Ur-22 (16 Seiten) 


Mordgeheimnih! 


Derfümmelte Frauenleidie aus 
der Spree. 


Der Sianenkongreh. 


Deutſcher Volksparteiler fiegt bei 
der Wahl in Strakburg- Land. 


„Afrika für Afrifaner” ift Kampfruf in 
allen afrifanifchen Kolonien. 


Deutſche Invalidenhäuſer meiſt geſchloſſen! 


Berlin, 4. Juni. Der bekannte Prä— 
ſident der drei großen Kriegervereini— 
gungen, nämlich des „Kyffhäuſerbun— 
bes der deutſchen Landes-Kriegerver— 
bände“, des „Deutſchen Kriegerbun— 
des“ und des „Preußiſchen Landes— 
Kriegerbundes“, Infanterie = General 
Alerander v. Spib, erklärte in einer 
Rede, die Inpaliden-Häufer feien auf: 
gelöft worden, meil fie zu großer Un= 
mäßiafeit, Trägheit und anderen Un= 
zuträglichfeiten geführt hätten. In 
Preußen gibt eg gegenwärtig nur nod 
prei folche Soldatenheime: nämlich in 
Berlin, Stolp und Karlöhafen. 

Bei der Reichdtags-Stichmahl im 
Wahlkreis Strafburg-Land fiegte der 
Kandidat der Deutfchen Volkspartei, 
Anwalt Blumenthal, der fomi* endail= 
tig gewählt ıft. (Er mar jchon in den 
Hauptwahlen durchgefommen, aber 
feine Erwählung alödann für ungiltig 
erklärt worden.) 

Frl. Sufan B. Anthony, Die be- 
rühmte greife amerifanifche Frauen 
ftimmredhtlerin, dic jich al3 eine ber 
Delegatinnen Zum nächſtdem begin— 
nenden Internationalen Frauenkon— 
greß derzeit inBerlin befindet (die In— 
ternationale Frauenſtimmrechts-Kon— 
ferenz iſt bereits vor mehreren Tagen 
zuſammengetreten) iſt mit ihrer Auf— 
nahme und dem Intereſſe, welches 
dieſer Sache in der deutſchen Reichs— 
hauptſtadt entgegengebracht wird, ſehr 
zufrieden. Auch iſt ſie, nächſt den 
übrigen amerikaniſchen Delegatinnen 
angenehm überraſcht von der Theil— 
nahme der deutſchen Kaiſerin an die— 
ſem Kongreß. Wie ſchon früher er— 
wähnt, werden die Delegatinnen am 
14. Juni von der Kaiſerin privatim 
empfangen werden. In einem Inter— 
view gab Frl. Anthony zu verſtehen, 
fie und Andere hätten früher gealauodt, 
daß die Kaiferin fomie ihr Gemahl 
„der Sache de3 Frauen-Fortichrittes 
nicht günftig gejinnt feien“, — aber 
„allem Anfchein nach“ fei diefe Mei- 
nung eine unbegründete. 

Bemerkenswerthe Mittheilungen 
machen einige aus Deutſch-Südweſt— 
afrika heimgekehrte Miſſionäre über 
die dortige „ethiopiſche Bewegung“. 
Die, im ‚Berliner Lok. Anz.“ und an— 
deren Blättern veröffentlichten diesbe— 
züglichen Angaben laſſen deutlich erken— 
nen, wie gründlich man die „wilden 
Herero“ und deren Rebellion unter— 
ſchätzt hat. Thatſächlich exiſtirt heute 
unter dem eingeborenen Element aller 
europäiſchen Kolonien eine weit und 
breit bekannte „Monroe-Doktorin“. 
Sie lautet kurz und bündig: „Afri— 
faden Ufrifanern!" 

Die Bewegung gegen die Weißen ift 
bon den Kaffern in den enalifchen Ko- 
Ionien ausgegangen. Saffer it übri- 
gens in biefem Ya nur der Gejammt- 
name der Eingeborenen. Inter ber 
enalilchen Regierung find die Kaffern 
por dem Gefet den Europäern gleichge- 
ftelt. Von Jahr zu Jahr vertieft jich 
der Unterfchied zmifchen Weißen und 
Farbigen mehr und mehr. Unter den 
Kaffern befinden fich viele und meitge- 
reifte Chrijten, welche eigene Zeitungen 
herausgeben und darin energifch für 
ein Zufammenhalten von Schwarz ge= 
gen Weiß eintreten. Befonders gegen 
die Mifchehen wird Front gemacht und 
ben Kaffern fortwährend erklärt, fi: 
follten ihre Töchter „nit an Weihe 
wegwerfen.“ 

Die ethiopiſche Bewegung hat ſich 
auch auf kirchliches Gebiet erſtreckt. 
Man beabſichtigt die Gründung einer 
evangelifchen Kirche nur für die Far— 
bigen und nur unter farbiger Leitung. 
Auch die Herero jchlieken fich diefem 
Plan an. Der wichtigere, Freilich nicht 
offen verfündete Zmed der ethiopifchen 
Bewegung ijt aber der, bie Kaffern zu 
einem großen Verbande zufammen zu 
fohließen, der eines Tages ftark genug 
fein joll, um einen allgemeinen bluti- 
gen Aufftand gegen die weißen Herren- 
bölfer zu unternehmen! 


Neues Mordgeheimniß. 


Charlottenburg hat ein graufiges 
Mordgeheimniß aufzumeifen, und ift 
fehr gefpannt, melde Löfung dasjelbe 
finden wird. Die Wogen der Spree 
fchwemmten dort einen Sad an das 
Ufer, und in diefem ftedte der Rumpf 
einer Frauenleiche. Kopf, Arme und 
Beine waren abgetrennt. Die Polizei 
verfolgt natürlich die Gefchichte, ſcheint 
aber noch ohne alle Anhaltspunfte zu 
fein. 

giliencron3 Geburtätag. 

Der bebeutende moderne Dichter 
Detlev v. Liliencron feierte feinen 60. 
Geburtötag und erhielt viele fchmei= 
Selhafte Slüdwünfche von Nah und 


# 


ern, namentlich aus Deutfchland und 


Defterreih. Die Berliner Berlags- 
Firma Schuſter & Xoeffler hat eine 
neue Jubiläums-Ausgabe ſeinerWerke 
veranſtaltet. 


Cobdens Andenken. 
Viele Zeitungen gedenken des 100. 
Geburtstages von Richard Cobden, 
dem berühmten britiſchen Freihandels— 
Apoſtel und Korngeſetze-Feind. 


Muſikfeſt-Nachklänge. 


Die Kritiker ſtimmen dahin überein, 
daß das Muſik-Feſt zu Frankfurt a. 
M. im Ganzen ein großer künſtleri— 
ſcher Erfolg war. Es wurden einige 
Tonſchöpfungen von beſonders hoher 
Bedeutung zu Gehör gebracht. Nach 
allgemeinem Urtheil war die beſte der— 
ſelben die „Sinfonia Domeſtica“ von 
Richard Strauß, welche zwar nicht — 
wie es erſt irrthümlich hieß — ihre 
Erſt-Aufführung in Deutſchland hatte, 
aber doch noch wenig bekannt war. Wie 
ſchon erwähnt, dirigirte derKomponiſt 
ſelber, und er erhielt eine große Ova— 
tion. Van der Stucken hält dieſes 
Werk, ſowie Wilhelm Bergers „Tod— 
tentanz“, Pfitzners „Heinzelmännchen“, 
Georg Schumanns „Todtenklage“ und 
Heinrich Zoellners „Liebeshymnus“ 
für die beſten (neueren) Tonwerke, 
welche überhaupt exiſtiren. Dagegen iſt 
er der Anſicht, daß Nicodes „Sym— 
phonie“ ſehr geſchmacklos und übermo— 
dern, und Charpentiers „Poetenleben“ 
zwar fein ausgeführt, aber doch eine 
oberflächliche Schöpfung ſei. 

Tödtliche Mißhandlung! 

Son Dresden wurde der öſterreichi— 
ſche Graf Miromont verhaftet. Er iſt 
angeklagt, ein Kind dermaßen miß— 
handelt zu haben, daß es daran ſtarb. 
An näheren Mittheilungen darüber 
fehlt es noch. 

Kritik als Scheidungs— 
grund. 

Bei der, in Wien erfolgten Schei— 
dung der Olga Wohlbrück, bekannten 
Schriftſtellerin und Schauſpielerin, 
welche letzten Winter am Thalia-Thea— 
ter in Berlin gaftirte, von dem Schrif:: 
jteller Dr. Leo Hirfchfeld gab die Er=- 
ftere al3 Scheidungsgrund an, daß ihr 
Gatte „ihre Tchriftitellerifchen und 
fhhaufpielerifchen Leiltungen undereh- 
tigtermweife abfällig fritifirt habe”, me3- 
halb fie eine unüberwindliche Ubnei- 
gung gegen ihn hege. 

Berlin und Feuerbefiat- 
tung. 

Das Berliner Kuratorium für Be- 
ftattungömefen hat den VBorjtand des 
„Vereins für Feuerbejtattung” auf dei- 
fen Gefuch um Ueberlaffung des Baus 
plabes für eine Urnenhalle den Befcheid 
gegeben, dat die Stadt ich nicht ver= 
anlaßt febe, eine ſolche Bauſtelle koſten— 
frei zu überlaflen. Da der Verein grö— 
Bere Mittel für die Halle felbit auf- 
menden molle, fo fünnte auch ver Preis 
des Plabes auf die Baufoften geichle- 
gen merden. Auf dem ftäbtifchen 
Friedhofe in Friedrichsfelde Tolle dem 
Verein ein geeigneter Pla gegen Zah: 
fung der üblichen Gebühr überlaffen 
werden. 

Die Stadt Berlin befindet fich hier- 
mit in bemerfenswerthem Gegenfaß zu 
pielen Fleineren Städten. So hat Wies= 
baden eine Irnenhalle ganz auf Rech- 
nung der Stadt für 36,000 Mar? er- 
baut, Raiferslautern für Urnenhalle 
und Urnenhain 40,000 Marf beiwil- 
ligt; eine ganze Reihe von Städten, 
Hannover, Bremen, Leipzig, Chemnig, 
Stuttgart u.f.m., hat die Bauftellen 
für Urnenhallen unentgeltlich herge- 
geben. 

Nahlaf einer Schaufpie- 
lerin. 

Die, kürzlich” in Wien verjtorbene 
ungarifhe Schaufpielerin Jenny&roß 
bat, wie Wiener Blätter berichten, au= 
Ber ihrer Billa in Iſchl (Zirol) ein 
Baarvermögen bon 800,000 Mart 
und überdies Jumelen im Werthe von 
mehreren Hunderttaufend M. binter- 
Yafien. Die befagte Villa hat fie ihrer 
Schweſter vermacht. Ihr Juwelen— 
ſchatz wurde ſchon vor mehreren Jah— 
ren von einem bekannten Berliner Ju— 
welier auf 300,000 M. taxirt; er ſoll 
mit 600,000 M. verſichert ſein. Einen 
Theil ihres Vermögens verdankte die 
Künſtlerin dem Sardou'ſchen Drama 
„Madame Sans Gene“, in welchem fie 
nicht nur die Titelrolle fpielte, fondern 
befjfen Aufführungsreht für Deutich- 
land fie auch in Gemeinfchaft mit O3- 
tar Blumenthal und dem Bühnenver- 
leger Entih für 20,000 M. gekauft 
hatte. Das Stüd brachte dem Heinen 
Konfortium mehr, al3 200,000M. ein. 

Bau-Sreikzu Ende. 

In Wien iſt der große Bau-Streik, 
welcher am 1. Mai begonnen hatte, zu 
Ende. Größtentheils war er eigentlich 
eine Ausfperrung. 40,000 Arbeiter 
maren ausgefperrt worden, da fie mit 
einem allgemeinen Streik drohten, 
falls gemijje Forderungen nicht ge= 
währt würden. Die Leute nahmen zu 
den Bedingungen der Baumeijter die 
Arbeit wieder auf. 
Hauptparagraph geftriden 

Aus Yudapeft wird gemeldet: Der 
pielbefprochene Vertrag der ungari— 
fen Regierung mit der Cunarb- 
Dampferlinie ift jo verändert morden, 
daß leßterer feine 30,000 Ausiwande- 
rer garantirt werden. Sonit ift der 
Vertrag unverändert; aber biefe 
Streichung befeitigt wohl den Haupt- 
ftein des Anftoßes. 
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Krach, Kradı! 

Erplofion, Sagerhaus-Einfturz und Brand 
in Peor a, Illnois — 12 Todte und an 
die 20 Verletzie! 

Peoria, Ill. 4. Juni. Eine Explo— 
ſion im Lagerhaus der „Corning De— 
ſtilling Co.“, zu ſpäter Stunde-heute 
Nachmittag, verurſachte den Tod von 

2 Menſchen und die Verletzung von 
etwa 20 anderen. 

Auf die Exploſion folgte ein Zuſam— 
menſturz des ganzen Gebäudes, und 
die Trümmer geriethen raſch inBrand. 
Jetzt brennen auch die benachbarten 
Lagerhäuſer. 

Außer den bekannten Todten und 
Verletzten werden 5 Mann vermißt! 

(Später:) Peoria, SU, 4. 
Suni. Bei der erwähnten Erplojion, 
dem Einjturz u. f. mw. find nach den 
legten Berichten 10 Mann auf der 
Stelle getödtet, mehrere find fchmwer 
verlegt, 30,000 Fat Whisfen find zer- 
ftört, und 3000 Stüd Hornpieh find 
verbrannt! 

Materieller Verluft dur Erplofisn 
und Einfturz: 2 Millionen Dollars! 

Die befannten Todten find: Louis 
Boperon, €. Brown, Wm. Gromwl, 
m. Fied, Wm. Finley, jr, ©. 
Hogan, Kohn Hoboder, John Poppin, 
Louis Sad, Yofeph Zimmermann. 

Schwer verlegt: Edward Werner, 
Sofeph Worner, Fred Anell, Abe Fein- 
DerQ, sames M. Miller, Frank Phe— 
an. 

PBeoria, IU., 5. Juni. Die erjte Er- 
plofion in einem der riefigen Lager- 
häufer der „Sorning Deitillery Co.“ 
ereignete fich kurz nach 4 Uhr Nach: 
mittags und war von einer Detona- 
tion begleitet, welche man meilenmeit in 
der Runde vernahm. hr folgten bald 
noc) zwei andere. ©enaues weiß man 
über die Urfache noch nicht; man ver- 
muthet aber, dab ein angebrochenes 
Faß Whisky durch eine Laterne in den 
Händen eines Ungeftellten in Brand ge- 
ſetzt wurde. 

Es waren zur Zeit, ſoweit man 
weiß, 19 Angeſtellte in dem Gebäude, 
und über 9 derſelben hat man Kunde. 
Alle übrigen ſind unzweifelhaft um— 
gekommen. 

Beim Einſturz purzelte das Lager— 
haus über ein anſtoßendes Lagerhaus 
und einen dreiſtöckigen Ziſternenraum, 
und dieſe Gebäude wurden wie Eier— 
ſchalen Zerdrückt! Gleichzeitig wurden 
ſie auch in Brand geſetzt. Der Whisky 
von den platzenden Fäſſern überfluthete 
dieſen ganzen Theil der Anlagen und 
lief in die großen Hornvieh -Pennen 
hinab, in denen ſich 3000 Thiere befan— 
den. In wenigen Augenblicken brannte 
dieſe ganze Maſſe Whisky in den Vieh— 
Verſchlägen, und die Thiere wurden 
entweder lebendig geröſtet oder erſtick— 
ten durch die unheilvollen Dämpfe. 
Dieſe Thiere waren dasEigenthum von 
Dodd & KleininEChicago, und ihr 
Verluft allein wird einen Schaden von 
$230,000 ausmachen. 

Die Flammen wurden durch einen 
ftarfen Wind angefaht und theilten 
jich auch den beiden dreiftöcdigen Gähr: 
Häufern mit, welche vollitändig aus 
brannten. Sie bedrohten ferner der 
Burlington = Getreidefpeicher und die 
Mühle, eins der aröpgten Gebäude fei- 
ner Art im Weiten; doch wurde das 
Feuer, nach einem fchweren Kampf je:- 
tens des ganzen Feuerwehr-Departe— 
ments, um 9 Uhr Abends unter Kon 
trolle gebracht. 

Sofepp Zimmermann, einer der 
Todten, wurde durch ein Fenſter des 
zweiten Stodwerfs bei der Erplofion 
hindurchgefprengt und ftarb eine 
Stunde fpäter im Hofpital an den 
Brandmwunden. 

Zwei der Verlegten im Hoipital, 
Elmer Hogan und %. B. Marfhall, 
werden mohl nicht mit dem Leben da= 
von fonımen, fodaß die Gefammtzahl 
der Todten 12—die urfprüngliche An: 
gabe— mohl erreichen wird. Die üibri- 
gen Verletten aber befinden ji) nad 
den Umjtänden aut. 

Diefe Kataftrophe ift die dritte, mel- 
che die obengenannte Schnapsbrenne- 
rei-Gejelfchaft in meniger, als einem 
Sabr, befallen hat. 


Für Richter Parter 
Sind drei Diertel der Deleaaten zum Ken: 
tuefyer demofr. Konvent. 

Rouiäpille, 5. Juni. Mittmoch fin- 
det hier die demofratifche Staatston- 
tion für SKentudy ftatt. Wie die Di- 
jtrifts-KRonventionen ergaben, werden 
drei Viertel der gejtrigen Delegaten 
für Richter Parker al3 Präfident- 
jhafts-Kandidaten fein, obmohl die 
Delegaten zum Nationaltonvent viel- 
leicht feine beftimmte Jnjtruftion er- 
halten werden. Die Hearjt-Teuie ha= 
ben den Kampf jchon vor zwei Tagen 
aufgegeben. 

Wirbelfturm 

Derurfacht abermals in Teras Unheil! 


Dallas, Ter., 5. Juni. Gegen Mit- 
ternacht wird gemeldet, daß ein Zyklon 
großen Schaden bei Bonham gethan 
babe. Db Menfchen dabei umftamen, 
weiß man noch nicht. Alle Telegraphen- 
drähte liegen nieder. 

Die Temperatur fallt hier rafch,iwas 
auf fehmweren Hagelfchlag deutet. 


Nächer feiner Ehre. 


St. Yofeph, Mo., 4. Juni. In 
Weiton, Mo., erfchoß heute der Wirth 
Sulius Rumpel ben Arzt Dr. . W. 
Simips, einen verheiratheten Mann, 
weil diefer Rumpels häusliches Glüd 
vernichtet haben Jo. 


Biefige Senfation! 


sranzöfiicheruffiiches Gerücht fügt, 

General Kurofi jei gefangen. — 

sindet aber feinen Glauben. — 

Ver Ring um Port Arthur. — 

Kleinere Kämpfe dauern fort. 

London, 4. Juni. Großes Aufjehen 
erregte heute Abend eine Depefche aus 
Paris, wonach derHavas-Telegraphen— 
agentur von ihrem Korreſpondenten in 
St. Petersburg gemeldet worden war, 
daß General Kurcfi, der japanifche 
Oberbefehlshaber, zu Füngmangt- 
Iheng von einer fliegenden Kolonne 
Kofaten gefangen genommen morden 
ſei. 

Jener Korreſpondent ſagt, ein ſol— 
ches Gerücht ſei in der ruſſiſchenHaupt— 
ſtadt verbreitet; es ſei jedoch bis jetzt 
unmöglich, eine Beſtätigung für das— 
ſelbe dort zu finden. 

Ein Korreſpondent der „Publiſhers' 
Preß“ ſprach auf der japaniſchen Ge— 
ſandtſchaft in London vor und theilte 
die Pariſer Nachricht mit. Der Ge— 
ſandte erklärte, er habe abſolut keine 
Nachricht erhalten, welche eine ſolche 
Angabe glaublich machen könnte. Nach 
feinen legten Nachrichten fei General 
Kurofi bei der japanifchen Hauptfo- 
lonne gewefen, und ihn dort mit einer 
Abteilung Kofaten gefangen zu neh- 
men, würde nahezu ein Ding der Un: 
möglichkeit fei. Die obige Meldung 
jtehe auf der aleichen Stufe, mie Die 
gewöhnlichen Nachrichten in jüngiter 
Zeit, welche den Stempel der ruffiichen 
Hauptitadt trügen. 

Tokio, 4. Juni. E3 wird mitgetheilt, 
daß Feldmartchall Yamagata, der „ja= 
panifche Moltfe“, zum Oberbefehläha- 
ber jämmtlicher japanıfher Streit— 
fräfte ernannt worden fei, und wahr- 
ſcheinlich nächſtdem ſich nach dem Di- 
ſtrikt von Liautung (Liao-Tung) be— 
geben werde. 

Tſchifu, 4. Juni. Troz ruſſiſcher 
Ableugnungen gilt es als feſtſtehend, 
daß die, anfänglich vordringende ruſ— 
ſiſche Streitmacht, welche von den Ja— 
panern mit Verluſt nach Kaiping zu— 
rückgetrieben wurde, im Einklang mit 
dem Verlangen des ruſſiſchen Kriegs— 
rathes zum Entſatz von Vort Arthur 
beſtimmt war. Man glaubt kaum, daß 
ein weiterer derartiger Verſuch gemacht 
werden kann; General Kuroyvatkin 
kann ſeine Streitkräfte nicht beträcht— 
lich ſchwächen. 

Rom, 4. Juni. Ein Telegramm, das 
aus Tokio hier eingetroffen iſt, meldet, 
es ſei wieder eine Streitmacht von 25, 
000 Mann japaniſcher Truppen und 
60 Geſchütze zu Takiſchan gelandet 
worden. Die Japaner haben jetzt die 
ganze Linie von Föngwangtſcheng bis 
nach Kaiping (welches 25 Meilen ſüd— 
öſtlich von Niutſchwang und 60 Mei— 
len ſüdweſtlich von Liauyang oder 
Liao-Yang liegt) unter ihrer Kon— 
trolle. 150,000 Mann japaniſcher 
Truppen ſind an dieſer Linie entlang 
ausgebreitet und vorbereitet, jeder ruſ⸗— 
ſiſchen Bewegung zu begegnen. 

Tokio, 4. Juni. Es verlautet, Ge— 
neral Stoeſſel, der Befehlshaber der 
ruſſiſchen Garniſon zu Port Arthur, 
habe den Vorſchlag gemacht, die Stadt 
zu übergeben, unter der Bedingung, 
daß der ganzen ruſſiſchen Streitmacht 
freier Abzug mit Waffen nach 
ſchwang geſtattet werde. 

Dieſes Gerücht iſt hauptſächlich in 
ausländiſchen Kreiſen dahier verbreitet, 
und kurz auf die, freilich auch noch 
der Beſtätigung bedürfende Nachricht 
kommend, daß die Japaner die erſte Li— 
nie der äußeren Befeſtigungen vonPort 
Arthur unter nur ſchwachem Wider— 
ftand befegt hätten, findet e& einigen 
Glauben. 

Auch wird gemeldet, daß 4 Divifio- 
nen der japanijchen Truppen bie 
Kmantung-Höhen befegt und auf den- 
jelben jehmwere Artillerie gebracht hät- 
ten, welche die Befeitigungsmwerte von 
Port Arthur beherriche. Noch mehr 
fchmere Belagerungs-Gefehüge werden 
eilends ausDalny und Talienwan ber- 
beigebracht, und die japaniichen n= 
genieure arbeiten Tag und Nadit ba= 
ran, General Ofus Stellung ficher ae= 
gen etivaige Ausfälle der Rujien zu 
machen. 

Paris, 4. Xuni. Das „Echo de Pa- 
ri3“ läßt fich von feinem St. Peter3- 
burger Korrefpondenten melden, bie 
Einnahme von Kintihau und der 
Marſch der Japaner auf Port Arthur 
hätten den Zmilt,zwiichen dem Statt- 
halter Aleriew und dem General Ru= 
ropattin noch verfchlimmert. Eriterer 
wolle durchaus, daß Kuropatfin feine 
Armee zum Entfaß von Port Arthur 
in Bewegung fege, und Suropatlin 
beitehe darauf, auf meitere Berftär- 
fungen zu warten. 

St. Petersburg, 5. Juni. Viele Ge- 
rüchte mannigfacden Charakters riefen 
bier während desAbends und derflacht 
mehr oder weniger Aufregung hervor. 
Ein Gerücht befagte,General Kuropat- 
fin habweinen entjchiedenen Sieg über 
die Japaner füdlich von Liauyang er- 
rungen und diefelben auf ihre Rejerve- 
Linie zurücdgetrieben. E3 hieß, diefe 
Angabe fei in einer Depejche des Ge- 
neralmajors Iwanow zu Charbin 
(Harbin) an den Zaren enthalten. Eine 
Nachfrage im ruſſiſchen Kriegsamt 


ergab, daß dort ein Telegramm über 


» 


Niut-' 


| gewiffe Operationen in der Manb- 
fchurei eingetroffen jei; doch konnte 
man über den Inhalt diefes Tele- 
gramms nichts in Erfahrung bringen. 

Späterhin hieß e3 dann, daß Gen:- 
ral Kurofi, welcher die erjte japanifche 
Armee befehliat, und mehrere Mitalie- 
der feines Stabes Gefangene in den 
Händen der Rufen feien. Man fchentte 
diefem Gerücht einigen Glauben, und 
e3 fanden enthuftaltiihe Straßei:- 
Umzüge ftatt. Doch war es unmöglich 
—auc heute noh— irgend etwas über 
die Quelle diejes Gerüchtes zu erfah- 
ren, und feiner der höheren Beamten 
mar zu fehen. 

Gemwiß jcheint, daß einige heftige 
Kämpfe zu Port Arthur und auch) füd- 
ich von Mufden ftattgefunden haben; 
aber man hat gar feine Gelegenheit, 
irgend etwas Einzelnes über diejelben 
in Erfahrung zu bringen. Die Zen- 
fur über alle Nachrichten aus dem fer- 
nen Dften tft von der meitgehenditen 
Art, und feinem der Korrefpondenten 
in Mufvden oder Charbin (Harbin) 
wird gejtattet, irgendwelcheNachrichten 
über die militärifche Situation zu ſen— 
den. 

Und nieht allein das, — e3 werden 
auch „dringliche“ Depefchen von der 
Hauptitadt dahier ftundenlang zurüd- 
gehalten und in vielen Fällen über- 
haupt nicht befördert. Kopien aller De- 
pefchen werden nach demftriegsamt ge- 
fandt, und ihr Inhalt wird dort jorg- 
fältig verzeichnet. Wenn irgendmelche 
Depeichen durchaelaffen werden, die in 
irgendwelcher Beziehung zweifelhaft 
erfcheinen, jo gebt es den Telegraphen- 
Vorftehern fchlecht; daher laffen es die: 
fe nicht. darauf anfommen, fondern 
halten jede Depefche zurüd, die fte ir- 
gendivie als zweifelhaft erachten. Dies 
macht die Aufgabe der Kriegstorres- 
pondenten dahier zu einer jehr jchmwir- 
rigen und unangenehmen, und e& iji 
gewiß, daß man nur die jorajam redi⸗ 
girten „amtlichen“ Berichte in die große 
Welt gehen läßt. 


Deulſchamerikaniſcher Bund. 
Se'n penn y vaniſcher Zweig tritt zuſammen 


Lancaſter, Pa., 4. Juni. Die 5. 
Konvention des pennſylvaniſchenZwei— 
ges des nationalen Deutjch-Amerifant- 
ſchen Bundes wurde heute Abend hier 
eröffnet; 100 Delegaten ſind zugegen. 

Es wurde berichtet, daß der Bund 
ſich im Allgemeinen in gedeihlichem 
Zuſtand befindet und in Pennſylbva— 
nien eine Mitgliedſchaft von 198,000 


— — — — — — — — 
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hat. 

Dr. R. E. Schiedt vom „Franklin & 
Marfpall College“ hielt eine Bemwill- 
fommung3 = Unfprade an die Delega- 
ten. 

Die Situngen dauern den Sonntag 
über fort. Dann geben die hieligen 
Männer-Chöre den Befuchern einen 
Empfang und eine „Zrolley” = Erfur- 
ſion. 

Baſeball⸗Spiele. 
National League 

Weſt Side Park, Chicago, 4. Juni. 
Die Chicagoer ſchlugen in dem heuti— 
gen Wettſpiel, das einen denkwürdigen 
Verlauf nahm, die Philadelphiaer mit 
8 au 4. 

Pittsburg, 4. Juni. Mit 11 
befiegten heute die Pittzburger 
Brooflpner. 

Cincinnati, 4. Juni. Das heutige 
Spiel zmifchen den Eincinnatiern und 
den New Morfern mußte wegen Ein- 
brudhs der Dunfelheit abgebrochen 
werden; um diefe Zeit jtanden die bei= 
den Parteien einander aleih: 2 zu 2. 

Laut offizielle: Zählung mohnten 
nicht meniger, al3 37,223 Zufchauer 
diefeın Spiel bei! 

St. Louis, 4. Juni. Die St.Louifer 
befiegien heute die Bojtoner Gäfte mit 
3 3u 2. 

„American League”. 

Waſhington, D. K., 4. Juni. Die 
Mafhingtoner fchlugen heute die 
Ehicagoer Gälte mit 2 zu 0. 

New York, 4. Juni. Mit 5 zul 
fiegten die New Yorker im heutigen 
Mettfpiel über die Detroiter. 

Philadelphia, 4. Juni. Die Phila- 
belpbiaer blieben heute Sieger über 
die St. Louifer. 

Bolton, 4. Juni. Die Bojtoner ae- 
wannen das heutige Spiel über die 
Glevelander mit 3 zu 2. 

Studenten- Spiele. 

Nem Haven, Konn., 4. Xuni. 
Yale-Spielerfhaft fam heute Nach: 
mittag jehr nahe daran, im erften 
Spiel der Meilterfchaft3-Serie auf 
dem Pale-FFeld die Princeton-Studen- 
ten vollftändig au dem Trelde zu 
fchlagen, und e3 wäre dies ohne Zwei— 
fel gelungen mwenn ihr Anfangzipiel 
nicht fchlecht gemwefen wäre. Sie Jieg- 
ten über die Princeton-Spieler mit 3 
zu 1. 

Providence, R. %., 4. uni. Die 
Bomdoin-Studenten wurden von den 
Bromn-Studenten mit 8 zu 7 heute ge: 
Tchlagen. 

Lewifton, Me., 4. Juni. Die Colby- 
Spieler fchlugen diejenigen des „Bates 
College“ mit 10 zu 5. 

Philadelphia, 4. Juni. Die Penn: 
folvania-Univerfität- Riege fiegte heu!e 
vollftändig über die Cornell - Studen- 
ten: 5 zu 0. 

New Hork, 4. Juni. Die Lafayette- 
Spieler wurden hier von den Man- 
battan-Studenten aefchlagen, mit 7 

1 


zu 1. 

-Middletomn, Konn., 4. Juni. Die 
Spieler de3 „Dartmouth College“ be- 
‚fiegten diejenigen des „Wesleyan Col- 
lege" mt 8zul.. — 
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Zwei 


Cenis, 


Sechzehnter Jahrgang, 


Sranfreichs Heer. | 


Die neue zweijährige Militär: 
Dienſtzeit daſelbſt. 


Nil aller Mad! 


Bemüht man ih, Das ftchende 
Deer nicht Dabei zu Ihwähen. 


Einjähriger - Dienft wird abgefchafft, umd 
Dienft-Befreiung weiter eingefchräntt. 


Schlägt der Mullah wieder los? 


London, 4. Juni. Mit der Annab> 
me der Vorlage, welche die obligatori- 
jche Militärbienit-Zeit von 3 auf 2 
Sabre herabjegt, ift Frankreich in eine 
neue Bhafe feines Militär-Spitems 
eingetreten, die nah allgemeiner Un- 
ficht eine Verbefferung bedeutet. That— 
fachlich wird Die Veränderung eine 
jehr mwohlthätige fein. Man erklärt of- 
fen, die Verduntelung der meijtenstar- 
tieren in Franfreih fomme einzig 
und allein daher, daß die jungen Leute 
drei volle Jahre in der Saferne zu— 
bringen müßten, zu einer geit, da 
junge Leute anderer Nationalitäten 
fich eifrig auf eine Gejchäfts- oder 
höhere Laufbahn vorbereiteten. Von 
Mancen — obwohl mehr in Xondon, 
als in Paris — mird diefe Ermäßi- 
gung der Militärdienitzeit um ein 
Sabr als das Cintreiben eines Keiles 
angefehen, welcher ſchließlich zur Ab— 
ſchaffung des obligatoriſchen Militär— 
dienſtes überhaupt führen werde. Je— 
denfalls ſchließt aber dieſe Ermäßi— 
gung um ein Jahr, einfach, wie ſie 
ſcheint, Folgen in ſich, welche die För— 
derer des neuen Geſetzes bewogen, das— 
ſelbe ſorgfältig zu überlegen, ehe ſie 
handelnd vorgingen. 

Zunächſt wurde von den Gegnern 
dieſer Geſetzesvorlage eifrig die Frage 
aufgeworfen, ob nicht auf ſolche Art 
die Armee in eine Miliz verwandelt 
würde, welche für einen prompten und 
kraftvollen Feldzug untauglich wäre. 
Die franzöſiſche Rekruten-Ausbildung 
iſt allgemein im erſten Jahr in drei 
Perioden getheilt: DieAnfangsperiode 
wird ganz und gar der individuellen 
Ausbildung in törperlichen Uebungen 
und im Ererziren gewidmet, mährend 
die zweite und dritte Periode — beide 
bon ungefähr derfelben Dauer, tie die 
erſte — bejonders für den Unterricht 
in der Armee-yormation, im Maöpri- 
ren nad) Sektionen, Bataillonen und 
Regimentern gewidmet find; auch die 
Entwidlung der Treffjicherheit und 
ter Gewöhnung an lange Märjche und 
Yyeld-Srerzirübungen gehören zum 
Brogramım diejer Uebungen. Alle diefe 
drei Perioden zufaminen umfaflen den 
Zeitraum des wirklichen Iränirens, 
und am Ende des erjten Jahres ind 
alle Grundlagen für die foldatifchen 
Yertigfeiten gelegt. Die Uebungen 
werden in den näcditen zwei Jahren 
in feiner Weife mehr verbeffert und 
meitergeführt, fondern nur wiederholt 
und abermals wiederholt. Durch diefe 
bloßen Wiederholungen entfteht eine 
große Abneigung, ein Wideriville ge> 
gen das Militärleben; man läßt fich 
jo oft mie möglich von den Uebungen 
diepenfiren, und nicht jelten ent— 
mideln fich Trägheit und allerhand 
ſchlimme Gewohnheiten. 

Man madt die Wahrnehmung, daf 
die Ichlimmen Charaftere in den Regi- 
mentern nur jelten unter den Refruten 
borfommen, fondern gewöhnlich unter 
Denjenigen, welche das drittejahr bie- 
nen. Daher ift man immer mehr zu 
dem Glauben gefommen, dat die Dis- 
ziplin, meit entfernt, dadurch zu 
leiden, daß die Leute am Ende de3 
zweiten Jahres aus dem Dienft ent: 
lafjen werden, vielmehr dadurh nur 
gewinnen würde. 


‚Aber auch angenommen, daß eine 
zweijährige Dienftzeit für den Gemei- 
nen genüge, entjteht ferner die Frage 
ber Herausbildung tüchtiger Unter— 
offiziere. Gegenwärtig verbringen 
biele junge Franzojen gar mandje Wo- 
chen vor ihrer Einreihung in diefrmee 
damit, daß fie die Taktik jtudiren, da- 
mit fie bald für die Beförderung ge- 
eignet find, — die bisherigen Regeln 
verfügen jeboch, daß Niemand beför- 
dert werben fann, der nicht mind>- 
ftens fech3 Monate gedient hat. E3 iit 
daher jet geplant, bdiefe Verfügung 
dahin zu ändern, daß mirflich befä- 
bigte Leute fih fhon binnen drei Mo- 
nate um lUnteroffizier3-Batente de- 
werben fünnen. 


Das Ichwierigfte Problem aber be- 
ftand darin, die Ermäßigung der 
Dienftzeit mit dem Plan der fratzö- 
ſiſchen Regierung, das ſtehende Heer 
in ſeiner jetzigen Stärke von 575,000 
Mann zu erhalten, in Einklang zu 
bringen. 75,000 dieſer Leute ſind bis 
jetzt Einjährige, welche ſich die Be— 
ſtimmung zu nutze machen, die den In— 
habern von Univerſitäts-Graden ge— 
ſtattet, am Ende des erſten Jahkes ihre 
Entlaſſung aus dem Militärdienſt zu 
erwirken. Dieſe letztere Beſtimmung 
wird nunmehr abgeſchafft, und Alle 
gezwungen werden, zwei Jahre zu die—⸗ 
nen. Selbſt ſolcherart aber würde das 
ſtehende Heer auf 485,000 Mann ver⸗ 


ringert werden; daher iſt geplant, fort⸗ 
an auch Diejenigen in den Dienſt zu 
berufen, welche bisher ganz davon be— 
freit waren, — die einzigen Söhne von 
Wittwen und die Erhalter von Fami— 
lien in abſolut bedürftigen Umſtänden. 
Doch wird dieſen Letzteren außer ihrer 
Armee-Löhnung eine Penſion von 300 
Franken pro Jahr gewährt werden. 
Da aber auch ſo noch das ſtehende 
franzöſiſche Heer um 50,000 Mann zu 
knapp ſein wird, ſo iſt noch ein Er— 
gänzungs-Geſetz geplant, welches Prä— 
mien auf Neu-Eintritt in den Dienſt 
ſetzt. * 
* * * 


Nachrichten höchit unheilverfünden- 
ben Charakters treffen jegt anhaltend 
aus Spmali-Land (Norboft-Afrika) 
ein! Diefelben lafjen vermuthen, daß 
por Ablauf vieler Monate der „Iolle 
Mullah“ eine furhtbare Drohung für 
die Sicherheit des britifchen und bes 
italienifchen Proteftorats in jener Ges 
gend bilden wird. Man weiß, daß ber 
Mullah die Mittel hat, mindeftens von 
Zeit zu Zeit nuaffenagfuhe bon ber 
Küfte her zu erhalten, Und daß er jet 
eine große Streitmadt anhäuft, mit 
welcher er arge lingelegenbeiten verur- 
fachen dürfte! Wahrfcheinlich hat er 
auch noch feinen europäifchen militäri- 
[hen Rathgeber und Organifator fei- 
ner Streitkräfte. 

Unified der Krieger. 
Des Kaifers Worte über die Aufgabe der 

Soldaten. 

Berlin, 4. Juni. Kaifer Wilhelm 
bat heute eine berittene Batterie Feld» 
artillerie vor ihrer Abreife nad Süd- 
mweitafrifa infpizirt und mie folgt aus 
geredet: „Vor Eurer Abreife wollte ich 
Euch nochmals begrüßen. Macht den 
Iruppentörpern Ehre, aus denen ihr 
gewählt wurdet, und erinnert Euch, 
daß Yhr ins Feld zieht, um das Blut 
Eurer Brüder zu rächen. Vergekt 
nicht, daß Ihr e3 mit einem tapferen, 
energiſchen, verſchlagenen und wachſa— 
men Feind zu thun habt. 

Deutſcher Konſul verletzt. 
Znfällig von einem Ball getroffen. 


Havana, Kuba, 4. Juni. Während 
der deutſche Generalkonſul dahier, 
Freiherr v. Heintze, heute Abend einem 
Jai-Alai-Spiel beiwohnte, wurde er 
von einem verirrten Ball mit großer 
Wucht getroffen und ſchmerzhaft ver⸗ 
letzt. 


— — — 
Die Effettenbörſe. 

Faſt Alles flau, aber Hartkohle ſtarkl 

Nerv York, 4. Juni. Der Effekten— 
markt war heute äußerſt flau und, ab— 
geſehen von der Ausgleichung der 
Konti am Ende der Woche, abſolut 
ohne beſondere Bedeutung. Die Be— 
fürchtung des Feldfrüchte -Schadens 
war nicht unmittelbar genug, um ei— 
nen wichtigen Faktor in der Spekula— 
tion zu bilden, und die Lebenskraft 
des Marktes war eine ſo niedrige, daß 
auf einen weiteren günſtigen Wochen— 
Ausweis der Banken gar nicht reagirt 
wurde. DerBaargeld-Gewinn, welchen 
die Banken berichteten, blieb hinter den 
vorherigen Erwartungen zurück; aber 
die weiteren Verringerungen der Dar— 
lehen bildeten eine hervorragende Er— 
ſcheinung, und die Ueberſchuß-Reſerbe 
wurde weſentlich erhöht. 

In der Regel waren die Preiſe um 
eine Schattirung höher, als geſtern; 
aber die Schwankungen beſchränkten 
ſich auf äußerſt enge Grenzen. St. 
Paul-Bahnpapiere erregten einigeAuf⸗ 
merffamteit, indem fie über 140 ver» 
fauft wurden. Die Anthrazittohle-Ef- 
feften zeigten im Allgemeinen anhal- 
tend Stärfe. In der Gruppe ber Sn» 
duftrie-Papiere bildete fo ziemlich bie 
einzige auffallende Crfcheinung bie 
Teitigfeit der bevorzugten Aktien 
(Prioritäts-Effetten) ber „Uniteb 
State Steel Co.“ und einige Gebrüdt: 
heit in „Amalgamated“ Kupferpapie- 
ren. 

Der Markt jchloß flau und ein me- 
nig leicht. 

Regierungs-Bonds waren flau und 
fpielten feine große Rolle. Sonftige 
Bond3 waren ruhig und ohne eine be= 
merfensmwerthe Eigenfchaft. 

Mutpnanliches Wetter, 
Wieder einmal eine fhwarz-weiße Prophe⸗ 
ze.ung. 

Wafhington, D. K., 4. Juni. Daz 
Bundes = Wetteramt ftellt folgendes 
Wetter Für den Staat Aflinoi? am 
Sonntag und Montag in Ausficht. 

Regenfhauer am Sonntag, Fühler 
im nordöftlichen Theil. 

Am Montag fchön, wärmer im mi*t- 
leren und im füblichen Theil. Lebhafter 
bi3 ftarfer Sübmwind, 

(Der Ehicagoer Wetterontel prophe- 
zeit:) 

Im Allgemeinen-fhön am Sonntaa 
und Montag. Kühler. Lebhafte meit- 
lihe Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte, im Auditoriums-Thurm, 
zeigte Samjtag-Nachmittag um 3 Uhr 
78 Grad im Schatten, um 4 Uhr 76 
Grad, um 5 Uhr Abend3 dasfelbe, um 
6 und 7 Uhr Abends 75, um 8 Uhr 74, 
und um 9 Uhr und darüber hinaus 73 
Grad. Die höchite Temperatur des Ta- 
ges, um 2 Uhr Nachmittags, betrug 
82 Grad, die niebrigfte, um 4 biß 5 
Uhr Morgens, 64 Grad. Der Winb 
erreichte feine größte Schnelligfeit, 
nämlich 48 Meilen in der Stunde, un 
5:15 Uhr Abends. E3 wirb im Allge- 
meinen angenehbmesWßetter in 


fen Zagen in Muaiht gef, april 
en Tagen in 0 
unerwartete Sturm = Kompritattenen 


nicht ausgefehloffen fin. 
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Zofalberidt. 
Rofllpielige Anlage. 


Das neue Kanalifirungsiyften der 
Sipdfeite. 


ie Sandeld:Hommiffion. 


Bittet fiy wegen der angeblich zu hohen 
Beförderungsraten für Obft nähere Auf: 
Märung aus. — Starker Andrang zum 
£ehrer-Seminar. — Die Todten des Mai. 


Durh Einfügung des letten Bad- 
fteine3 in den Fangfanal, welcher auf 
ber GSüdfeite von der 39. biß zur 73. 
Straße längs des Seeuferd gezogen 
worden ift, hat Mayor Harrifon diejen 
Theil der neuen jtädtifchen Kanalifi= 
rung fertig gejtellt, bi3 auf die Bum= 
penanlage, durch welche die Kanäle ih- 
rem eigentlichen Zimed erjt in der rich- 
tigen Weife werden dienftbar gemacht 
werden fünnen. Diefe Bumpenanlage 
wird beiläufig dem See täglich da3 
Vierfache des Waffers entziehen, imel= 
ches durch die ſtädtiſchen Waſſerwerke 
daraus entnommen wird. Die jüammt- 
lichen Bumpen der Waffermwerfe faugen 
zufammen nur 370,000,000 Gallonen 
Wafler aus dem Michigan, die eine 
Pumpenanlage, welche jet am Fuße 
ber 39.Straße für den Schwemmtlanal 
in der EntjteguM& begriffen ift, mird 
1,440,000,000 Gallonen®affer ziehen! 

Die Gefammtkoften der Anlage — 
die Bumpenftation, der Schwenm- 
und der Fangfanal— haben zufammen 
einen Kojtenaufiwand von $3,000,000 
verurſacht. Zur Ausmauerung des 
Fangkanales ſind 32,000,000 Back— 
ſteine erforderlich geweſen, zur Aus— 
mauerung des Schwemmkanales iſt 
meiſtentheils Zement verwendet wor— 
ben, doch haben auch dort 30,000 Back⸗ 
fteine Verwendung gefunden. Der 
Fangfanal hat an der 73. Gtraße ei- 
nen Durchmeffer von 121, Fuß, un) 
an der 39. Straße einen foldhen von 
16 Fuß. Der Durchmeffer des 
Schwemmfanals beträgt durchweg 20 
Fuß. Der Boden des Schwemmtanal3 
befindet fich 12 Fuß unter dem Spie— 
gel des Gees, das Gefälle im Tunnel 
zmwifchen dem See und bem Fluß be— 
läuft fich auf einen Fuß. 

Am 6. Juni wird die Behörde für 
örtliche Verbefferungen den Kontralt 
für Unlegung von Abzugstanälen ver- 
geben, welche die Gegend zwifchen ber 
73. und der 87. Straße zu drainiren 
beftimmt find. An Plänen für die Ka— 
nalifirung des Bezirkes zwmifchen 87. 
und 95. Straße wird gearbeitet. Die 
Koften diefer beiden, neuen Kanalifi- 
rungsanlagen werden fi nach ben 
Voranjchlägen auf $2,000,00B: jtellen. 
Die. Vorkehrungen, melche erforderlich 
find, um das Abmwafjer der Sübfeite 
dein Drainagefanal zuzuführen, mer- 
den mithin einen Koftenaufmand bon 
zufafımen $5,000,000 verurfachen. In 
dieſerRechnung iſt aber nicht einbegrif⸗ 
fen, was es koſten wird, die Calumets 
Region, den ſüdlichen Außenbezirk der 
Stadt, zu drainiren. Man Ipricht be= 
fanntlich von fieben bis zefn Millio- 
nen, welche diefe Anlagen verfchlingen 
werben. f 

Mayor Harrifon hat bei der geitri= 
gen Schlußfteinlegung eine Rebe gehal⸗ 
ten, in welcher er die Erſparniß pries, 
welche er der Stadt geſichert, indem er 
den Bau des Fangkanals nicht kon— 
traktlich beſorgen ließ. Er ſprach die 
Ueberzeugung aus, daß man in nicht 
allzu ferner Zeit bei allen öffentlichen 
Arbeiten auf die Mittlerdienſte ‚bon 
Privatunternehmern Verzicht leijten 
mwürbe, Dann dankte er demKommiſſär 
Blocki, den Ingenieuren MeHarg und 
Shaw, dem Werkführer Corbett und 
den am Bau beſchäftigt geweſenen 250 
Arbeitern für ihre gewiſſenhafte Thä— 
tigkeit. Präſident Gubbins vom Na⸗ 
tionalverband der Maurer ermwiberte 
im Namen der Arbeiter auf die Rede, 
Herr Blodi dankte den Ingenieuren 
und den Arbeitern ebenfalls und lud 
dann die ganze Geſellſchaft zu einem 
Bankett ein, welches zur Feier de Tas 
ges auf jtäbtifche Koften gegeben 
wurde. 

An Dunning hätte geftern, angeblich 
zur. Erbauung ber Inſaſſen unſerer 
Countyanſtalten, eine weitere Ballpar⸗ 
tie zwifchen dem „Team“ ber Unge- 
ftellten diejer Anftalten und bem ber 
„Surtian Supply Co.“ gefpielt mer= 
ben follen. Da die Witterung zu dro⸗ 
hend war, ließ man die Inſaſſen gar⸗ 
nicht erſt auf den Spielplatz hinaus. 
Die Ballſpieler aber ließen ſich's nicht 
verdrießen, ſich dennoch an die geliebte 
Arbeit zu machen. Nach der vierten 
Runde wurden ſie durch den Regen 
mweggefpült. Dem Dunninger „Zeam“ 
war dad ganz recht, denn bie ‘Partie 
ftand 4 zu O gegen daffelbe, und jo 
würde e3 wohl wieder in bie Pfanne 
gehauen worden feien, falls die Witte- 
rung dem araufamen Vorgang nicht 
ein Ende gemacht haben mürbe., 

Zur Aufnahme in das ftäbtifche 
Lehrerfeminar haben fich jet annä= 
bernd 800 junge Leute gemeldet, ‚mehr 
als doppelt jo viele, mie im borigen 
Sabre. E3 werden aber noch immer 
Anmeldungen entgegengenommen. Die 
Aufnahmeprüfungen werben in ber 
Englewood Hohfchule abgehalten wer— 
ben, da die Lyman Irumbul-Schule, 
melche erft dazu beftimmt worden mar, 
bie Menge der Prüflinge nicht fajfen 
würde. 

Zu Vertreterinnen der Lehrerſchaft 
in ber Benfionsbehörde der Schulver- 
waltung find Frau Serena Hayes und 
Frau da L. Furdman gemählt mor> 
ben. Sene erhielt 1572, diefe 1449 
Stimmen. Der Schulvorfteher Chas. 
3. Barker, welcher ebenfall3 fich um 
die Vertreterfchaft bewarb, iſt unter⸗ 
legen. Er bat nur 1011-Stimmen be= 
‚Sommen. 

Die Referendum-Liga hat mit ber 


Verſendung von Formularen für bie 


13.60 von je 1000 Köpfen der Bepöl- 


Petition begonnen, dur melche fie 
eine Abftimmung über die folgenden 
Fragen veranlaſſen will: 

Soll die Staats-Legislatur ein Ge— 
ſetz erlaſſen, durch welches die Mit— 
glieder der politiſchen Parteien in den 
Stand geſetzt würden, bei den Pri— 
märwahlen direkt für die Bewerber um 
Kandidaturen zu ſtimmen und ſo die 
Aufſtellung derjenigen Männer zu 
Kandidaten zu ſichern, welche ſich bei 
der Maſſe der Wähler perſönlich der 
größten Beliebtheit und des höchſten 
Anſehens erfreuen? 

Soll die Legislatur ein Geſetz er— 
laſſen, durch welches es in jedem Ver— 
waltungsbezirk (Counth, Stadt, Dorf, 
Landgemarkung) einer gewiſſen An— 
zahl (von 5 Prozent aufwärts) der 
Wähler ermöglicht werden würde, öf— 
fentliche Abſtimmung darüber zu ver— 
anlaſſen, ob Verfügungen der geſetz— 
gebenden Körperſchaft des Bezirkes 
Beſtand haben ſollen oder nicht? 

Soll die Legislatur ein Geſetz erlaſ⸗— 
ſen, welches es den Bürgern eines je— 
den Verwaltungsbezirkes ermöglichen 
würde, ſelber zu beſtimmen, in welcher 
Weiſe bei ihnen die Ausſchreibung und 
Einziehung der Steuern gehandhabt 
werden ſoll? 

Formulare zur Sammlung von Un— 
terſchriften für dieſe Petition ſind er— 
hältlih im Hauptquartier der Refe- 
rendum=Liga, Nr. 52 Dearborn Str. 

Die Erinnerung an ben graufigen 
Strich, welchen das Verhängnif ihnen 
mit der „Sroquois"-Kataftrophe durch 
ben im Voraus fertiggeftellten Jahres— 
abjehluß machte, hat die Herren bom 
Gefundheitsamte Vorficht gelehrt. Sie 
wagen es jet nicht mehr, einen Monat 
zu loben, ehe berfelbe abgelaufen ift, 
und in ber borigen Woche hat denn 
auch Dr. Reilly erklärt: „Wenn nichts 
dazwijchen fommt,“ werben wir ven 
einer jehr günftigen Gterblichfeitärate 
für den Monat Mai fprechen fünnen. 
Nun, e3 ift nichts dazwiſchen gekom— 
men. Die GSterblichkeitzrate für den 
abgelaufenen Monat ift in der Ihat 
günftiger, als fie je in Chicago hat feit- 
geftellt werben fünnen. Gie ftellt fich, 
auf das ‚Sahr ausgerechnet, nur auf 


ferung, während fie im Monat borher 
15.70 betragen hatte und im Mai port: 
gen ahres 16.81. E35 find im Mai 
diejes Jahres in Chicago 450 Berfonen 
weniger gejtorben, als im Mai 1908. 
Eine zureichende Erklärung für diefe 
Erfcheinung abzugeben, dürfte nicht 
ganz leicht fein, doch wird man biefelbe 
mohl hauptfächlich in den MWitterungs- 
berhältniffen fuchen miüffen. Nach- 
jtehend folgen bie vergleichenden Ta= 
bellen. für den Mai und für die Iebt- 
bergangene Woche. Aus der ziveiten ift 
erfichtlich, daß die Dafeinsbedingungen 
Thon wieder angefangen haben, fich zu 
berfchlechtern. Die Zahl der Todee- 
fälle ift zwar um 9 geringer gemefen, 
als in der entfprechenden Woche des 
borigen Jahres, im Vergleiche zur 
Vorwoche ift fie aber um 15 geitiegen. 
Die Zunahme entfällt faft ausfchließ- 
ih auf das ohnehin fehon fo ſchwer 
belajtete Konto der Lungenentzündung, 


| Mai April Mai 
1904 1904 1903 
Geſammtzahl der Todesfälle. 225 2488 2675 
Sährl, Xodesrate, per 1000...13.60 15.70 16.81 
Nah Gejchlechtern: ® 
N 1310 1431 
BER erceunsennnanene 915 1055 
Altersklaſſen: 
BERERE 348 
Zwiſchen J und 5 Jahren.... 152 
Lehen 60 Aahte.....0000000ss 486 
Haupt: Todesurfachen:; 
Akute Darmtrankheiten ..... 99 
BIRRTER nern aeg 77 
Brigbt’iche Nierenfrankheit... 150 
Luftröhren = Entzündung.... 58 
Shwindfudt -„oorconcrsscerise. 28) 


Herzkrankheiten 
Anfluenza 

Maſern 
Nervenleiden 
Lungenentzündung 


Typhus 

Scharlachfieber 

Blattern 

Selbſtmord 3 
Unfälle und Getwaltthaten.... 192 
Keuchhuften 3 


4. Juni 8. Mai 6. Juni 
1904 1904 190903 
Sefammtzahl der Todesfälle. .452 437 461 
Jährl. Todesrate, per 1000.. 12.18 1.2 192.8 
Nah Befhlehtern: 
Männlid) 253 
Weiblich 179 
Nah Nlterstlaiien: 
Muter I SUBE. nunaseeeenee 61 
Swifchen 1 und 5 Jahren..... 32 
keber: — 95 
Haupt-⸗-Todes urſachen: 
Akute Darmkrankheiten ...... 
Schlagfluß 
Bright'ſche Nierenkrankheit ... 


278 
21 
1 


Herztrantbeiten 

Majern 

Nervenleiden 9 
Sungen-Entzündung —......... 
Scharlachfieber 

Selbſtmord 

Typhus 8 
Unfälle und Gemaltthaten.... 
Keuchhuften 0 


Die mündlichen Verhandlungen be= 
züglich der Beſchwerden über die an— 
geblich zu hohen Frachtraten, welche 
die „Fruit Growers' Transportation 
Co.“ ihren Frachtkunden abgeknöpft, 
find vor der Kommiffion für die Res 
gulirung de3 zwifchenjtaatlichen Hans 
delsverkehrs geſtern zum Abfchluß ae 
bracht worden. Kommiſſär Prouty 
forderte dann die Anwälte der beiden 
Parteien auf, binnen fünf Tagen 
ſchriftlich darzulegen, was ſie zur Sa— 
che vorzubringen haben. Sie ſollen 
dabei beſonders auf die folgenden 
Punkte eingehen: 1. Jit eine@ifenbahn- 
gefellichaft verpflichtet, ihren Fracht: 
funden Güterwagen zu Itellen? 2. Yit 
eine Eifenbahngefellfehaft verpflichtet, 
ihren Fradttunden für Kühlmagen 
das erforderliche Ei3 zu liefern? 3. 
Wenn ja, darf fie die Eisfüllung dur 
eine Privatellnternehmergefellfchaft be- 
forgeh laffen? 4. Steht der Kommif- 
fion die Befugniß zu, einen derartigen 
Kontrakt zu requliren? 5. Nach Erle- 
digung aller diefer Punkte: ift bie 
Frachtrate, über welche die Obft- und 
Beerenzüchter fich befchweren, zu ho? 

Das Bundes-Dbergericht hat zwar 
entjchieben, daß für bie Beförderung 
bon Viehmagen, die beladen nach Chi- 
cago bereinfommen, bon ber betreffen- 
ven Bahnlinie nad dem Schladthaus- 
bezirt nicht mehr als $1 fol berechnet 
werben blirfen, aber die Bahngefell⸗ 


dung nicht zufrieden. find 


haften geben fich mit biefer En Ben 
Sie find bei der fchäft, 226 


Sonntagpofi, Chicago, Zonntag, den 5. Juni 1904. 


Kommiffion für die Regulirung des 
zivifchenftaatlihen Handelsverkehrs 
borjtellig geworben, daß die neuer= 
ding3 eingetretene Erhöhung ihrer Be- 
triebsfoften die Forderung der alten 
Gebühr von $2 gerechtfertigt erfcheinen 
laffe. Die Kommiffion ‚hat fih denn 
auch wirklich darauf eingelaffen, die 
Streitfrage von Neuem in Erwägung 
zu ziehen. 


— — 
Ungeblie Streiferübergriffe., 


Streiferpoften follen ein Schredensregiment 
geführt haben. 

Jacob Levin, Samuel Reader, R9- 
bert Hrizaf, Frank Dobka und Samuzl 
Mandel, Mitglieder der Bilderrahmen- 
Arbeiter = Gemerkfchaft, werden ſich, 
wie geftern ſchon kurz berichtet, am 9. 
Suni vor Richter Holdom wegen Miß— 
achkung des Gerichtshofes zu berant- 
worden haben. Sie werden bezichtigt, 
einen vom Richter erlaffenen Einhalt2- 
befehl übertreten zu haben. 

Der Richter ordnete ihre Vorladun 
an auf Grund eiblich erhärteter, ihm 
bom Anwalt X. EC. Allen unterbreite- 
ten Zeugenausfagen, denen gemäß 
Streiferpoften der Gemwerkfchaft zu fei- 
ner Union gehörige Arbeiter der ©. 
Tranklin Picture Frame Company, 
Nr. 10 Waller Straße, durch Gemali- 
thätigfeiten aller Art in Angft und 
Schreden verfegt haben follen. 

Am 31. Mai wurden angeblich brei 
Angejtellte der Firma mißhanbelt. Ei- 
ner der Leute fol entführt und ftun= 
denlang in dem SHinterzimmer einer 
Wirthichaft gefangen gehalten worden 
fein, bi3 er, dur) Drohungen einge- 
fhüchtert,-verfprach, nie mehr für die 
Firma arbeiten zu wollen. Am Abend 
des 31. Mai wurden angeblich Vladi3- 
law Levy, Frank Ruzricka und John 
Baginski, Angeſtellte der Firma, nach 
Berlaffen der Anlage von Streiferps- 
ften verfolgt und thätlich angegriffen. 

Leon foll niedergefchlagen und mit 
Füßen geftoßen morben fein, bi3 er die 
Befinnung verlor. Er mußte bis ge- 
ftern das Bett hüten. Wie verlautet, 
hat er Yacob Levin und Samuel Rea= 
der als feine Angreifer ibentifizirt. 

Ruzrica wurde angeblich von fünf 
Streiferpoiten überfallen, die aber, ehe 
fie ihn fcehmwer mißhandelt hatten, von 
einer Abtheilung Poliziften verſcheucht 
wurden. 

Baginski flüchtete und verſuchte, die 
Bezirkswache an Maxwell Straße zu 
erreichen. In der Nähe von Morgan 
Straße verſperrten ihm aber angeblich 
zwei GStreiferpoften den Weg und jaz- 
ten ihn in eine Wirthfchaft. Dort fiel 
angeblih etwa ein Dutend Män- 
ner über ihn ber und fnufften und 
pufften ihn, big er um Onade bat. 
Dann muhte er auf einem Stuhle in 
der Ede eines Hinterzimmerd Platz 
nehmen, fo behauptet er, und feine 
Gegner drohten ihm mit Folterqualen, 
fall3 er nicht, verfpräche, nie mehr für 
die Firme zu arbeiten. Um 9 Uhr 
Abends fei er mürbe geworben und ha- 
be das DVerfprechen geleiftet, morauf 
man ihm geftattet habe, heimzugehen. 
Der Wirth fei durch Drohungen ver- 
hindert worden, die Polizei zu benadh- 
richtigen. 

Außer den angeführten follen no 
folgende Angeftellte der Firma bon 
Mitgliedern der Union bedroht worden 
fein: Edward Leoy, John Lafibie, 
Frank Honopol, Yofeph Daubel, Ben- 
jamin Mandelbaum, Fred W. John» 
fon, X. Moffatt, TV harles Schroeder, 
MW. Ryan und James McDonald. 

Vier angeblihe Union-Niederfchlä- 
ger, Wn. Bodelman, Wm. Minshom, 
Nicholas Torvas und Lambert Hor- 
ning, wurden geftern bon einerury in 
Richter Eliffords Wbtheilung des Kri- 
minalgericht3 des thätlichen Angriffs 
fehuldig befunden. Als Hauptbela= 
ftungszeuge gegen fie trat Jacob Al: 
bergq auf. Ergaban, baßer als 
Streifhrecher in der Anlage der Lyon 
& Healy Piano Company Beichäfti- 
gung fand. Auf dem SHeimmege be= 
griffen, fei er von den Angeklagten 
überfallen und fchmwer mißhandelt wor= 
den. Die Angeklagten betheuerten ihre 
Unfhuld und verficherten, Die Opfer 
einer Perfonenp-rivechfelung zu fein. 

— — — — 
Lebeusmüũde. 


Anthony Jagel, Nr. 739 W. Van 
Buren Str., trank geſtern Abend in 
Frau ©. Kerrigans Zuckerwaaren— 
handlung, Nr. 322 Weſtern Ave., in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht Karbolſäure. 
Er ſoll zur Zeit betrunken geweſen 
ſein. Der Lebensmüde, welcher 20 
Jahre alt iſt, fand Aufnahme im 
County-Hoſpital. Sein Zuſtand wird 
für bedenklich gehalten. 


Theures Pflaſter. 


Vierzig Minuten nach ſeiner An— 
kunft in Chicago wurde geſtern Abend 
Walter Tregallis von Reno, Nevada, 
im Schatten des Union-Bahnhofes von 
zweiSchnapphähnen überfallen und um 
$165 erleichtert. Er befand fich auf 
der Reife nach England. Die Polizei 
fahndet auf die Räuber. 


—ñ —ñ n — 
Sur; und Neun. 


* Por dem Haufe 47 N. State 
Str. wurde geftern Abend Frau Amy 
Beadle, 58 Caß Str. bon einem 
Gauner überfallen, der verfudhte, ihr 
die Geldtafche zu entreißen, die fie in 
der Hand trug. =, Beadle ſchrie 
um Hilfe, worauf der Raubgeſelle 
Ferſengeld gab. Der Poliziſt Gallag⸗ 
her ſandte ihm zwar blaue Bohnen 
nach, er fehlte aber ſein Ziel, und der 
Verfolgte entkam. 

* Am Fuße der Illinois Straße 
wurde gejtern Abend die Leiche eines 
Knaben, deflen Perfönlichleit noch 
nicht fejtgeftellt werben fonnte, aus 
dem „Daben = Slip“ gefifcht. Augen- 
fcheinlih ift der Junge beim Baden 
ertrunfen, denn am Ufer lagen feine 
Kleidungsftüde, die er abgelegt hatte, 
Die Leiche des Verunglüdten, der etwa 
14 Jahre 
murbe 


‘ärztlichen Berufes angeklagt ift, 


Zurfmann in Trubel. 


James Gaylor Brown der Inter: 
Ihlagung von 525,000 bezichtigt. 


Der Fall Haniſh. 


Richter Chott verfchob die Kortfetzung der 
Derhandlung auf Donnerftag. — Ent: 
laftungszeugen vernommen. — Zeichen: 
fund. — £otteriebuden ausgehoben. 


‚Ein getiffer George M. Noyes er- 
wirkte geftern von den Nichtern Ca: 
berly und Prindiville Haftbefehle ge= 
gen James Gaylor Bromn, einen her- 
borragenden Turfmann und Sohn des 
Rennftallbefigers James H. Bromr, 
ber im jahre 1893 während einer po= 
Tizeilichen Razzia auf der Rennbahn im 
Oarfield-PBark erfchoffen wurde. Der 
Ungeflagte wird bezichtigt, $25,000 
unterfchlagen zu haben. 

Samez H. Bromn hinterließ ein®er- 
mögen, welches auf $100,000 beziffert 
wurde. Gein Sohn, James Gaylor 
Bromn, wurde zum Nachlaßvermwalter 
ernannt. 

Wie verlautet, hat er $25,000, die 
zum Nachlaß gehörten, einem feiner 
Bürgen, Namens George Hankinz, ge- 
lieben, der ihm ald Sicherheit eine 
Hnpothef auf Grundeigenthbum gab, 
welches auf der Meitfeite gelegen ilt. 

Bald darauf machte Hanfina Pleite 
und es mwurde angeblich feitaeitellt, 
daß die Hnpothef, melche er Brown 
aufgehängt hatte, merthlo3 mar. 

Brown weigerte ſich angeblich, In= 
tereſſenten gegenüber Rechenſchaft über 
ſeine Verwaltung abzulegen. DieSache 
wurde dem Nachlaſſenſchaftsgericht zur 
weiteren Veranlaſſung unterbreitet. 
Das Gericht ordnete daraufhin an, daß 
Brown den Nachlaß dem Gerichte aus— 
händige. Dieſem Befehle ſoll er bie— 
her nicht nachgekommen ſein. Er wurde 
geſtern auf der Rennbahn in Harlem 
verhaftet und nach der Harriſon Str.⸗ 
Bezirkswache geſchafft. 

Richter Chott verſchob geſtern die 
Fortſetzung der Verhandlung gegen 
Ottoman Zar-Aduſht Haniſh, den Ho— 
heprieſter des Sonnenkultus, welcher 
der widerrechtlichen Ausübung ie 
au 
Donnerftag, Nachmittags zwei Uhr. 

Mit der Vernehmung von Frau U. 
Ditman, Hanifhs Privat-Sefretärin, 
gelangte die Bemweisaufnahme zum: 
Abſchluß. Zeugin gab an, Hanifh 
bor jech8 Jahren in Salt Lafe City 
fennen gelernt zu haben. Gie be- 
theuerte, nie gefehen zu haben, daß ber 
Angeklagte Jemand unterſucht ober 
irgend einer Perfon Medizin verfchries 
ben babe. 

Unmalt Weihenbach beantragte die 
Freifprehung feines Klienten, dardurdh 
die Zeugenausfagen die in der-Klage- 
{chrift angeführten Behauptungen nicht 
bemwiefen worden feien. Er verlas fo= 
dann eine Anzahl obergerichtlidierEnt- 
fcheidungen, au denen herborging, 
daß das Berweismaterial nur dann in 
Betracht zu ziehen fei, wenn e8 auf 


Klagepunfte Bezug habe, die in ber | 


Klagefehrift angeführt feien. 

Richter Chott faate, daß die Klägeri- 
fche Partei nicht fämmtliche in derftla- 
gefhrift angeführten Fälle bemiejen 
babe und daß fünmtlide Ausſagen, 
mit Ausnahme der von Frau Lıllu 
Lanaford und Frau Anna Wallace ge- 
machten, al3 unzuläflig bei enbgiltiger 
Ermägung des alles ausgejchieden 
erden würden. Den Antrag aufrsreis 
ſprechung des Angeklagten mies er ab. 

Die Vertheidigung führte als erfte 
Entlaftungszeugin Frau Buttermori 
in's Treffen. Diefe ftellte entfchieben 
in Abrede, daß Hanifh Frau Wallace 
unterfucht und vorgejchrieben habe, in 
welcher Weije die Patientin behandelt 
werden jollte. s 

Khren Angaben gemäß fprad) Yrau 
Mallace vor drei Monaten im Sprech: 
zimmer der Zeugin vor, um fi von 
ihr mafjiren zu laffen. Während Frau 
Wallace von ihr mafjirt wurde, hätte 
Hanifh zufällig das Zimmer betreten. 
Da Frau Wallace über Schmerzen 
geflagt habe, hätte Zeugin Hanifh 
gefragt; ob der Frau nicht Linderung 
perfchafft werden fünne. Hanifh habe 
nicht geantwortet, fondern nur die 
Schultern gezudt und fich entfernt. 
Er habe Frau Wallace nicht berührt. 

„Bflegte Hanifh gewöhnlich in Ihr 
Zimmer zu fommen, wenn Sie Damen 
maffitten?” fragte Anwalt Foulfes Sie 

eugin. 

„Sch erhebe Einfpruch gegen dieFra— 
ge,“ donnerte Anwalt Weikenbacdh, dem 
Vertreter der ftaatlichen Gefundheit3- 
behörde müthende Blide zumerfend, 
„und wenn der Richter diefer Urt Yra- 
gen fein Ende macht, fo werde ich Mit- 
tel und Wege finden, e3 fertig zu brin- 

en.“ 

e Frau Carolina Driver wurde nur 
nodh als Entlaftunaszeugin von ber 
Vertheidigung aufgerufen. Sie legte 
ihre Bücher por, um den Nachweis zu 
liefern, daß Frau Lulu Langford von 
ihr feit Dezember 1902 nicht behandelt 
tworben fei. Der Sohn ber Frau ſei 
zuerft von feinem Vater ihr zugeführt 
worden. 

Der Richter verſchob nun die Yort- 
ſetzung der Verhandlung auf Donners⸗ 
tag, an welchem Tage die Anwälte An⸗ 
fprachen halten werben. 

Ernſt Genter wurde gejtern in fei- 
nem Zimmer im Gebäude Nr. 282 
Milmaufee Ave. entfeelt aufgefunden. 
Die Leiche murbe nad der County: 
Morgue gefchafft, deren Angejtellte der 
Anficht find, daß der Tod bes zu 
bor zwei Tagen eingetreten ift. Morgen 
wird der Koronersarzt Dr. Leinfe die 
Leiche öffnen, um bieTobesurfache feit- 
zuftellen. Man muthmaßt, daß ber 
Verftorbene einem SHerzleiden erlag. 
Genter wurde zulegt am Donnerftag 
Abend lebend gef - Seine Leiche 


nen entftrömenden Geftant veranlaßt 
wurde, deſſen Urfache zu ergründen. 

Kapitän Badus von der Bezirk 
made an der 22. Str. hofft in Kurs 
zem die Wahrfagerin Martha Sabin, 
Nr. 1806 Michigan Abe, HinterSchloß 
und Riegel zu haben. Die Frau wird 
befanntlich bezichtigt, Frau Yannie 
Moul und Frau F. 3. App, wohnhaft 
Nr. 4622 Calumet Ave, unter ber 
Vorfpiegelung, ihnen Talismane ans 
fertigen zu mollen, um $500 baare3 
Geld und Schmudfadhen im MWerthe 
bon $1000 geprellt zu haben. 

Sie flüchtete angebli nah einer 
Drtfehaft in Indiana, in der fie we— 


gen Uebertretung einerBolizeivorfchrift 


verhaftet worden fein foll. Ein Detef- 
tive hat fich nach dort begeben, um 
die Angeklagte per Schub zurüd nad 
Chicago zu bringen. 

Detektines der Hauptmacdhe hoben 
geitern folgende angebliche Kottobuden 
aus: 

Same Smith, Nr. 85 35. Str. 

Robert Brown, Schiller und Wie: 
land Str. 

Edward Williams, Nr. 284 Wabafh 
Ave. 

Daniel Richards, Center Court und 
Randolph Str. In letzterer wurden 
drei Inſaſſen verhaftet, welche ihreNa— 
men als J. E. Brousman, Frederick 
Geyer und Harry Andrews angaben. 

— — 


Fahrſtuhlunfall. 


Ein Mann getödtet, ein auderer ſchwer 
verletzt. 


Infolge des Bruchs eines Maſchinen— 
theiles ſtürzte geſtern Nachmittag der 
| Yahrituhl in der Anlage der Stan- 
| dardbSlaughtering Eo., 40. undWright 
Str., aus einer Höhe von 40 Fuß in 
bie Tiefe. Ym Fahrituhl befanden fich 
zur Zeit der AOjährige Kofeph Smith, 
32. und Morgan Str., fowie James 
viictor, Nr. 2151 Farrell Str. 
| Smith Hatte töbtliche Verlegungen, 
' Virtor einen Bruch des linfen Beines 
| und des rechten Armes erlitten. Die 
Lerunglüdten wurden nad) dem Pro- 
pident = Hofpital gefchafft, mo Smith 
‚bald nach feiner Einlieferung ftarb. 
Der zweijährige David Cohen, Nr. 
18 Belfnap Straße, wurde geftern 
Nachmittag an der 11. Straße von ei- 
I ner Blue Y3land Ave.-Car erfaßt, fiel 
in den Yangforb,. rollte aber mieber 
hinaus und vor die Räder der Car, die 
aber glüdlicherweife faft im jelben 
Augenblid hielt. Er fam mit leichten 
Verlegungen davon. 

Barney Schaefer verhinderte gejtern 
| Nachmittag einen Fremdling, auf den 
ı Kubfänger einer Rangirlofomotive 
| der Chicago, Burlingten & Quincy— 

Bahn zu fpringen. Er wurde von dem 
Hremdling und fünf Genoffen ange= 
griffen und vor die Lofomotive gezerrt, 
fiel und erlitt eine lebensgefährliche 
Wunde am Kopf. Man fchaffte ihn 
nach dem County-Hofpital. Seine An 
greifer entfamen. Der Vermunbdete 
wohnt Nr. 3 Weit 18. Straße. 


| 
Aufruhr im Ghetto. 


In die Bezirkswache an Maxwell 
Straße wurde geſtern Abend eine Frau 
eingeliefert, welche der engliſchenSpra— 
che nicht mächtig war und ſich augen— 
ſcheinlich verirrt hatte. Im Ghetto ver— 
breitete ſich das Gerücht, eine jüdiſche 
Frau ſei ohne allen Grund von der 
Straße weg verhaftet worden und wer— 
de in der Bezirkswache gefoltert. In 
wenigen Minuten hatte ſich ein toben— 
der Volkshaufe vor der Bezirkswache 
| angefammelt, und es mußte fhlieklic 
| bie yeuerwehr augrüden. Erft als dieje 
| bon ihrer Sprite Gebrauch zu machen 
| drohte, zeritreute ich die aufgeregte 
| Menge, welcher man den wahren Saxy- 
| verhalt vergeblich tlar zu machen be- 

mübt gemwejen ivar. 


(ren bei einem 
Heinen Mädchen. 


Schlaflofe Nächte für die Mutter und 
furchtbare Leiden des Kindes. 


| Durch Euticura geheilt. 


| Man batte alle Hoffunng aufgegeben, jemals 
eine Heilung zu erzielen. 


„Mein Hleines Mädchen Hatte über 
zwei Jahre am Eczema gelirten und wäh⸗ 
rend dieſer Zeit konnte ich nicht eine 
Nacht ſchlafen, da ihr Leiden ein ſehr 
ſchweres war. 

„Ich hatte ſo viele Mittel verfuch und 
ſo viel Geld ausgegeben, ohne Erfolg 2: 
erzielen, daB ich abjolut jede Hoffnung 
auf Erfolg aufgegeben batte. Aber ala 
Teste Zuflucht redete man mir au, einen 
Caß der Euticura Heilmittel zu berfus 
Ken, umd groß mar meine freude, ala jich 
nad) der eriten Anwendung eine augens 
fcheinliche Aenderung zeigte. Ich gab dem 
Kinde ein Bad mit Cuticura Eeife, wobei 
ich ein weiches Stüf von Muflelingeug 
verwandte. Dies gebrauchte ich zwei Mal 
jeden Tag, tmobei = jedes Mal mit der 
Euticura Salbe folgte und gleichzeitig 
da® Refolvent nach den Vorjchriften ein- 
gab. Eine Schachtel der Ealbe un: zwet 
Wlajchen des Refolvent, zufammc.. mir 
der Seife, beiverfitelligten eine perma- 
nente Kur. Ich übergebe dies bei Oeffent⸗ 
lichfeit, wenn Sie e3 münchen in ber 
Hoffnung, .x% es Ihren Erfolg erhöhen 

' und fo vielem Taufenden von Leidenden 
' zur Seilung verhelfen werde.“ Frau 
9 Nores, Addington, And. 8 

Der erite Schritt in der Behandlung 
bon hronifhen Formen ift die Entfer- 
nung der Schuppen unb Rruiten und die 
Erweihung der Haut durch warme Bä⸗ 
der mit Euticura Seife. Die Kopfhaut, 
Ohren, Ellbogen, Babe Knöcdel und 
gübe werden häufig eine eingehende 

urdhfeuchtung erfordern, damit die ver- 
didte Haut und die Kruiten, mit denen 
dieje le oft bededt find, durchbrochen 
werben können. Man trodene fie forg» 
fältig ab und wende Euticura Galbe aı, 
auerit Ieicht, und mo empfehlensmerth, 
berrheile man fie auf Stüde von weichen 
Tuch und binde diefe an der Etelle feit. 
Man nehme tie Euticura Bi oder 

in ı ittleren Dofen. 


Gebraucht fein Yalked Baden 
e a er zum 
und vermeibe falte raube — 


Recht ſonderbar. 


Die Maſſeverwaltung der Union Traction 
Co. hat über die vorhandenen Beſtände 
noch nie berichtet. 


Streitiger Poften von über $2,000,000. 


Am Dienftag wird von den Recht3- 
bertretern der Weit: und der Nord- 
feite = Straßenbahngefelfhaft vor 
Richter Grofcup darauf gedrungen 
werben, daß die Maffeverwaltung der 
Union Traction Eo. endlich gezwungen 
werden möge, über die borhandenen 
Beitände der Gefellihaft genau Be- 
richt" zu eritatten. Einen derartigen 
Bericht hat nämlich die Mafleverwal- 
tung bisher überhaupt noch nicht ein= 
gereicht, obaleich das menigjtenz hätte 
gefchehen müffen, al3 neulich der Rich- 
ter den Herrn Gopin al3 Mitglied der 
Bankerottverwaltung abjegte und an 
befien Stelle Herrn Teger ernannte. 
Die Nichteinreichung des Berichtes ift 
um fo auffälliger, al3 auch der Gefre- 
tär des Bundesgerichtes, Herr Samp- 
fell, Mitglied der Verwaltungstörper- 
ſchaft iſt, und wenigſtens diefer doch 
über die einſchlägigen Vorſchriften 
ganz genau hätte im Klaren ſein müſ— 
ſen. Es heißt übrigens, daß Herr 
Sampſell gegenwärtig mit dem Rech— 
nungsführer der Union Traction Co. 
an dem Ausweis arbeite. 

Die Rechtsvertreter der Nord- und 
der Meitfeite - Straßenbahn = Gejell- 
fchaft, deren Linien von der Union 
Iraction Co. „bewirthichaftet” mer 
den, wollen am Dienftag bei Richter 
Großcup dagegen Verwahrung einle- 
gen, dat Schuldverfchreibungen diefer 
beiden Gejellfchaften, welche diellnion 
TIraction Co. bei Abfchließung des 
Pachtvertrages übernommen und aud) 
fchon einmal eingelöft hatte, nachträg- 
lich von ihr wieder von Neuem audge- 
geben tmorden find. Mit den zmei 
Millionen Dollars, welche fie auf diefe 
Meife „erfpart“ hat, hätte fie nad) 
Anficht der Verpächter diefen den ber= 
einbarten Pachtzins zahlen mülfen, mit 
dem fie jet fchon fo lange im Rüd- 
ftande ift. Herr Gopin, der die djtli- 
chen Sintereffen an der Union Traktion 
Co. vertritt, wird diefe Auffaffung der 
Sadjlage durch feine ChicagoerRechts— 
beiftände, die Herren Sears undMeag- 
her, entfchieden befämpfen laffen,ebenfo 
eine zweite Behauptung der beiden al= 
ten Gejelfhaften, nach welcher diefen 
die Summe von $400,000 nicht in 
Abzug gebracht hätte werben dürfen, 
melche die Union Traction Co. fürVer— 
befferungen im®Betriebe ausgegeben ha= 
ben mill. 

—1+ 9 ——— 


„Bondage‘‘ der Sieger. 


Eine ungeheure Zufchanermenge wohnte 
dem Harlem National Handicap bei. 


James Arthurs „Bondage“, 5 zu 
1, ging geltern al3 Gieger au3 dem 
Harlem Nätional Handicap hervor 
und gewann den Preis von $15.000; 
Fondocula erreichte alö Zweiter, und 
Gregor K al Dritter da3 Ziel. Der 
Sieger legte die Strede in 2 Minuten 
und 6°/, Sekunden zurüd. 

Der Jodeyg Meintyre ritt mufter- 
haft und fpornte „Bondage“ zur größ- 
ten Kraftentfaltung an, was in An= 
betracht der aufgeweichten Bahn rin 
fhiwieriges Unterfangen war. 

Des ungünftigen Wetters ungead- 
tet wohnte eine ungeheure Zufchauer- 
menge dem Rennen bei. Ein leichter, 
bon einem ziemlich heftigen Sübdoft- 
minde gepeitjchter Regen zwang bie 
Menge, vor dem erjten Nennen auf 
der großen Tribüne Schuß zu ſuchen. 
Nah etiva fünf Minuten hörte e3 auf 
zu regnen, doch das Wetter blieb dro- 
hend. Ab und zu öffneten jich mieber 
die Schleufen des Himmels, und leich- 
te Regenſchauer durchnäßten die 
Strohhüte und Sommerkleider der 
Enthuſiaſten, die vor der Richter— 
Tribüne umherſchwärmten, um den 
Blumenſattel zu beſichtigen und zu 
bewundern, der als Trophäe für den 
Jockey beſtimmt war, der den Sieger 
im Handicap ritt. 

Vom Wettbewerb um den 815,000 
Preis zurückgezogen wurden im letz— 
ten Augenblick Colonial Girl, In— 
junction, Dr. Stephens, Monſieur 
Beauclair, Witful und Glaßfull. 


— —— — — 
Geſtörte Feſtfreude. 


Infolge des Zuſammenbruchs einer Platt⸗ 
form verletzt. 


Während der athletifhen Teft- 
fpiele auf dem „Marjhall Field”, an 
dem fich die Vertreter von 16 Colleges 
betheiligten, brach geftern eine ‘Platt- 
form zufammen, auf der fich etwa 50 
Männer und Knaben befanden, ala 
dieje ihrer Begeifterung dur Tram- 
peln allzu lebhaften Ausdrud gaben. 
Dier Perfonen erlitten erhebliche 
Verlegungen; andere famen mit nicht 
nennenswerthen Hautabſchürfungen 
davon. 

Die Verunglückten ſind: 

Hale G. Parker, Nr. 5711 Ingle— 
ſde Ave.; Verletzungen an der Schul— 
ter. 

A. M. Lowrie, Nr. 5331 Lake Ave.; 
Knöchelverrenkung und Verletzungen 
am Rücken. 

Joſeph MeDonald, Nr. 307 Weſt 
63. Straße; Wunden am Kinn. 

Robert Murphy, Nr. 653 62. Str.; 
Verrenkung des Knies. 

Die Patienten befinden fich in ärzt- 
licher Behandlung. Sie werden bor= 
ausfihtlid ausnahmslos in Kurzem 
wiederhergeſtellt ſein. 


| ee — 


Kur) und Rem, 


* Frau Cornelia Woodmward, 130 
Afhland Boulevard, und ihre Nach 
barin, Yrau Emma G. Wait, haben 
im Guperiorgericht geitern ein Ein- 
baltöverfahren gegen den Weit End 
Women’3 Club eingereicht, weil diejer 
den Bau feines Klubhaufes an ber 
Monroe Straße und dem Aihland 


| Boulevard angeblich zwanzig a au 


nabe zur Steaßenflucht 


Still, aber rührig. 


Was die Chicago Humane Society 
im legten Jahre vollbradhte. 


— 


Nahezu 1000 Kinder geihägt, 


Energiiches Auftreten gegen Divifeftion in 
den Univerfitäten, Hahnenfämpfe und 
Taubenfdiegen. — Sahlreihe Suhrleute 
verwarnt, 


Sn der jährlichen Verfammlung der 
Illinois Humane Society,“' des ſtaatli— 
chen Thierſchutzvereins, welche geſtern 
Nachmittag im Vereinsgebäude, 560 
Wabaſh Avenue, ſtattfand, wurden 
die vielſeitigen Aufgaben gründlich 
erörtert, welche der Verein ſich geſtellt 
hat. Unter denſelben ſind zu nennen: 
Unterdrückung des Schießens nach le— 
benden Tauben, von Hundekämpfen, 
Fuchsjagden, derViviſektion, überhaupt 
von Grauſamkeiten gegen Thiere, wie 
gegen Kinder. Die Berichte der Be— 
amten laſſen eine erfolgreiche Thätig— 
keit im verfloſſenen Vereinsjahre er— 
kennen, doch wurde beſchloſſen, künf— 
tig noch energiſcher vorzugehen. Viel— 
ſeitige Anerkennung, die ſich auch in 
Geldbeiträgen äußerte, hat die Be— 
amten ſehr ermuthigt und veranlaßt, 
dem Verein für die Zukunft eine Er— 
weiterung ſeiner Thätigkeit vorzuſchla⸗ 
gen. Letztere erſtreckt ſich über den gan— 
zen Staat. Namentlich hat man in 
neuerer Zeit gegen die in Univerſitä— 
ten, beſonders in Chicago, gepflegte 
Viviſektion, die Sezirung lebender 
Thiere, Front gemacht. 

„Die Schrecken der Viviſektion und 
deren vergleichsweiſe geringer Nutzen 
verdienen die Verurtheilung jedes füh- 
lenden Menſchen, und wir fordern da— 
her, daß dieſe Grauſamkeit auf das 
Mindeſte beſchränkt wird,“ ſagte Prä— 
ſident John G. Shortall in ſeinem 
Jahresbericht. „Der gefühlloſe Expe— 
rimenteur ſetzt im Namen der Wiſſen— 
ſchaft die unbeſchreibliche Quälerei an 
empfindſamen Geſchöpfen ohne Auf— 
hören fort; ſolche Thaten müſſen das 
Mitgefühl und das Mitleid aller ge— 
bildeten Menſchen zur Entrüſtung 
ſteigern. Beiſpiele ſonder Zahl derar— 
tiger abſcheulicher Vorgänge vor den 
Augen von Kindern in unſeren Schu— 
len laſſen ſich in zahlloſer Menge an— 
führen. Wir haben auch im letzten 
Jahre viele Male Gelegenheit gehabt, 
gegen die entartete Form ſogenannten 
Sportweſens, welche unter dem Na— 
men Hahnenkampf bekannt iſt, einzu— 
ſchreiten. Wir ſind in dieſer Hinſicht 
dem Polizeichef O'Neill und ſeinen 
Untergebenen für ihre wirkſame Bei— 
hilfe und zeitiges Einſchreiten zu gro— 
ßemDank verpflichtet. DieVeranſtalter 
ſolcher Kämpfe haben eine große An— 
zahl Plätze, wo ſie dem Unfug fröhnen 
können, und werden ſie von dem einen 
vertrieben, ſo ſuchen ſie einen anderen 
auf, und einen dritten, bis es ihnen 
gelingt, der Wachſamkeit der Polizei 
ſchließlich ein Schnippchen zu ſchla— 
gen. 


Herr Shortall verbreitete ſich auch 
über die Bemühungen des Vereins zur 
Unterdrückung von Hundekämpfen und 
von Fuchsjagden, und über die Mit— 
wirkung der Polizei in dieſer Bezie— 
hung. 

Sekretär Walter Butler unterbrei— 
tete der Verſammlung die ſtatiſtiſchen 
Belege über die Thätigkeit des Vereins 
in folgender Tabelle: 


Klagen über Thierquälerei, 2306. 
385 


Thiere beſchützt, 4885. 

Dienſtuntaugliche Pferde ausgeſpannt, 728. 

Stenftuntauglihe Pferde im Ambulanzen fort 
geihafft, 231. 

Unbeilbare Ihiere getödtet, 256. 

Subrleute und andere Berfonen bervarnt, 1055. 

Ctrafanträge geftellt, 170. 

An Gelditrafen auferlegt, $1093. 

stlagen über Mibbandlung don Kindern, 646. 

Anzahl folder Kinder, 908. 

Unmäßigleit des Vaters, 165 Fälle. 

Unmöäßigfeit der Mutter, 102 Fälle. 

Veide Eltern unmäßig, 52 Fäl 


Halb oder ganz bermaiite under, 158, 

stinder gerettet, 443. 

Stinder zeitweilig fortgenommen, 11. 

Kinder bom Gericht Anftalten übergeben, 24. 
Strafanträne geftellt, 17. 

Verwarnte Berjonen, 221. 

An Gelditrafen auferlegt, $630. 

Außerdem wurden viele Fälle unter: 
Tut, wie auch) jchon in früheren Jah- 
ten, über die feine Aufzeichnungen 
gemacht wurden. E3 waren das Be- 
jhmerden über unverbefferliche Kin- 
der, über häuslichen Unfrieden, über 
Elend und Krankheit. Bon den Ambu- 
langen be3 Vereins wurben 231 Ihiere 
im legten Vereinsjahre fortgefahren. 

Die Vereinigung hat fi) mit dem 
Illinoiſer Kinderſchutzoerein ver— 
ſchmolzen und iſt dadurch in den 
Stand geſetzt worden, das Gebiet ihrer 
Thätigkeit auszudehnen und mehr zu 
leiſten. So wurden in verſchiedenen 
Theilen des Staates mit großem Er— 
folg Zmeigvereine gegründet, nämlich 
in Ottawa, Peru, Princeton, GSter: 
ling, Kantatee, Champaign, Urbana, 
Danpille, Honpefton, Milford, Watfe- 
fa, Mattoon, Effingham, Grappille, 
Mt. Vernon, Carbondale, Belleville 
und Dit St. Louis, Frau Jrene Rood 
leitet die Drganifation in diefen 
Städten. 

Die Beamten für das neue Bereing- 
jahr ſind: 

Präfident, Yohn G. Shortall. 

Sefretär, Walter Butler. 

Schatmeifter, Charles E. Murifon. 

Vollitredungsausfhuß: Sohn ©. 
Shortall, John T. Dale, Frl. Ruth 
Eming, Walter Butler, Alfon €. 
Clark, William U. Fuller, Henry N. 
Hart, Charles E. Murifon, William 
— —5 

eirath: Joſeph Wright, John L. 
Shortall, George A. 

Drei neue Mitglieder des Direlto— 
riums wurden gewählt: die Damen 
Philip D. Armour, Geo. E. Adams 
und 3. B. Bladftone. \ * 

Man hofft, daß der Vereinsleiter 
die Mitglieder und deren Freunde dar⸗ 
auf aufmerffam machen wird, daf e3 
faum eine größere Graufamteit gibt, 
erde, und gerbe Diefe Unfüe ib 

ger wird 
in denjenigen Kreiſen. aus die 





Eokalbericht. 
Bedorſlehende bergnäügungen. 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichkeiten. 


Schülerfeſt des „Einigteit“. 


Die Ausflüge nach den Dergnügungsparfs 
beginnen. —Seipp’iche Brauer im Calumet 
Grove. — Pifnifs lands mannſchaftlicher 
Dereine, 


Der Turnverein Einigkeit 
veranſtaltet heute einen großen Aus— 
flug, verbunden mit Schülerfeſt, nach 
dem Eliott Park, Matteſon, Ill. Die Aus— 
ſicht, in dem ſchönen Platz einen herrlichen, 
durch Unterhaltung, Spiele und die nöthi— 
gen Erfriſchungen gewürzten Tag im Freien 
verbringen zu können, wird ſicher ihre An— 
zi hungskraft nicht verfehlen. Der bewährte 
Turnlehrer des Vereins, Ernſt Behrke, und 
das aus den Turnern J. Nagl, Ch. Diede— 
rich, H. Witt, John Gradt, H. Brenninger, 
H. Roehmke, Fritz Koch und A. Weiß be— 
ſtehende Arrangementskomite, haben ſich 
bemüht, bei der Aufſtellung des Pro— 
gramms dem Feſt den Charakter einer deut— 
ſchen Vollsbeluſtigung zu geben. Es werden 
Volksſpiele aller Art, wie Stafettenlaufen, 
Ballwerfen, Hürdenlaufen, Eierlaufen, Ku— 
gelſtoßen uſw. ſtattfinden, außerdem werden 
ſich die Turner im Volksturnen ſehen laſſen. 
Für die beſten Leiſtungen im letzteren ſind 
drei, für die Sieger bei den Volksſpielen 
mehrere werthvolle Preiſe ausgeſetzt. Außer— 
dem erhält jedes Kind ein Geſchenk. — Die 
Züge nach dem Piknik gehen von dem Illi— 
nois Zentral-Bahnhof am Fuße der Ran— 
dolph Sir, um 9 und 10 Uhr Pormittags 
und I Uhr 30 Min. Nachmittags ab, und 
verlajien den Nart um 6, 7 und 8 Uhr 
Abends. Alle Züge halten an der 12., 22., 
39. und 63. Str., jowie in Grand Crojjing 
und Keniinaton an. 

Heute hält Der 
Unterftüßungs = Verein Bars 
pbaria in Hoerdt3 Grove, Belmont, 
Meftern und Glybouen Avenue, fein er: 
ftes Nifnif, verbunden mit Preisfegeln, ab. 
Das Komite var an der Arbeit, denBejuchern 
des um 2 Uhr Nachmittags beginnenden Fe— 
tes den Aufenthalt fo angenehm wie möglid) 
gu machen, und wird bejonders den Keglern 
Gelenenheit aeben, jich ichöne Preife mit nad) 
Haufe zu nehmen. Der Gintritt foftet 25 
Gent3 die Nerion. 

Der Kranten = UInterftfübßung3: 
Verein der C. Seipp'ſchen Braue— 
rei veranftaltet heute im ſchönen, ſchat— 
tigen Galumet = Grove in Blue 33 
land, SU, ein Pifnif, zu welchem Freun— 
de und Gäſte willkommen jind. Die 
Trahrgefegenheiten nah dem Piknikplatz, 
wozu der Gintritt auf 25 Cents die Perjon 
fejtgefett ift, bieten jich durch die Nllinvis 
Gentral ud E,R. I ER. Ry. nah Blue 
Asland; Cottage Grove Ave. Straßenbahn 
nad 71. Str; Meutworth Ave. = Straßen: 
bahn nach 79. Str.; Halftev Str.-Straßen: 
bahn nach 81. Str.; Südfeite Hochbahn nad) 
63. Str. und South Park Ave., dann mıt 
eleftrijchen Gars nach Blue Island Ave. zum 
Grove. Grite Abfahrt von der Brauerei 10 
Ur Normittags. Prof, Kuehner’3 Orche— 
fter liefert Konzert: und QTanzmufif, für 
Grfrischungen, Ambijje und Bedienung forgt 
Herr Auftus Emme, PVerwalter der Süd: 
feite- Turnhalle. Das Arrangements-Komi— 
te befteht aus den Herren: Fritz Pannier, 
Porfiger; Mar Wifinger, Sefretär; Louis 
Schultheis, Schatmeifter; Reinhold Zemte, 
Fri Forftenegger, Nobert Gruhle, Wilhelm 
Menke, Julins- Spohn und Nohn Breiting. 
ABettipiele, Wettfegeln, Laufen, Rudern jte- 
hen auf demy Programm, und Geldpreije jind 
Dafür ausgeiegt; Der Seipp's Sängerbunt 
trägt unter Leitung feines Dirigenten, Hrn. 
G. Barginde, durch den Vortrag einiger Xie= 
der, jeinen Theil zur Unterhaltung bei. 

Der Aurora = Turnverein wind 
heute einen Wusflug nah dem Santa 
Te = Rarf veranftalten, wofelbft ein gro— 
bes, durch Unterhaltung, Spiele, Mufik 
und Tanz gewürztes Wifnif ftattfinden 
wird. Groß und Stlein foll fih an dem Tag 
herrlich amüfiren, deshalb hat das dafür er= 
wählte Komite auch für Alles gejorgt, ivas 
dieStunden froh verbringen hilft, wozu auch 
ein großes Preisfegeln gehört. Spezialzüge 
verlajien den Dearborn Str.-Bahnhof um 9 
Uhr und 10 Uhr Vormittags und 1 Uhr 30 
Minuten Nachmittags. Nüdfahrt um 7, 8 
und 8 Uhr 30 Min. Abends. Die Züge hal: 
ten an Halfted Str. an. Die Rundfahrt fo- 
ftet nur 50c, Kinder 25c. 

Eine meitere Agitatigns = Verfammlung 
des NordChicago Deutfdhen Ge- 
gens. Unterftüßungs = Verein 
it für heute, Nachmittags um 3 Ulhr, nad 
dem neu eingerichteten Hallenlofale Afhland 
Grove, Nordweit-&de Alhland Ave. und Ad- 
Dijon Str., einberufen. 
Nlattdeutihen Gilden: 
Ginigfeit Nr 14, Fortſchritt 
Nr. 30 und Hanja Nr. 38 veranftal- 
ten nächiten Sonntag einen großen Ausflug 
nach dem Thornton-Park, Thornton, Ill., 
woſelbſt ein Riknif abgehalten werden wird. 
Bei den plattdeutjchen eitlichfeiten fehlt es 
weder an gediegenerlinterhaltung,noch an ge- 
diegenen Grfrijchungen, Deshalb weiß auch 
Seder jchon im Voraus, daf dies Piknif eine 
„bannig feine” Sache werden wird. Züge der 
Chicago Terminal R. R. gehen von 5. Abe. 
und Harrifon Str. 8:30, 9:00 und 9:30 Vor: 
mittags, forwie 1 Uhr Nachmittags ab und 
halten an Halfted und 16. Str., Aſhland 
Ave. und 16. Str., MWeftern und Ogden Xbe., 
Brighton Park und 63. Str. Rüdfahrt um 
7, 7:30, 8 und 8:30 Abends. Preis für Hin- 
und Nücfahrt, einjchliehlich Eintritt in den 
Bart, 50 Cents für Erwachiene. 

Die Vereinigte Lokal-Vollziehungsbehörde 
der Prauer und Mälzer - Union 
Nr 18, Mälzer - Unton Nr. 121, 
Peerbottler’8 Union Nr 248, 
Brauerei- Arbeiter: Unton?r. 
337 de8 Anternationalen PVerbandes der 
Vereinigten BrauereisArbeiter von Amerika 
peranftaltet am nädhjften Sonntag, 1 Uhr 
Nachmittags beginnend, in Kuhns Park, 
Milwaukee und Armitage Wvenue, Das 
zweite große PBilnif, verbunden mit 
Narade. Diejelbe . bewegt fih punkt 
11 Uhr Vormittag vom Haymarket, 
Nandolph und Desplaines Str., durch) lettere 
nah Milwaukee Ave. und dem Parf. Die 
Mufit wird von Y. Meintens Kapelle ge: 
ftellt. Wer die Veranftaltungen der Brauer 
Tennt, ift im vornherein gewiß, daß es had) 
hergeben wird. Der Eintritt beträgt 25 
Cents die Rerjon. 

Der Deutſche Freundſchafts— 
bund wird ſein erſtes großes Piknik und 
Sommernachtsfeſt am nächſten Sonntag 
in Beckers Grove, La Grange, abhal— 
ten. Ein gutes Komite wird unter der Lei— 
tung der beliebten und erfahrenen Präſident⸗ 
in, Frau Bertha Scheubert, Alles aufbieten, 
um das Feſt zu einem fröhlichen zu geſtalten. 
Preiskegeln und Wettlaufen, ſowie allerhand 
Vergnügungen für Alt und Jung, werden an 
der Tagesordnung ſein, und die Schweſtern 
der Vereinigung werden für einen guten Bif- 
fen jorgen.» Tas eft beginnt um 11 Uhr 
Vormittags. Man nehme die Metropolitan: 
Hodbahn und 52. Ave.-Car oder 12, Str. 
und 52. Ave.-Car nah LaGrange zum Pit: 
nit⸗Platz. Die Berheiligung Toftet 25 Cents 
die Perion. 

Am jhhattigen Hoerdts Grove, an Belmont 
und Wefternive., veranftaltet ver Schwei- 
gerfgrauen= Verein am fommenden 
Sonmag jein drittes großes Pilnit und 
Preistegeln. 
anftaltungen des rührigen Vereins befucht 
at, weiß, dab die Damen e8 meifterlich ver: 
eben, ihre Gäfte zu unterhalten. ieſes 

I find fie entfchloffen, alles bisher Dage- 
weſene in den Schatten zu ftellen. Für aus: 


Gegenſeitige 


Die 


Jeder, der die früheren Ver— 


— — — —— — — — — 
— — — — — 


— 


gezeichnete Speiſe und beſte Getränke iſt ge⸗ 


ſorgt. Die Arrangements liegen in den 
Händen der Damen A. Rebſcher, Präſiden⸗ 
tin; M. Buehlman, A. Hunkler, R. Rick, M. 
Ruettishäuſer, M. Vollenweider, L. Nelfon, 
V. Huber und P. Egloff. Eintrittskarten ko— 
ſten je 25 Cents. 

Der Thüringer Verein hält am 
nächſten Sonntag im Exzelſior-Park, 
Irving Park Boul. und Elſton Ave., ſein 
fünfundzwanzigſtes Thüringer Volksfeſt ab, 
wozu die größten Vorbereitungen getroffen 
ſind. Es gilt ſozuſagen dem ſilbernen 
Volksfeſt-Jubiläum, und darum hat ſich das 
Vergnügungs-Komite beſonders angeſtrengt, 
s Gäſten und Freunden vergnüglich und be— 
haglich zu machen. Was zum echten Volks— 
feſt gehört, wird zu haben ſein, und an Be— 
luſtigungen, Spielen für Alt und Jung, 
Groß und Klein, Männlein, Weiblein und 
Kindlein, iſt kein Mangel. Das Feſt be— 
ginnt um 2 Uhr Nachmittags. Das Ein— 
trittsgeld beträgt 25 Cts. Elſton Ave.- und 
Irving Park Boul.-Cars führen direkt zum 
Park. 

Die dritte jährliche Erkurfion des „Dra- 
matijher Verein Humor“ findet 
am Donnerftag, den 16. Kuni und Freitag, 
den 17. uni, ftatt und zwar Wieder 
nad dem romantifch gelegenen Durbuque, 
Soma. Der Grfurfionszug verläßt Chicago 
am 16. Juni, Morgens 8 Uhr 45 Min. Die 
Nücdfahrt findet am Freitag, den 17. Juni, 
Abends 11:15 Uhr, ftatt. Tidet3 für Die 
Rundfahrt, 82.50 die Perfon, Kinder unter 
10 Sahren die Hälfte. Auch wird ein Spe— 
zial-Coupon:Tidet zu 82.50 verlauft, das 
den Inhaber zu vierMahlzeiten, jowie einem 
Nachtlager in einem der beiten Hotel3 Du: 
bugies, mit welchem Arrangements gemacht 
find, ferner zu freiem Eintritt zumPifnif im 
Kimbel Park, Wis. Dampferfahrt mit 
Mufil, Tanz und Filchefien auf dem Mif- 
fifiippi, jowie Konzert im Hauptquartier, Der 
Germania-Halle, am Freitag Abend, berech: 
tigt. Wegen näherer Information wende 
man jih an Emil W. Galle, 121 Lincoln 
Ave; Louis MW. H. Neebe, 663 Sedgmwid 
Str.; Helene Bobene, 205 Gvanfton Ape.; 
Peter Schneider, 191 Genter Str.; Geo.Ca3: 
pers, 8677 Vincennes Ave., Oscar MW, Neebe, 
3302 MWeftern Ave. und Rudolf Seifert, Süd- 
weſt-Ecke Randolph und LaSalle Str. 

Der Berein Saronia veranftalter 
am Sonntag, den 19. Juni, in ElodysGsrope, 
2223 N. Clarf Str., Ede Byron Str., ein 
großes jächjiiches Volfs- und Sommernadts- 
feit, zu welchem der Eintritt 25 Cents für 
Herrn und Dame im Porverfauf, und an 
der Kaffe 25 Cents die Perſon koſtet. Die 
gemüthlichen Sachen verftehen Volfsfefte zu 
feiern, und jo wird es auch hier an Belu: 
ftigungen aller Art für Yung und Alt nicht 
fehlen. Sogar Ihüringer PBratiwürfte iver- 
den im Grove zu haben jein, der mit ber 
Southport Ave» und Halfted Str.=&ars 
(Zimits) zu erreichen ift. 

Gin Schülerfeft faft jümmtlicher 
Vereine de8 Chicago QTurnbezirfs 
findet am Sonntag, den 19. Juni, im Nord: 
Chicago Schütenparf ftatt. Das technijche 
Komite des Bezirls hat in Verbindung mit 
Abgeſandten jämmtlicher Vereine die Vor: 
bereitungen getroffen und hofft durch Die 
Mannigfaltigfeit der Veranftaltungen Das 
Feſt zu einem der ichönften und deutjcheiten 
in Chicago zu machen. Preis-Wett-Turnen, 
Volksipiele, Mujit und Beluftigungen aller 
Art Stehen in Ausficht und follten zu einer 
Vetheiligung feitens des Publifums führen, 
twie bei faum einem anderen Fefte zuvor. 

Wie alljährlich, jo feiert audy in Diejem 
Jahr der Shwäbijfdhe Frauen— 
Nerein fein Sommerfeft (Pitnif) am 26. 
Auni im fchattigen Hoerdt3 Grove, Ede 
Pelmont und Meftern Ave. Das Feit:Ko- 
mite ijt bereit3 in Ihätigfeit, die nöthigen 
Vorbereitungen zu treffen. GES findet gro— 
bes Preistegeln ftatt. Der Schwäbifche Sän- 
gerbund wird einige Lieder fingen, auch wer— 
den die Ichwäbiichen Zmwiebeltuchen nicht feh- 
len, welche ‚von Schwobamädle in Natio- 
naltracht aufgetifcht werden. Für gute Ge: 
tränfe und aufmerkjame Bedienung im All: 
gemeinen wird gejorgt, und das Komite gibt 
fich die größte Mühe, um den Yeitbejuchern 
vergnügte Stunden zu bereiten. Für Kinder 
in fchwäbifcher Tracht ift ein großer Umzug 
im Grove vorgejehen, wobei Gejchente aus: 
getheilt werden. Der Eintritt ift-auf 25 
Fents feftgejegt, und da der Grove von alien 
Seiten der Stadt mit der Straßenbahn jehr 
— — — —— — — —e — 


Das Alter 


Die Natur bemerkt es. 


Se jünger das Kind, dein man forg- 
[os Ihee, Kaffee, zu viel Candy etc. zu 
genießen geſtattet, deſto ſchwerer iſt die 
Strafe, die die Natur fordert. Ande— 
rerſeits wiſſen geſunde Kinder gar 
nicht, was „Nerven“ ſind, aber manch⸗ 
mal hört man von Nervenzerrüttung 
bei jungen Leuten von 15 bis 16 Jah— 
ren. Ein ſolcher Fall war in Newark 
und die Dame ſchreibt darüber: 

„Obgleich ich erſt mit Kaffeetrinken 
anfing, nachdem ich über 15 war und 
dann nur mäßig, litt ich doch an Ner— 
ven-Zerrüttung, ehe ich 20 war. Sie 
ſchickten mich nach einem Sanitarium, 
und die Behandlung beſtand einzig in 
einem Diätwechſel. Ich durfte weder 
Kaffee noch Thee trinken und in einem 
Monat kehrte ich nach Hauſe in nor— 
malem Geſundheitszuſtand zurück. 

„Eines Morgens dachte ich, ich 
wollte eine Taſſe Kaffee verſuchen, und 
ſpäter am Tage zeigten ſich die Symp— 
tome des alten Nervenleidens. 
ſagte mir, daß dies reiner Zufall ſei, 
und nach einer Woche verſuchte ich eine 
weitere Taſſe Kaffee. Daſſelbe Reſul— 
tat folgte und dies überzeugte mich 
natürlich, daß Kaffee die Urſache mei— 
nes Leidens ſei und ich ihn ungeſcho— 
ren laſſen müſſe. Ich hatte ſo viel 
von Poſtum gehört, und als ich ihn 
verſuchte, ſchmeckte er ſogar noch beſ⸗ 
ſer, als ich erwartet hatte. Ich war 
glücklich in dem Gedanken, einen ſo 
ſchönen heißen Trank zu den Mahlzei— 
ten anſtatt Kaffee gefunden zu haben, 
bis es mir in den Sinn kam, daß ein 
Getränk, das ſo vorzüglich und ſo ſehr 
dem Kaffee ähnlich iſt, auch die Fol— 
gen des Kaffees erzeugen müſſe. 

„Ich ging daher langſam mit Po— 
ſtum voran, bis es mir klar war, daß 
er keine üble Wirkung wie Kaffee ha— 
be und ich ſo viel wie ich wollte und 
mehr trinken könne (gerade das Ge— 
gentheil von Kaffee in jeder Hinſicht). 
Ich weiß jetzt, es iſt, weil Poſtum von 
reinem Getreide gemacht wird, daß er 
ſo geſund iſt. 

„Jedermann, der Poſtum in mei— 
nem Hauſe verſucht, iſt entzückt davon, 
denn ich folge den Anweiſungen und 
koche ihn volle 13 Minuten. Ich kenne 
viele Leute, die Poſtum einmal ver: 
ſuchten und ihn wieder aufgaben, ein— 
fach, weil ſie ihn nicht richtig herſtell— 
ten. 

„Mein Gatte iſt ein Arzt und er und 
alle Mitglieder des Haushalts trin- 
ten regelmäßig Poftum und meinen, 
daß fein Aroma dem des beiten Kaf- 
fees gleichfommt. Mein Mann faat, 
er ift vollfommen zuträglich.“ Namen 
erfährt man von der Pojitum Co., 
Battle Ereef, Mich. 


Seht in jedem Packet nach dem be⸗ 


rühmten kleinen Buch: „Der na 
Woblitadt.“ ! or 3 


Ich 


ſchiffes geſchleudert!“ 


leicht zu erreichen iſt, ſo iſt allen Schwaben 
und Schwäbinnen, ſowie deren Freunden, 
Gelegenheit geboten, denſelben zu beſuchen. 
Hoch die „Plattdütſchen!“ Nur „platt⸗ 
dütſch“ wird es am 10. und 11. Juli herge- 
hen, wenn im Nord Chicago-Schützenpark, 
Belmont und Weſtern Ave., das von ven 
„Plattdütſchen Gilden“ veranftal: 
tete große Voltsfeft ftattfindet, das zu 
einem Hauptereigniß der Sommerfaifon wer- 
den fol. Grokartige Vorbereitungen wer: 
den getroffen, und bie mit dem Arrangement 
betrauten Komites arbeiten mit der befann: 
ten plattdeutjchen Gründlichleitt und Aus— 
dauer an dem Zuftandelommen eines Feſtes, 
das jedem Theilnehmer in unvergeblicher 
Grinnerung bleiben joll. Eine echte plattdeut= | 
ihe Bauernjchenfe wird errichtet werden, wo 
es die „lüttjen« und die „groten Lagen“ ge- 
ben wird. Die Kaiferlich-Deutiche Marines 
Kapelle, die in St. Youis zu thun hat, jpielt 
die Konzert: Mufik, und was an Rolfshelufti- 
gungen erdacht werden kann, Spiele, Wett: 
laufen, Preistegeln, Alles wird geboten, um 
die Bejucher zu unterhalten. 
—- — — 


Die Großgeſchworenen. 


Sie vertaaten ſich geſtern nach Sewältigung 
eines bedeutenden Arbeitspenſums. 


Empfehlen die Ausrottung der Sp'elhöllen. 


Die Mai-Großgeſchworenen vertag⸗ 
ten ſich geſtern Nachmittag, nachdem ſie 
im Laufe der Unterſuchung über 180 
Perſonen als eine Folge des gegen Lot— 
to⸗Spielhöllen von der Polizei eröffne⸗ 
ten Kreuzzuges in Anklagezuſtand ver- 
ſetzt hatten, unter Anderen auch „Pat— | 
9“ King, den mäcdhtigften der biefigen ı 
Snhaber von Spielhöllen. 

Die Grandjuryg empfahl der Be- 
börden, nicht3 unverfucht zu laffen, um 
diejfes Uebel in Chicago auszuroiten 
mas nach ihrer Anficht leicht geichehen 
fönnte, wenn die Polizei nur entchlof- 
Ten fei, ihre Pflicht zu thun. Sie em= 
pfahl ferner, Gefegesübertreter Tchme= 
zer, al3 bisher, zu beftrafen, bejonder3 
Hehler, welche die Behörde niemals 
cu3 den Nugen verlieren follte. 

Auch jollten alle Arten von Glüd3- 
fpiel unterdrüct und die Hebammen 
ftreng überwacht werden. Die lebtere 
Empfehlung erfolgte nach Kenntniß— 
nahme vom May MeCarthn-Falle. Die 
MeEartht erlag angeblich einer verbre- 
cherifchen Operation. In Verbindung 
mit ihrem Tode murden Benjamin 
Iredik, Nr. 16 Daden Ape., und die 
Hebamme Gertrude Plenz, r. 3155 
Halfted Str., von einer Koronersjurg 
den Großgeſchworenen überwieſen. 

Dieſe weigerten ſich aber geſtern, An— 
klage gegen Tredick oder die Hebamme 
zu erheben. Dagegen wurden Bert 
Fleming, Charles MeCarthy, Gus 
Cunningham und John Reardon in 
Anklagezuſtand verſetzt. Sie wurden 
bekanntlich als die Burſchen identifi- 
zirt, toelche vor einer Woche den Raub- 
iiberfall in dem Gefchäft der Touraine | 
Shoe Eo. verübten. In Reardon er= | 
fannte geitern Frau Meine einen der 
Burfchen, welche vor einigen Wochen 
einen Raubüberfall in dem Grocery- 
laden von %. Meine, 345 Oft North | 
Uve., verübt haben. 

Bald darauf nahmen W. U. Eaft- 
wood und Kohn U. Helm die Burfchen | 
in Augenschein und bezeichnetn McEars | 
thy, Fleming und Gunningham als die 
Banditen, von denen fie dor drei Wo- 
chen überfallen und beraubt wurden. 

Die Grandjury unterfuhte 407 | 
Fälle und erhob 299 Anklugen. In 60 | 
Fallen wurden feine Antlagen erhoben | 
und 48 Fälle wurden den Juni-Oroß: | 
geſchworenen überwieſen, die in zwei 
Wochen zuſammentreten werden. 

Sasse 


Vom Blitßz erſchlagen. 


Das geſtrige Gewitter forderte ein Men— 
ſchenleben. 


Während des geſtrigen Gewitters 
wurde Frau Sarah Moody, Nr. 502 
Addiſon Avenue, in der Nähe der 
Wohnung ihres Sohnes Mavin Moo— 
dy, Nr. 437 Bradley Place, vomBlitze 
getroffen und auf der Stelle getödtet. 
Die Frau hatte ihren Sohn beſucht. 
Auf dem Heimmeag begriffen—Tie hatte 
faum ein Straßengeviert zurüdgelegt 
— wurde fie vom Gemitter überrafcht 
und von ihrem Verhängniß ereilt. Die 
Reiche murde nah ©. N. Cochran’s 
Beitattungsgefchäft, Nr. 1277 Weit 
Ravenswood Park, geichafft. 


— ——— — 
Reiſe der Freiheitsglocke. 


Heute in aller Frühe trifft die Frei— 
heitsglocke von Philadelphia, begleitet 
von einer Abordnung hervorragender 
Bürger aus der Stadt der Bruderlie— 
be, auf dem Transport nach St.Louis 
zur Weltausſtellung hier ein. Die Chi— 
cago, Milwaukee & St. PBaul-Bahn 
nimmt das werthyvolle Frachtſtück zu— 
nächſt mit nach Milwaukee; es erreicht 
Watertown um 12.25 Nachmittags, 
Portage City um 1.45; Sparta 3.50; 
LaCroſſe 4.40; Winona 6.20; Wab— 
aſha 7.40; Red Wings 8.28; St. Paul 
9.45 heute Abend. Am 6. Juni 1 Uhr 
Mittag iſt die Reliquie in Minneapo— 
lis, am 7. Juni 8 Uhr früh in Du— 
buque, in Rock Island um 12 Uhr 
Mittags; Galesburg 2.15 und Peoria 
3.55 Nachmittags. Sie trifft in 
Springfield, Ill, um 6.25 Abends ein, 
bleibt dort bis zum nächſten Tag in der 
Frühe, und iſt in St. Louis um 8 
Uhr Morgens fällig. 

— —— — 
Wurde angeblich beraubt. 


Frl. Caroline Johnſon, 216 Ohio 
Str. will von einem gewiſſen Michael 
Schoetz, der ſich inzwiſchen nach Buf⸗ 
falo gewendet haben ſoll, um drei 
Diamantringe im Werthe von 8500 
beraubt worden ſein. Wie Frl. John— 
fon der Polizei meldete, überbrachte 
ihr Schoetz eine ſchriftliche Boiſchaft. 
Sie ging, um die Antwort auszufer— 
tigen, in ein Nebenzimmer und Tieß 
die Ringe in dem Zimmer liegen, in 
welchem Schoet wartete. « Nachdenn er 
das Haus nerlaffen, will fie auch die 
Ringe vermißt haben. 

— —— — — 

— Aus der Zukunft. — ,‚Wie haſt 
Du denn Deine kleine, hübſche Braut 
fennen gelernt?” — „Die wurde in- 
folge Erplofion ihres Motorfahrrades 
in,die Gondel meines lentbaren Luft- 


| diefes Schaufpielhaufes. 


Großer Berkauf von Eouriflen- und Ge: | Unerreichte Möbel-Werthe, Mufler-Sideboards 
Ihäfts-Anzügen für Männer 
46 Einaben - Anzüge für 2.50 


Elegante Gefhäftz- und Tourijten-Anzüge 


zu einer pofitiven Erjparniß 


bon 4.50 bi3 9.50 an jedem Anzug, das ijt eine Offerte von größter Wich- 


tigfeit. 


Die jpäte Saifon ift die Urfache diefer auffallenden Erfparnif. 


Sparfamleits-Pajement. 


$12 und $14 Anzüge, 
$16 und $18 Anzüge, 
$20 und $22 Anzüge, 


7.30. 
810. 


12.50. 


2-Stüf TIouriften-Anzüge für Männer, ge- 


trade 200 in der Partie, $IO Werthe— 
Ipeziell rebuzirt für diefen Verkauf zu 


55 


53 Männer-Hofen, umfaffend viele der neue= 


1.30 


iten Stoffe der Saifon, zum 
Spezialverfauf zu 


Verkauf von 
Ruaben: Kleidern 


86 Knaben-Anzüge, angebro- 


chene 


Partien, 


in Sailor, 


Norfolt und doppelbrüftigen 


Styles, alle präd)- 
tig gemacht, 


22) 
82 


einzelne 


2.50 


lange Knaben: 


Hojen, in hübjchen reinwoll. 


Stoffen, 


dauerhaft 
u. modijch gemacht, 


95c 


ac und Kl Negligee Knaben 
Hemden, MWaifts u. Aloufes, 


und Wer: Ic 


75e Knaben-Kappen, ſeidege— 
füttert, in den begehrenswer— 
theſten Muſtern und Styles 


der Saiſon, ſpeziell —W 
za 


Madras 
cales, 


teduzirt zu 


Aeumodiſcher mercerized Tiſſue Gingham, 
ſpeziell zu 155 


Sparfamkeits-Baiement. 


Außerordentliche Werthe in diefer Partie. 


Wir fauften eines Importeurs 


ganzes Affortiment von feinen mercerized neumodifchen Geweben von Sheer 


Tiſſues zu einem kleinen Bruchtheil der Original-Koſten, und infolge 
ſpäten Saiſon für Sheer-Stoffe werden wir dieſelben 
kaufen zu einem Preiſe, der eine ſchnelle Räumung zur Folge ha— 


der 


150 


ausver⸗ 


ben wird. 35c Werthe werden verfauft zu 


250 weiße und farbige Madras für Maiit- 
ings, Durchaus neue Mufter, in Längen 
von 2, 23 und 3 Mards; auch beſtickte 
Swijjes, Fleur de Lis und i 
Ring Dots, fortirte Farben, 1 2 C 
35c Werth, Die Yard 2 


Räumung von utterftoffe-Reftern— mercerized 
caline, Silefia, Sateen ujw., gute Yarben und beliebte Längen, 


bis 3u 35c werth, die Yard für 


Nefter von allen 


Tabrifreftern der feinften Stoffe der Saifon, Traperies, Suitings, 
ings, Shirtings ujw., in 2 bis 10 Yard-Längen, bis zu 25c werth, die Yard 


für 9eamn 


Bo = 


Die engliihe Bühne. 


Powers. — Ein Schmwanf von 
Leo Dietrichitein, und zwar au®- 
nahmsmeife fein aus dem Deutjchtn 
„adaptirter”, jondern ein nad) eidlich:r 
Erhärtung des Verfaffers von diefen 
frei erfundener und eigengemachter, 
bildet von morgen an den Spielplan 
Der Tit! 


des neuen Stüdes, das im Garrid- 


| Theater zu New York fehr gefallen hu- 
ı ben fol, lawtet: „Vivian’s Papas” 
| Harry Conor, ein tüchtiger Komiter, 


der von feinem Auftreten in Hoyt’fchen 
Poffen ber bei dem hiefigen Publifum 


ı noch in gutem Andenken jteht, hat eine 


der Hauptrollen in dem neuenSchmwant 
inne, auf deffen Ausjtattung man piel 
Mühe und Geld verwendet hat. 
Sllııfoia. — Das famofe Sing- 
fpiel „Ihe Ienderfoot“ von Richard 
Carle, mit dem Verfaffer in der Titel- 
role, 
und wird zmeifellos eine ähnliche Zug= 


ft ausüb ie i rigen Jahr in | 5 
traft ausüben, wie im borigen Yab | Spaboni, der fich vor furzem mehrere 


dem nunmehrigen „Garrid“-Iheater. | 


Die Befehung der Hauptrollen ift im 
Mefenilichen noch diefelbe wie im vort- 
gen Jahr, 
Fl. Mamie Ryan Frl. Nellie Lyon 
getreten, eine junge Chicagoerin, welche 
ihrer trefflichen Leifiungen wegen jedr 
gelobt wird. 

Garrid. — Ein zmeites Gtüd 
bon Richard Carle: „Ihe Maid and 
the Mummp“ betitelt und an lujtigem 


Unfinn das Menfchenmögliche bietend, | 


wird feit einer Woche in diefem Ihea- 
ter belacht. Um dem Verfaffer und au 


deren Zunftgenoffen eine Gelegenheit | 


— 


zu geben, die Vorſtellung in Augenſchein 
zu nehmen, findet am Dienſtag Nach— 
mittag eine Extra-Vorſtellung ſtatt, 
für die man hauptſächlich auf den Be— 
ſuch von Bühnenangehörigen rechnet. 

Grand Opera Houſe. Vom 
Propheten heißt es, daß er in ſeinem 
Vaterlande nichts gelte. Der „Wizard 
of Oz“ iſt aber zum Glück kein Pro— 
phet, und deshalb trifft auch dieſes 
Mort nicht auf ihn zu. Man hat den 
„Wizard“ hier, mo er vor zwei Jahren 
das Rampenlicht zuerft erblidte, mit 
offenen Armen wieder aufgenommen, 
und die Direktion will verfuchen, das 
urfprünglich nur auf vier Wochen be- 
rechnet gewefene Gajtjpiel des fibelen 
Zauberer3 auf meitere zwei Wochen 
auszudehnen. 

Studebafter — Nur während 
diefer Woche noch wird das Publikurn 
Gelegenheit haben, fich perfänlich dur 
Ohr und Auge zu überzeugen, was es 
wohl geweſen ift, das der Quederö-Ad>- 
fchen Operette „Sho-Gun“ zehn Wo- 
chen lang faft ununterbrochen fo volle 
Häufer gefichert hat, wie die Polizei 
nur irgend erlauben wollte. Ende bie- 
fer Woche jchlieht das „Studebafer“ 
feine Thüren, um fie erft am 1. Auguft 
wieder zu öffnen. 

Bub TempleofMufic. — 
Von Zeit zu Zeit fieht das Nublikun 
auch gern wieder einmal eines von ben 
‚guten alten Stüden. In biefer Er» 


* 


nur iſt an die Stelle von 








werthig angeprieſen wird, 


heute 


Feine bedruckte und gewobene Madras— 
Waiſtings und Shirtings, neue Entwürfe, 
ſämmtlich waſchecht, in 2, 26 und 3 Yard— 


22 
Längen, kniſternde, neue, beliebte 90 


Stoffe, poſitiv bis 40e0 werth, 
die Yard für 


Skirting, Per— 


Sorten von Waſchſtoffen, vom regulären Lager, zuſammen mit den 


Waiſt⸗ 5 c 


kenntniß iſt für die laufende Woche das 
Volksſtück „The two Orphans“ auf den 
Spielplan geſetzt worden. Grace Reals 
wird die „Henriette“ ſpielen und Mig— 
non Foſter die „Louiſe“. Die Rolle der 
„Mutter Fochard“ wird der Abwechs— 
lung halber von einem Manne gegeben 
werden, Herrn Morris MeHugh. Hr. 


George F. Bird, der diefelbe Partie ın | 


Kate Clartons Gefelfhaft zu fpiel'n 
pflegte, wird den „Marquis de Pres- 
les“ darftellen, Herr Sullivan den 
„Chevalier te Baudrey”, Herr Evart3 
den Krüppel „Pierre“ und Sue Ban 
Dufen die „Marianne“. 
Cleveland. — Zehn Nummer ı, 
bon denen jede einzelne als vorzüglic) 
und allen anderen mindejtens aleig}- 
zeigt der 
Reiter diefer Vaudenille-Bühne für die 
beginnende Woche an. Als 
„Schlußnummer, fteht der “ongleur 


fteht hier auf dem Programm | Rapoli auf dem Programm, deffen 


Reiftungen nah den Urtheilen der 
Sacdfenner die des pielbewunderts 
im Cleveland-Theater 


Moden lang 


| produgirte, nod) in den Schatten ftellen 


Tollen. 

Homard's. — Direftor Homard 
zeigt diefe Woche einen neuen freuzfi- 
delen Schmwanf, Setitelt „U Crazy 
Idea“ zur Aufführung an. U\m Samö3= 
tag Nachmittag aibt es eine Voritel- 
lung zu herabaejegten Preifen. Bei 


| diefer Gelegenheit wird einer von den 


Befucherinnen eine Uhr zum Gefchent 
gemacht merden. Am Freitag Abend 
gelangt das übliche Theefervice in die 
Hände der betreffenden Gewinnerin. 
sein 


Zappt im Turufeln. 


Die Bolizei bemühte fich bislang 
pergeblih, von den feiden Männern, 
die, mie berichtet, gejtern zu früher 
Morgenftunde an Sheridan Road und 
Greenwood Ave, nachdem fie mehrz:e 
Schüffe abgefeuert hatten, angeblich 
eine Frau entführten, auch nur eine 
Spur zu finden. Ebenjomenig konnte 
ihr Opfer ermittelt werden. Der Wäc)- 
ter und diePolizijten, welche aus kurzer 
Entfernung den Kampf beobachteten, 
erklären jet, die betreffenden PBerfonen 
nicht deutlich gefehen zu haben, aber zu 
glauben, daß eine Frauenzperjon ent= 
führt wurde. 


Schwer verlegt. 


Der bekannte biefige Schriftiteller 
Stanley Waterloo wurde geitern Nadı= 
mittag an der Clark und Wafhington 
Str. von einem Poftwagen überfahren 
und hat wahrfcheinlich einen Schäbel- 
bruch erlitten. Man brachte ihn nad 
dem Samariter-Hofpital, mo dieXlerzte 
wenig Hoffnung auf fein Wiederauf- 
fommen gaben. 


— Erfter Gedanfe.e — Reporter 
(der von einem Radler überradelt und 
babei fchwer verlegt wurde): „Herrlich, 
= ibt eine Notiz von 30 Zeilen zu 


zu 33; Prozent ab 


Leute, die Möbel einzufaufen beabfichtigen, werben erfucht, 
mit denen Anderer für ähnliche Qualitäten zu vergleichen. 


gleich verhilft ung zum Verkauf. 


Golden Tat Trefjer, Bevel Plate Spiegel; 
regulärer 16.50 Merth für 

Curly Bird) Treffer, jehr hübjche 
Plate Spiegel; C30 Werth für 
Golden Dat Chiffonier, 5 große 
jehr gut gemadt; regulär 89, für 
Golden Tat Ehzimmer-Tiih, viertelgefägt, 8 
Fuß, Pedeftal-Baje; früher 830, jegt 


unſere Preiſe 
Einſolcher Ver— 


6. und 7. Floor — Wabaſh Avenue. 


13.50 
Front; franz. 824 
Schubladen, 1:30 
23.90 


Mufter-Rartie von Sidebords und Wuffets 
zu einer Herabjetung von 33% Prozent. 


Viertelgefägt. Golden Tat Ehjimmer-Stühle, 
volle Bor, LXederjig; geformter Rüden, with. $4, 
Golden od. Meathered Tat Rult mit gr. Schub= 
lade von viertelgefägten C 
Mufit » Cabinet, Golden Taf od. Amitation 
Mahagony, 6 gute Shelves; offene Front, 


Library-Tifch, viertelgefägtes Weathered 
Taf od. Amitation Mahago: 


11.25 
nn, 28 b.44 ‘Matte, with. $15, 0 
China Cloſet, viertelgeſägt. Golden Oak, 


Klauenfüße: 43 3. breit, 133 2. 95 
825 


tief, 64 3. hoch, 835-Werth, 
bezogen mit 


Sopha, Mahagony—finiſhed, 
Emboſſed od. Seide-Velour, reg. 824 
830, jetzt reduzirt zu 8* 
Tenim Bor Coud, ertra Qual., Cedar ge— 
füttert, automat. Springs, with. 10.50, 
Golden Tat Couch, reiner Haar:Top,bezog. 


mit Tapejtry od. Velour: th. $20, 


Tamen = 
hagony yiniih, reg. verfauft für 7.50, zu 


India Stools, in Mahagony = intjh 


Weathered Taf Settee, Rattan Sit, 
für Morch oder Sommer-Heim, 


Schreibpult, in Golden Taf, Ma: 


Golden 
Tat u. Weathered Taf, auferordentl. Wrh. zu 


paſſend = 14 


ao 


af; 9.75:Werth, 


2. 
6. 
5 


Arm-Stuhl, Mahagony-finiſhed, zu obigem 


Sopha paſſend, reg. verkauft 15 75 


zu 819, Verkaufspreis 
Morris-Schaukelſtuhl, ſpez. Partie, Golden 


Sat od. Imit. Mahagonh, 11 75 
+ 


wendb. Roliter, aufiw. von 
Schaufelftuhl, Golden Taf od. AJmit. Ma: 


hagony, ichön finijhed, geformte 3 50 


od. Colonial Arme, wth. 85, 


w YO 


5.75 
3.15 


45c 


Elegante Turbans und kleidfame Hüte 
Fertige Hüte zu 1.95 


Sparjamfeit3-Bajement. 
Hüte in der Bafement Puhmaaren-Abtheilting find Wunder von Gefhmad 


und MWohlfeilbeit. 
WR das beite,.die Yacons find forrekt, 
* — iſt einfach, aber effektvoll. 

elegante Turbans und Dreße-Hüte, in po— 


— 
Di 


Hübſche, 


Das benutzte Material iſt 
der Beſatz 


pulären Schattirungen undKombinationen, garnirt mit 
Sammet, Quills und Schnallen, für 2.95. 
Tertige Hüte, in all den neueften Entwür: 


fen und Faconz der Saijon, früher 


3.95 


Hüte, in all den neueften 
Facons u. 
beſchädigt, früher ſo hoch 
wie 82 verkauft, 


jest für 


Ungarnitte 


ſchwarz, 


Deutſche Familie im Elend. 


Der Vater und Exnährer von ſchwerem 
E ſenſtück todtgefchlagen. 


Stuhl aus 9. Stodwer? gefallen. 

Ein armer deutjcherrbeiter, Joſeph 
Sod, ein vierzigjähttger Mann und 
Familienvater, 
wohnhaft, wurde 


beim Heben ſchwerer Maſchinentheile 


half, von einem Eiſenſtück mit ſolcher 

Paſſagieren in den Laden Nr. 526 N. 
Clark Str., wo er wenige 
glückliche hat einen Schädelbruch erfit- | !Pater ſtarb. 
recht: Ohr | 
| murde nad) 
ı Ihäft, Nr. 494 N. Clart 


Wucht auf den Kopf getroffen, daß er 
bewußtlos zu Boden ftürzte. Der Un 
ten, aud) wurde ihn das 
abgerifjen. Nm PBrovidence-Hofpital, 
wohin er fofort mitiel3 Polizei-Ambu- 
lanz gefchafft wurde, erivartet man je= 
den Wugenblid feinen Tod. 

Einem leichtfertigen Menfchen, den 
die Polizet aber nicht hat 
fönnen, ift geitern Nachmittag die 16- 
jährige Mary Wenge 
fallen, und nur ihrem diden Haarzopf 


Frl. Wenge 


— 
* 


Stelle getödtet wurde. 
ging am Stewart-Gebäude, 92 
Str., vorbei, als aus dem neunten 
Stockwerk desſelben ein Stuhl herab— 
fiel und ſie auf den Kopf traf. Das 
junge Mädchen ſtürzte zu Boden und 
wurde nach der Geſchäftsſtelle von Dr. 
Emma Hackett, 100 State Str. getra— 
gen, wo ſie ſich aber bald erholte. Sie 
hatte nur eige leichte Schädelwunde er— 
litten. Freunde brachten ſie heim. Frl. 
Fannie White, 


Stuhl ſauſte dicht an ihr vorbei. Man 
vermuthet, daß der Stuhl 
wurde, um ein Fenſter hochzuhalten, 


und daß Jemand dagegen ſtieß. 


Ein Herz und die Buchſtaben J. L., 
auf einen Arm tättowirt, ſind die ein— 


zigen beſondren Merkzeichen eines gut- 


gekleideten und etwa 62 Jahre alten 


Mannes, welcher in Harvey, Ill. am "7° © ne 
4 —* mit ſeiner Clara zu holen. Brüder und 


Donnerſtag den Tod fand, und deſſen 
Angehörige die hieſige Polizei geſtern 
erſucht wurde, zu ermitteln. Der Unbe— 
kannte wurde auf einer Bahnbrücke von 
einem Schnellzuge der Illinois Zen— 
tralbahn getroffen und in den Calu— 
metfluß aejchleudert. Man fifchte ihn 
heraus, das Leben war aber bereit 
entflohen. 

Im Eifer des Schlagballfpiels lief 
der dreizehn Jahre alte Fleming 
Sherlan, Nr. 6957 Normal Xbpe. 
wohnhaft, an der 79. Straße und 
MWentworth Avenue geftern Nachmittag 
auf das Straßenbahngeleife, mohin 
ber Ball geflogen war, und bemerfte 
gar nicht, daß ein eleftrifcher Stra- 
Benbahnmwagen dicht hinter ihm mar. 
Der Junge wurde mehrere Fuß meit 
zur Seite gefchleudert, und bewußtlos 
aufgehoben. Man brachte ihn in der 
Polizei-Ambulanz nah Haufe. Es 
ftellte jich heraus, daß er eine tiefe 
Schäbelwunde, einen Bruch des rech- 
ten Armes und mehrere leichtere Ver- 
legungen erlitten hatte. 


blau, 
braun; Turbanz, Flare u. 


— — m 
waren 1.50, jeßt € 


4503 Catlin Straße | 

geltern Nachmittag | “..! zer WEN 4 
in den Anlagen der Garrifon Manm plötzlich in einem Straßenbahnwagen 
facturing Co., als er anderenArbeitern | der N. Clark Str.-Linie in ſeinen Sitz 


656 N. Clark Sttr., | e 
ging direkt hinter Frl. Wenge, und der | geben haben. 
| Baillancour, 


benugt | 





mit 


marfirt, ſpezieller Preis 1 95 
für die Näumung, * e) 


Hite, Spiten, Chiffon 

und Maline, in weiß, 
cream, jchiwarz und einige 
heilfarbig, alle 95 

wacons, für 50 
Roſen, Kornblumen, Ver— 
gißmeinnicht, Poppies, 
Stiefmütterchen, Laub— 
werk, Früchte, ſpezielle 


ne , t 
Partie, per 12€ 
‚#, 


Tarben, leicht 


m 

50e 
in 

weiß, 


Hüte, 


Rund 


Säher Tod. 


Charles Wright nach Furzem Unrmwohljein 
verfchieden. 

Der im Amtszimmer des Korpora- 
tionsanmwalts befchäftigt gemwefene Ge- 
richtsftenograph Charles Wright, Nr. 
909 Berteau Str., bverfchted aeftern 
Nachmittag nad) furzem Unmohlfein. 
Auf der Heimfahrt begriffen, fiel er 


zurüf. Der Schaffner fprang ihm 
bei und trug ihn mit Hilfe von anderen 


Minuten 
Dan muthmaßt, daß er 
einem Herzleiden erlegen ift. Die Leiche 
Klaner3 Beitattungsge- 
Str., ge 
ſchafft. 

DieKoronersjury, welche geſtern den 
Inqueſt über den Tod von Louis Nie— 


man abhi er, wie berichtet, i 
ineln man abhielt, der, wie berichtet, in der 


Poliklinik den Verletzungen erlag, die 


sum Opfer ge: | £t infolge eines Unfalls in der Ma- 
2 - >. | fchinenmwerkftätte Nr. 78 Michigan Str. 
Zr on ns z | erlitt, gab einen den Thatſachen ent— 
verdanft jie e3, daß fie nicht auf der | [ — — 

| aß fie nicht auf ber | iprechenden Wahrfpruch ab. 
State | bon einem Treibriemen erfaßt und in 


Er mar 
das Getriebe gezerrt worden. 

— — — —— — 
Eine gegenſeitige Ueberraſchung. 


Den Brüdern Vaillancour, ſowie 
den Schweſtern Payette kann man eni— 
ſchieden wichtige Geheimniſſe anver— 
trauen. Sie werden nichts ausplaudern 
nach dem Beweis zu urtheilen, den ſie 
geſtern im Heiraths-Lizensbureau ge— 

Dort ſtellte ſich Frauk 
99 Blue Island Ave., 
ein, um einen Erlaubnißſchein zur Ehe 
mit Mice Payette zu erwirken. Als er 
mit dem koſtbaren Schriftſtück vom 
Schalter zurücktrat, erblickte er ſeinen 
Bruder Arthur, der mit ClaraPahette, 
der Schweſter von Franks Auserkore— 
nen, gekommen war, um ſich gleich— 
falls einen Erlaubnißſchein zur Ehe 


Schweſtern undSchwäger und Schwä— 
gerinnen übers Kreuz hatten ihre Ab— 
ſicht, in den Eheſtand zu treten, ſo 
geheim gehalten, daß erſt das zufällige 
Zuſammentreffen vor dem Heiraths— 
clerk die Lippen löͤſte. Man ſpricht 
jetzt von einer gemeinſam zu feiernden 
Doppelhochzeit. 


Zurz und Nem. 


* Alle baulichen Veränderungen, 
welche anläßlich des republikaniſchen 
nationalen Parteitages am Koliſeum 
vorzunehmen waren, ſind nunmehr be— 
ſorgt, und Herr Stone, der Ord— 
nungshüter des Konventes, wird ſchon 
morgen von dem Verſammlungslokale 
Beſitz ergreifen, obgleich ſelbſt die 
Avantgarde der Delegaten und Kon— 
ventionsbeamten nicht vor Montag 
—— Woche in Chicago erwartet 
wird. 


Leſet die Abendpoſt;«. 


— 
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Niederträchtlge Verleumdung. 


Dem Amerikaner iſt oft der Vor⸗ 
wurf gemacht, daß er ſich gern in 
Gleichheitsflegelei ergehe und etwas 
darin ſuche, Gelegenheit zu 
betonen, daß er ſich für gerade ſo gut 
hält, wie irgend ein anderer. Auch iſt 
habe keine Achtung 
vor Voineh.ubeit und Adel, hervorra— 
gender Stellung und Alter. Jeder 

htige und Billigdenkende hatle 
ſchon ſeit Langem er—⸗ 

ut, daß das nur eine niederträch— 
Verläumdung der Amerikaner iſt, 

i „3, toie die Gefihichte von der hül- 
? ı Musfatnıp, von früheren Ge: 
j ern bererbt wurde und „da— 


bei jeder 


Gejagt werden, e, 


wohl Wahrheit gemefen fein 

Uber es gibt eben doc) viele, die 
fe... Einſicht haben, gedankenlos 
„nachpappeln“, was man ihnen vor— 
ſpricht, und für die Beweiſe des Ge— 
gentheils, die ih vor ihren Augen 
abjpielten, ein jo kurzes Gedächtniß 
baben, daß fie, C.:fpmw., heute gar nicht 
mehr mwiffen wie man vor elf ahren 
bie Donna Eulalia auszeichnete, als 
fie unfere damalige Ausjtelung beehr- 
te, und wie im Befonderen die Preffe 
fi bemühte, ihrer Ehrfurcht vor den 
hoben Berdieniten der Dame Ausdrud 
zu geben. Deshalb ift es erfreulich, daß 
„ver Umerifaner“ wie hamal3 aud 
jeßt wieder die Weltausſtellung benutzt, 
ber Welt zu zeigen, daß er ganz und 
gar nicht fo gleichheitäflegelig ift, mie 
er bingejtelt wird, und daß cr fehr 
mobi Nefpeft und Hochadtung, ja 
„Anbetung“ darzubringen mei -— 
o’3 angebracht iit, felbitverftändlic. 

Fräulein Alice Rooſevelt's Beſuch 
der Weltausſtellung in St. Louis gab 

den willkommenen Anlaß hierzu, und 
wieder war es die Preſſe, die, getreu 
ihrer Aufgabe, das Volk zu leiten und 
und emporzuheben, ſich beſonders her— 
vorthat — im Beſonderen die St. 
Louiſer Preſſe. Es iſt ja richtig, daß 
über jede Bewegung der Tochter des 
Präſidenten — auch gern „Kronprin— 
zeſſin“ genannt — auch an die aus— 
wärtige Preſſe berichtet wurde, dieſe die 
oft recht langen Depeſchen an hervor— 
ragender Stelle brachte und es auch an 
Illuſtrationen nicht fehlen ließ, aber 
die Sti. Louiſer Preſſe hat darin denn 
doch noch ganz anderes— et; Fe 
mar jc. allerdings au Nächſte 
dazu. 

Einer aeitrigen Depefhe aus Gt. 
Louis zufolge widmeten die dortigen 
Zeitungen während der Dauer desAuf— 
enthalſes“der Kronprinzeſſin der Be— 

Thun und 
tte täglich fünf— 
r de5 fsitbaren Slaumes, 

n gewöhnlichen Menfchen zu 
deitons IC Gent? die „Agate“-Zeile 
vird. An runder Zahl mur: 

e ti den at Tagen 120 

iten Xejeiteff gewidmet, und dann 

‚Duftraiionen! In jeder Nummer 

dm „Alice von 1bi3 3 Spalten 
Ruum ein—ſo viel wird auf Die Dau:r 
nicht einmal dem ſchändlichſten Mörder 
oder der ſenſationellſten Liebes-, der 
pikanteſten Scheidungsgeſchichte und 
deren Helden und Heldinnen gewidmet. 
Man konnte da im Bilde die Kronprin— 
zeſſin bewundern von rechts und von 
links, von vorne und von hinten, von 
oben und von außen überhaupt — aus 
dem Photographiren ihres Innerſten 
wurde wohl nur deshalb nichts, weil 
man bei der Durchleuchtung mit Rönk— 
gen-Strahlen ihr Herz nicht finden 
konnte, und ohne Herz — das ging 
doch nicht. 

Der Papa Präſident hat, ſo heißt 
es, den Auftrag gegeben, ihm alles, 
was über ſeine Tochler in St. Louiſer 
Zeitungen erſchien, auszuſchneiden und 
zugufenden — er mird an die 200 
Spalten Drudfachen erhalten und [et 
nen väterlichen Stolz darin wohl fäl- 
tigen können, Aber nicht die Preife ai- 
lein fohenkte der Tochter de3 Präfiden- 
ten folche auferordentliche Aufmert- 
famteit, das große Publitum hielt 
tapfer mit. Ueberall, 100 fie fic) zeigte, 
gab e3 einen Vollsauflauf, und vie 
Privat-Kodafs und „Sameras" waren 
beftändig im Gang und auf der Qauer, 
ihr Bild einzufangen. Wo fie ging und 
ftand und faß, waren „Gamera3“ auf 
fie gerichtet, bei Privatgejelichaften 
ebenfo mie bei öffentlichen Empfängen, 
bei Tifche, in ihrem Auto, bei ihren 
Morgenfpaziergängen und, mer meih, 
vielleicht auch bei der Toilette wurde ſie 
photographirt, fo daß es felbit ’hr zu 
bunt wurde und jie am lebten Taae 
den Weg zum Bahnhof nur unter dein 
Schutze eines züchtig verhüllenden 
Schleiers riskirte. 

Es muß wirklich großartig geweſen 
ſein, denn ein Berliner Zeitungsredak— 
teur, der dabei war und in Fragen der 
öffentlichen Ehrerbietung und Ehrbe— 
zeugung doch als Sachverſtändiger gel— 
ten darf, erklärte, ſo etwas habe er nie 
zuvor geſehen. Die, Anbetung“, die dem 
Fräulein Alice wurde, habe großen 
Eindruck auf ihn gemacht, keine deul— 
ſche Prinzeſſin dürfe jemals drüben 
auf ſolche Aufmerkſamkeiden hoffen. 

Nun wird das dumme Gerede von 
dem angeblichen Gleichheitsdünkel und 
Neſpeltmange! der Amerikaner ja wohl 
endlich verſtummen. Wenn nicht, dann 
iſt alle Hoffnung verloren. Man wird 
nun auch zugeben müſſen, daß der 
Amerikaner vonNatur aus, mit ſeinem 
ganzen Herzen, ſozuſagen, zu Ehrer— 
bietung, Verherrlichung — Anbetung, 
um mit dem deutſchen Kollegen zu res 
nen — neigt; daß er dergleichen gern 

‚tut, Denn man kann doch nicht be- 
| Haupten, baß er in vorliegendem Falle 
2. bie Macht ber Berfönlichkeit zur 


6 
uk 


g und zu täglich fünfzehnfpal« 


| den Ringfampf pflegt 


—— — — — — — — — — — — —— —— — — —— — — — — ⸗ 
— — 


lange Athletinnen bleiben. 


tiger Verhimmelung gezwungen wor⸗ 
den ſei. Fräulein Alice hat ja ſchlech— 
terdings nichts gethan, was ſie be— 
rühmt machen könne, ſie iſt „ganz nett“, 
aber nicht hervorragend ſchön, fie ist 
nicht einmal Kronprinzeſſin, ſondern 
man nennt ſie nur ſo: ſie iſt einfach die 
Tochter des Präſidenten durch Zufall 
— da kann man ſie doch nur ſo „an— 
gebetet“ haben, weil man das ſo ſehr 
gern thut — aus Liebe zur Sache, ſo— 
zuſagen. 


Schaden und Spott. 


DieZeiten ändern ſich und die Men— 
ſchen mit ihnen. Es iſt noch gar nicht 
jo lange her, da gab es— von Allem im 
allgemeinen als „gut“ Erachteteten— 
nur etmad, mas da3 amerifanifche 
„junge Mädchen”, die Mutter derGat- 
tin und Hausfrau, nit war. Gie 
ivar fchön und lebhaft und fie war in- 
tereffant und elegant; fie war mwißig 
und heiter, geiftreih und liebevoll. 
Sie war alles fonft, nur eins war fie 
niht— fie war nicht Stark. Das heißt, 
nicht ftarf an Körperfraft, wenngleich 
an Geift.— Das galt allerdings faum 
al3 ein Mangel oder gar Fehler. Im 
Gegentheil, eg machte fie für den 
Durchfehnittsmann nur anziehender 
und liebensmerther; es hob und betonte 
gewiffermaßen ihre fonftigen herrlichen 
Eigenfchaften; nur das beflagte man, 
daß fie der Zeit und anderen böfen 
Einflüffen nicht ftärferen Widerjtand 
leifiete und faum erblüht zu holder, 
zarter Schönheit, fchon zu welken be— 
gann. Doc gleichviel ob man e3 nun 
beflagte oder nur erwähnte, um ber 
ftärferen Menfchenhälfte die Verpflich- 
tung, für fie zu jorgen und fie auf den 
Händen zu tragen, noch bejonders zu 
betonen—fie galt für jhmad. Das 
Eine mar fie nit: jie war nit 
ſtark. 

Heute iſt das ganz anders gewor— 
den: heute ſagt man, ſie wird zu ſtark, 
zu kräftig, und das wird —,das mag 
hier gleich betont werden —allemal in 
klagendem Tone geſagt. Es wird dar— 
auf hingewieſen, daß ſie rudert und 
turnt, den Fußball „kickt“ und Ge— 
wichte „ſtößt“ und „ſtemmt“, daß ſie 
und die edle 
„Kunſt der Selbſtvertheidigung“ er— 
lernt im Kampfe mit dem ſchwingen— 
den Sandſack; und man klagt dar— 
über, weil es allerhand ſchlimme Fol— 
gen habe—für wen? Das wird ſich 
zeigen. 

Profeſſor Eliot von der Harvard— 
Univerſität hat unlängſt in einem län— 
geren Artikel ausgeführt, daß und wa— 
rum er gegen „angeſtrengte körperliche 
Uebungen“ ſeitens der jungen Damen 
iſt. „Frauen,“ ſagte er, „wurden von 
der Natur nicht dazu beſtimmt, ſich in 
ſolch' heftigen körperlichen Uebungen 
zu ergehen wie der Mann und manche 
der Sachen, die ſie (die neuzeitlichen 
athletiſchen Damen) thun, müſſen ih— 
nen ſchaden. Es iſt unſinnig, wenn 
Frauen ſich im „Steinſtoßen“ üben. Es 
mag ja Frauen geben, die ſo ſeltſam 
und unnatürlich gemacht ſind, daß es 
ihnen nichts ſchadet, aber für die große 
Mehrzahl der Frauen würde dieſe 
Uebung genügen, ihnen für das 
Leben einen Knacks zu geben. 


ganze 


Auch das Rudern iſt für Frauen nicht 


gut. Die jungen Mädchen, die es eif— 
rig —in Nachahmung der männlichen 
Studirenden —betreiben, werden nicht 
Athletiſche 
Uebungen ſind für Frauen gut, wenn 
näßig genoſſen, aber es iſt ein großer 
Fehler, wenn ſie verſuchen, ihren 
Brüdern nachzueifern. Sie können das 
niemals erreichen, was Männer auf 
dieſem Gebiete leiſten und werden ſich 
nur ſchädigen in dem Verſuche.“ Alſo 
aus Intereſſe für und Sorge um die 
Frauen! Weil es den Frauen ſcha— 
det, rathet man ihnen, abzulaſſen vom 
freblen Spiel? So will es ſcheinen. 
Nur von den ſchlimmen Folgen, die 
das Stoßen und „Kicken“ und Ziehen 
für ſie, ſeiner Anſicht nach, haben 
muß, ſpricht der Profefjor, aber....... 

Ule Achtung vor dem Profelfor! 
An feinen Morten und feiner Ehrlidh- 
feit darf nicht gqezmeifelt werben; er 
fteht zu hoch dafür. Jedoch, wenn ein 
anderer, al3 er, ein Durchjchnitt3- 
menfc, für den man eine Durd)- 
fchnitt3ehrlichkeit voraugfegen Tann, 
dergleichen faat, fo denkt der Vorfich- 
tige fich fein Theil. Dann denft man, 
den Sad Thlägt er, und den Ejfel 
meint er. Die Beforgniß um „Tie“ 
fhütt er vor und die Angſt um ſich 
felber ift der mahre Bemwegarund. 
Denn was von der Schädlichkeit „hef- 
tiger Zeibesübungen” aefagt wird, gilt 
Tohlieglih auch für die jungen Män- 
ner; au für fie find athletifche 
Uebungen von mirflidem Wortbeil, 
nur, wenn jte mäßig betrieben werden. 
Warum alfo nur den Frauen Mäßig- 
feit predigen, wenn man dabei nicht 
einen Hintergedanfen hat? 

Ihatfache ift, daß man bisher noch 
nicht gemerkt hat, daß die Körper- 
übungen den jungen Damen fehadeten; 
e3 mag ja fein, daß, wie Manche be- 
haupten, ihre Glieder daburd) die fanf- 
te Meichheit und Tchöne Rundung ber- 
lieren, jedboh das muß eine offene 
Trage bleiben, da die männliche 
Schüchternheit davor zurüdfchredt, die 
Wahrheit, bezw. Unmahrheit diefer 
Behauptung in jedem einzelnen Falle 
feitzuftellen, und man bei der Per: 
fchiedenartigfeit der Konftitutionen 
fhwerlih von einem Falle, oder ein 
paar Fällen, auf alle [chließen ann; 
und felbit wenn e3 bamit feine volle 
Nichtigkeit Hat oder hätte, jo wären 
doch nur die Männer die Verlierenden 
dabei. Nein, den Frauen hat das 
Turnen u. f. mw. bisher noch nicht ge- 
fchadet und es beiteht auch feine Ge- 
fahr, daß e3 ihnen fernerhin fchaden 
fönne; die einzige Gefahr, die darin 
liegt, ift die, daß e3 den Männern 
fchaden maa, bie mit ihnen in Wettbe- 
mwerb treten müffen, oder fonftiwie mit 
ihnen zu thun haben werben. 

Der Durchſchnittsjüngling unferer 
Zeit iſt ſelbſtverſtändlich durchaus 
nicht befähigt, in den Wettbewerb ein⸗ 
autreten mit „Frauen“, die den Stein 
ftoßen, Gewichte fteminen und ben 
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Fußball „kicken“. Er wird ſich ſchön 
hüten, ſich unbegleitet und unbeſchützt 
unter Mädchen zu wagen, die ſo viel 
ſtärker ſind als er. Wenn er nicht 
ſelbſt ein großer Athlet iſt, darf man 
ſich nicht wundern, wenn er in der 
Gegenwart von Athletinnen ſchüchtern 
und furchtſam iſt und beſtändig in der 
Angſt lebt, daß die ſtarken Schönen 
ihn angreifen könnten, um ſich ihn im 
neckiſchen Spiel einander zuzuwerfen 
als Fallball. Man kann oft ge— 
nug junge Männer ſehen in Begleitung 
junger Mädchen, denen dergleichen 
wohl zuzutrauen wäre, bezw. die ſich 
als Fangball für die Athletinnen eig— 
nen würden. 

* * * 

Wer den Schaden hat, braucht für 
den Spott nicht zu ſorgen. Das neu— 
zeitliche athletiſche junge Mädchen wird 
ſo ſtark, daß die ſchwächlichen jungen 
Männer es bald gar nicht mehr wer— 
den wagen können, ſich von einer von 
ihnen heimführen zu laſſen aus 
Angſt vor körperlicher Beſchädigung, 
und jetzt kommt zum zweiten Male in 
der Frift von zehn Tagen dieMeldung, 
daß das Männerrecht, die theure Gat- 
tin über’3 Knie zu ziehen, wenn fie 
Unrecht thut, gerichtlich aufrechterhal- 
ten wurde, Diesmal mar’s ein Ridh- 
ter in 2ouispille, Kentudy, der Das 
dem Manne nach dem alten enaglifchen 
„Sommon Lam“ zuftehende Recht, Die 
Gattin zu zühtigen, wenn fie fich un— 
gebührlich aufführte, anerfannte. Und 
in diefem Falle war der Richter nicht 
ein Sunggefelle, dem man es zus 
trauen fonnte, daß er fie für einen 
einmal erhaltenen Korb am ganzen 
Geſchlecht rächen wollte, ſondern die— 
ſer Richter iſt ein erfahrener Ehemann, 
und ſeine Entſcheidung erfolgte einzig 
und allein auf Rechtsgründe hin. Nur 
weil das Geſetz dem Manne das Recht 
gibt, unter Umſtänden die Frau zu 
züchtigen — aber der Stock darf nicht 
mehr als Daumendicke haben! —ſprach 
er den wegen Weiberprügelei Ange— 
klagten frei. 

Merkt man den Spott?-Das alte 
Geſetz wird, nachdem es lange Jahre 
hindurch völlig todter Buchſtabe war, 
wieder anerkannt — weil in der Zu— 
kunftsehe der Mann froh ſein muß, 
wenn er nicht von der Frau über's 
Knie gezogen wird. Das Strafrecht 
des Ehemannes anzuerkennen, bezw. 
auf's Neue zu verkünden in den Ta— 
gen des athletiſchen Mädchens — das 
heißt der Maus erlauben, der Kahe die 
Krallen zu beſchneiden, dem Lamm ge— 
ſtatten, dem Wolfe die Zähne zu zie— 
hen. — — 


Onkel Sage über den Ferien— 
„Unfus““. 


Alles zu ſeiner Zeit! So hat denn 
auch eben jetzt, da alle Welt oder was 
man ſo nennt, ſich auf die ſommerli— 
chen Ferien vorbereitet oder wenigſtens 
davon ſpricht und Pläne dafür ſchmie— 
det, der bekannte Gemüthsmenſch, 
Ruſſell Sage, ſeinen Sermon gegen 
den Ferienunfug losgelaſſen. 

Ferien wozu? Und warum? Hat er 
jemals Ferien gehabt oder begehrt? Iſt 
ihm gar nicht eingefallen. Und iſt er 
nicht dabei geſund und rüſtig ſeine 83 
Jahre alt geworden? Und, was mehr 
ſagen will, vielfacher Millionär ge— 
worden? Iſt nicht ſein Name als einer 
der „beſten“ in Wall Street bekannt, 
und wird nicht, nennt man die größten 
Geldſäcke, ſtets auch der ſeine genannt? 
Iſt nicht Zeit Geld und Zeitver— 
ſchwendung alſo Geldverſchwendung? 
Gibt es für den Menſchen eine wich— 
tigere Aufgabe, als Geld zu verdienen 
und zuſammenzuraffen? Wie kann 
man Geld verdienen, wenn man ſich 
auf Ferien herumtreibt? Welche Ge— 
fahr für den Geſchäftsmann, die Ge— 
legenheit zu einem guten Kauf oder 
Verkauf zu verſäumen. Und iſt es 
ſchon unverzeihlich, daß der ſelbſtän— 
dige Geſchäftsmann, der Kaufmann, 
Fabrikant oder ſonſtige Unternehmer 
ſich dem Ferienlaſter ergibt, wie viel 
ſchlimmer und unverzeihlicher, wenn 
auch der Menſch, der nichts iſt und 
nichts hat, der bloße Arbeiter oder An— 
geſtellte, den Unfug mitmachen will. 
Der liebe Onkel wird ernſtlich böſe bei 
dem Gedanken. Das iſt nicht nur Un— 
fug, das iſt Ungerechtigkeit, ſchreit er, 
iſt grobe Prellerei, iſt Raub ſozuſagen. 
Denn wenn der Arbeitgeber ſeinen 
Klerk oder ſonſtigen Gehilfen anſtellt, 
damit er gegen Bezahlung eines gewiſ— 
ſen Preiſes eine gewiſſe Arbeit ver— 
richte und dann jeder ſeinen Theil des 
Vertrages erfüllt, der Arbeitgeber den 
Lohn zahlt und der Angeſtellte die be— 
dungene Arbeit verrichtet — ſind ſie 
nicht „quitt?“ Wie kommt der Ange— 
ſtellte dazu, vom Arbeitgeber zu ver— 
langen, daß der ihm zwei Wochen zum 
Faulenzen ſchenke, ihn bezahle für eine 
Zeit, da er nicht arbeitet, durch ſein 
Fortgehen vielleicht ſogar dem Arbeit— 
geber ernſtliche Verlegenheiten bereitet. 
— Zu ſeiner Zeit, da er jung war, da 
ſei dergleichen keinem eingefallen, und 
was habe die Zeit für große Männer 
hervorgebracht! Angenommen, der Ar— 
beitgeber wollte den Spieß umdrehen 
und wollte verlangen, daß der Ange— 
ſtellte zwei Wochen für ihn arbeite, 
ohne dafür Zahlung zu erhalten, was 
für ein Geſchrei ſich erheben würde. 

Der ſonſt ſo froſtige und fiſchblü— 
tige Geldmenſch hat ſich ordentlich in 
die Hitze geſchrieben. Es iſt Unſinn, 
ſagt er zum Schluß, daß Menſchen 
das Arbeiten ſchade. Nicht Arbeit, 
ſondern Kummer und Sorge mache die 
Haare grau. Wenn ein Menſch krank 
iſt, ſo mag ihm der Arzt eine Luft— 
veränderung verordnen. Aber warum 
überhaupt krank ſein, da doch auch 
Krankheit ein unwiederbringlicher 
Zeitverluft ift? Nicht Ferien machen; 
nicht franf werden, fondern arbeiten 
und die Zeit ausnügen, das jei bie 
erite und mwichtiafte aller Qebensregeln. 

Seit dem verhängnißpollen Tage, 
da ihn ein anarchiftiicher Wütherich 
mittel3 einer Dynamitbombe hat um- 
bringen wollen, wobei er die „Geiftes- 
gegenwart” Hatte, einen armen Teufel 
bon Angeftellten ala Schild porzufchie- 
ben, welcher arme Xeufel bei ber Ge⸗ 


— — — — — — —— —e ——— — — 
ö — — — — — — — —s —— —— 
mm —ñ — — —ñ— — — 


legenheit zeitlebens zum Krüppel ge— 
macht wurde, wonach dann Sage ſich 
lieber verklagen ließ, als daß er dem 
Unglücklichen, dem er ſein Leben und 
der ihem ſein Unglück verdankte, auch 
nur einen Dollar Schmerzensgeld 
zahlte — ſeit jenem Vorfall, der ihn 
unbejtritten zum Range des „meanest 
man of the country“ erhob, hat ber 
alte Geizkragen nicht jo viel von fich 
reden machen, tie jebt durch feinen 
Ausfall gegen den „Ferien-Unfug”. 
Nahguftimmung, wenn e3 ihm darum 
zu thun war, wird er freilich vergebens 
fih umgefehen haben. Rein zufällig 
bat e3 fich getroffen, daß in eben die- 
fen Tagen eine größere Firma, die bi3- 
ber jeden Sommer ihren Angejftellten 
abmeshjelnd zwei Mochen Ferien ge= 
geben, jett diefe Einrichtung abge= 
Thafft hat. Die Firma verwahrt fich 
ausdrüdlich dagegen, daß jie Durch die 
Auslajfungen de3 Herrn Sage, oder 
durch Erwägungen ähnlicher Natur zu 
ihrem Schritte veranlaßt morbden Jei. 
Sie hat die Ferien ala eine Störung 
ihres Gejchäftes empfunden; als Er: 
fat dafür gibt fie nun ihren Angeftell- 
ten das ganze Jahr hindurch) jeden 
Samjtag Nachmittag frei, gibt ihnen 
aljo mehr als doppelt joviel freie Zeit 
al3 jie bisher gehabt hatten. 
* * * 


Sm Allgemeinen find die Urtheile, 
die Herr Sage durch feine fchriftitelle- 
riihe Leiftung hervorgerufen hat, auf 
die Frage geitimmt: „Wer reitet To 
jpät durch Nacht und durh Wind?“ 
E3 mwird hervorgehoben, wie das Ge= 
Tchäft3- und Ermerbsleben von heute 
fo viel anitrengender, aufreibender, 
nerbenzerrüttender jei;" jo viel 
mehr „strenuons“, wie Herr Roofe- 
velt jagen würde, daß der Menfc, 
der inmitten Diefes Lebens und 
ZIreibens fi” bewegen, arbeiten 
und den Kampf um’3 Dafein führen 
muß, jehr viel mehr eine gelegentliche 
„Ausjpannung“ nöthig hat, als dies 
der Fall war in früheren Zeiten, da 
noch Alles viel ruhiger, langjfamer und 
gemächlicher zuging. m Allgemeinen 
it das ja auch richtig. Aber jelbit 
wenn dem nicht jo wäre, fo würde de3- 
halb, was Gage fehreibt und mas er 
predigt, nicht weniger unvernünftig 
fein. Unvernünftig mwenigitens in den 
Augen aller derer, die nicht, imie der 
Mann von Wal Street, der Meinung 
find, daß der Wenfch nur lebe, um 
Geld zu ermerben. fondern meinen, 
daß er erwerbe um zu leben — zu leben 
fo qut wie möglich, fo gefund und fo 
angenehm mie möglid. Was hätten 
alle unfere gerühmten neuzeitlichen 
Hortichritte und Errungenschaften für 
einen Werth, menn fie uns nicht er= 
möglichten, bejfer zu leben, al3 unfere 
Vorfahren gelebt haben? Welchen 
Werth hätte es, daß wir fopiel arbeit- 
fparende Mafchinen erfunden und die 
Kräfte der Natur in unferen Dienft 
gezwungen haben, wenn wir uns felber 
deswegen nicht einen freien Tag und 
nicht eine freie Stunde mehr, gönnen 
dürften? 

Sind die Ferien die unverantiwort- 
fiche Zeitperfehwendung, ala die Herr 
Sage ft? verurtheilt, dann ift das jelbe 
Urthetl über den arbeitsfreien Sonn 
tag zu fällen. Dann darf das Jahr 
nur Ürbeitstage haben, der Tag nur 
aus Arbeitzjtunden beitehen. Daß die 
Menjchheit dann bejfer oder auch nur 
— im landläufigen Sinne — „beffer 
ab“ fein würde, maq Herr Gage be- 
haupten, alauben mird’3 ihm fein 
Menid. Das Volt der Chinefen 
fommt dem Sage’fchen Jdeale näher 
als jedes andere Volk, Wo möchte mar 
taufohen mit ihm? 


"xolalberiggt. 

(Für die „Sonntagpoft“.) 
Die Wode im Grundeigenthums: 
markt. 


Soweit amtliche Zahlenberichte andeuten, 
ftcht der Markt gegenwärtig unter dent 
Turchjchnitt der Ießten zehn Jahre in Bezug 
auf die in frage kommenden Beträge, aber 
über dem Durchjchnitt in Bezug auf die An 
zahl der abgeichlojfenen Verkäufe. Das Leg: 
tere ift ein entjchieden günftiges Zeichen, um 
jo mehr, al3 die Zahl der Zwangsverkäufe Die 
niedrigfte Stufe in zehn Jahren erreicht hat, 
die regiftrirten NWerfäufe alfo „bona fides Ge: 
ihäfte jind. Der während der Woche einge: 
tretene fünfmonatliche Abſchluß zeigt, daß 
der zehnjährige Durchſchnitt für dieſe Pe— 
riode 9,971 Verkäufe mit $49,603,217 tar, 
während für die eriten fünf Monate diejes 
Sahres 10,760 Verfäufe mit $46,905,370 zu 
verzeichnen find, aljo ein Meberihuß von 789 
Verkäufen und eine Abnahme von &2,697,- 
847. Die vergleichende Weberficht für zchn 
Sahre tft: 

Verkäufe, 


Betrag. 
10,7* 8 


810,00,370 


‚21 


54,202,1 
50,502,700 
52, 100,400 

in 1900, dem Jahre 
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+2 


E3 ift bezeichnend, das; 
der großen Arbeitertvirren im Baugejchäft, 
der geringfte Umfang zu verzeichnen war, 
für das gegenwärtige Nahr find ähnliche Er— 
fahrungen nicht zu befürchten — joweit ji 
unter beitehenden Verhältnijjen im Arbeits 
markt überhaupt etwas vorausſagen läßt. 
Die durch den Ausſtand der Baumaterial— 
Fuhrleute drohenden Schwierigkeiten ſind 
durch einen Ausgleich beſeitigt worden, bei 
dem, wie üblich, beide Theile verloren haben. 
Die von den Arbeitern erlangten Zugeſtänd— 
niſſe ſind ſo gering, daß der Verluſt für drei— 
wöchentliche Unthätigkeit in Jahren nicht 
wieder eingeholt werden kann, ſelbſt weun 
die Löhne immer auf gleicher Höhe bleiben 
ſollten, und die Arbeitgeber werden den Ver— 
luft an neuen Unternehmungen nie wieder 
begleichen, da mande Neubauten ganz auf: 
gegeben wurden. Die vergleihenden Zahlen 
für das Baugeichäft in fünf Monaten jind: 

Neubauten. 
Süpdjeite 
Südweſtſeite 
Nordſeite 
Nor dweſtſeite 


2,452,259 
1.700 100 
$13,917,695 


Zuiamnten, 
13,320,410 
6,70 


1895. 2.3403 £ 
Diefe Zahlen zeigen, dak das Baugeichäft 
für die verflojjenen fünf Monate in Bezug 
auf die Zahl der Neubauten 112, und in Be- 
zug auf Werthe $597,285 höher war, als für 
diejelbe Perjode des Vorjahres, und um 165 
Neubauten jund $1,478,022 beifer, als der 
zehnjã hrige Durchſchnitt. 


Die gerichtlichen Verkäufe haben die nie— 
drigſte Stufe in zehn Jahren erreicht, wie 
aus der folgenden vergleichenden Zuſammen⸗ 
ſtellung für fünf Monate hervorgeht: 

Geſammtverlkäufe. Bauvereine. 
a Betrag. 


Der wirkliche Stand des Hypothekenmark⸗ 
tes iſt aus den im ee gemachten 
Ausstellungen nicht erjichtlich, da dieje Zah: 
len alle Refundirungen füriransportations- 
Gejellichaften und Ausgaben für induftrielle 
Unternehmungen einfließen, bei Denen 
Grundeigentum nur eine untergeordnete 
Rolle jpielt. Tas Geihäft in Diejer Bran= 
che bezieht fich gegenwärtig vornehmlich auf 
Bauanleihen, in denen ein ziemlicher Umjas 
ift. Die vergleichenden Zahlen für regiftrirte 
Nandbriefe für fünf Monate ift wie folgt: 
Petrag. 
$221,089,961 
30,38,542 
55.644,463 
65,617, 
238,009,269 
40,017,591 
133,245,809 
JJ 6562 02,238,378 
* * * 


Die Grundeigenthums=Börje zeigte in ih- 
rer Monatsverjammlung vom legten Mitt: 
woch, wie Ernft e8 ihr mit der Erlangung 
eines neuen Charter für Chicago ift, denn 
jte beiwilligte ein Fünftel ihres Nahres:Ein= 
fommens aus Mitgliedichafts-Beiträgen als 
Peifteuer zu einem Kampagnefonds, welcher 
bon einem Vürgergusjchujfe gegemmwärtig ge: 
fammelt wird. Henn andere Vereine und 
Klubs, denen an der Sache gelegen ijt, nur 
halb jo liberal find, dann dürften die ges 
winjchten $50,000 bald zujammen jein. Der 
Union League Klub 3. ®., hat ein Jahres- 
einfommen von $80,000 aus Mitgliedichafts- 
Beiträgen, und der Chicago Klub nicht viel 
weniger. 

Tie Förderer der Charter-Bewegung find 
fih der Schiwierigkeit ihrer Aufgabe wohl be= 
wust, denn e3 gilt eine Mehrzahl aller 
Stimmgeber im Staate zu Gunften einer 
Grundgejeh = Konvention zu bewegen, aus 
welcher ja ein neuer Charter für Chicago 
hervorgehen muß. Die „armer“ im Staate 
geht die Angelegenheit eigentlich herzlich iwes 
nia an, denn für jie find die auf Gemeinde: 
verwaltung Bezug habenden Beitimmungen 
des gegenwärtigen Grundgejees vollftändig 
genügend, und überdem ift befanntlich das 
„Kand“ im Staate der Stadt Chicago gegen- 
über im Allgemeinen ziemlich ablehnender 
Natur. Die „große Majje“ der Stimmgeber, 
d. h. Diejenigen, die ji für „praftijche Poli- 
tif# interejjiren, haben für Abftimmungen 
folher Art bei allgemeinen Wahlen wenig 
Interejie, denn „es fällt ja nichts dabei ab“. 
Zudem fällt die Abftimmung mit der Präji- 
dentenwahl zujammen, und dürfte au für 
folche Stimmgeber in den Hintergrund tres 
ten, die jonjt dem „Heinen Stimmzettel“ die 
gebührende Aufmertjamfeit jchenten. 

Da heit e8 denn tapfer agitiren, und daS 
foftet Geld. Es foll denn auch für die Char: 
terbeivegung eine vollftändige Wahlmajchines 
rie ing Leben gerufen werden, mit jachver: 
ftändigem „Manager“, einem gutorganijirten 
literarijchen Bureau und,Stumpjpietjcherei‘ 
für den ganzen Staat, damit Chicago endlic) 
einmal „Home Rule“ befommt. Der Erfolg 
wäre im Anterejfe von Grundbefitern jehr 
zu wünjchen. 
= * 

Der Wochenausweis über regiſtrirte Ver— 
käufe iſt wie folgt: 
$1,091,495 
2,651,526 
3,206,394 
3,077,%81 
22456 
190 .. 2,055,456 
1899 1,29,713 

Durch die Erwerbung des Grundftüdes 2— 
4 Hubbard Nlace, 48 bei 48 Fuß mit viers 
jtöcdigem Gebäude, für $140,000, hat Yich 
Dtto Young nunmehr die ganze Front an 
Michigan Youl., zwijchen Hubbard und Ped 
N ace, 401 bei 173 Fuß, gejichert. Der Ge: 
fammtpreis, den Herr Moung bezahlte, it 
&1,377,500, nach der Durchichnittsrate von 
83,433 per Frontfuß und $20 per Quadrat 
fuß. Mit der Ausnahme von $100,000, auf 
dem Hubbard Wlace-Grunditüf, mar der 
Kaufpreis baar, wodurd dies Unternehmen 
eine der größten Grundbejit = Operationen 
in der Gefchichte Chicago’s wurde. Der ge: 
nannte Betrag twurde als Kaufgeld-Hnpothef 
von der Northern Truft Co. für fünf Jahre 
zu 4 Prozent übernommen. 

Die Anlage der früheren Brewer & Hof: 
man PBrewing Co. wurde an der Grund- 
eigenthums=Börje an George Pid, Vertreter 
der Northweitern Mutuat, für 8100,000 vers 
fauft. Der Verkaufspreis fchließt daS ge— 
jammte Inventar ein. Der Grundbefit bes 
fteht aus der eigentlichen Brauerei, I—öl 
Green Str., mit 144 bei 166 Fuß, und der 
Stallung mit 33 bei 120 Fuß an der gegen= 
überliegenden Seite der Strafe. 

Frau Augusta 2. Langellier taufte einen 
Kompler von 80 Ucres an der Nordweit-Ede 
von 87. Str. und 40. Uve., für $20,000. 
Non demfKaufgeld verblieben $12,500 für ein 
Sahr zu 6 Prozent als Hypothek, 

2. 5. Hales kaufte eine Bauftelle von 287 
Fuß Front an Oak Park Ape., bis zur Grobe 
Str. durchgehend, in Taf Park, für 825,000, 
und wird dort ein $40,000:-Mohnhaus auf: 
führen lafien. 

Zweiftalifornifche Kapitaliften kauften von 
einem befannten Baufpefulanten drei Nord: 
feite Apartmenthäufer für einen Gejammt- 
prei3 von 8175,000. Zwei dreiftödige Gebäus 
de auf beiden Seiten von Woollacott Place 
an der N. Halfted Str., ziwiichen Barry Ave. 
und Briar Wlace, brachten $125,000, und 
ein Doppelhaus mit 100 bei 150 Fuß an 
MWinthrop Ave., füdfich von Ainslie, brachte 
50,000. 

Andere FFlatverfäufe der Woche waren: 
Dreiftödiges Haus mit fünfzehn Ylat3 und 
50 bei 125 Fub, Südoft-Ede von Nefferjon 
Ave. und 54. Mace, 855,000; vierftöciges 
Etore= und Flatgebäude mit 75 bei 125 Fuß, 
147—151 Halited Str., Zmangsvertauf, $25,= 
075; dreiftöciges Haus mit 50 bei 135 Yu 
an Kenmore Uve., nördlid von Irving Park 
Ave., 821,000; dreiftödiges Haus mit 104 
bei 196 Fuß an Melroje Str., öftlich von 
Evanſton Ave., $24,000; Stores und Flatge- 
bäude mit 66% bei 100 Fub, 894-896 Mil: 
waufee Ave, 27,000, wovon $14,000 für 
fünf Iahre zu 5 Prozent als Hnpothef ver- 
blieben: dreiftödiges Haus, 50 bei 155 Fuß, 
an Peacon Str., nördlih von Sunnpjide 
Ave., 825,000. 

Gin Kompler von 20 Acres an der Nord» 
weit-Ede von 22. Str. und Central Ube., in 
Gicero, wurde von John 3. P. Odell an 
George W. Peavey für $40,000 verfauft. 

* * x 


Vorbergeyende Woche 
1903 
102 
11 


Der Wochenausiveis über regiftrirte Pfand- 
briefe ftelft jich wie folgt: 
Geht Babe: Sauer ass ennne 373 
Vorhergebende Woche > 
1903 


$1,447,386 
1,108,447 
Tat 
1,301,519 
719 
815,805 
Fine Totale Hppothetendant übernahm 
265,000 South Chicago Land & Dod En. 
6 Prozent Bonds, die in drei Jahren zahl: 
bar find. Als Sicherheit dient ein bis jeßt 
no unbenugter Kompler von 39% Acres 
zwiihen dem Calumet- Fluß, Ave. N, 103. 
und 106. Str., nördlich don den Eifenwerfen 
der South Chicago Furnace Eo., deren Prä- 
jident Bejiter des Landes ift. 
Die Firft Truft & Saving Banf über: 
nahın $145,000 Rialto Co.'s Hprozentiger 
Bonds, die m fünf Aahren zahlbar find. 
Dieje Bonds find der Reft einer Gefammt- 
ausgabe von $275,000, und durch daS be 
tannte NRiclto-Gebäude, jüdlih dom Board 
of Trade, gededt. 
Die State Bank of Chicago übernahm 
$100,000 Hppothefarbonds der jchwedijch-Tus 
theriichen Diakfonijjen = Anftalt, auf »a3 
Auguftana-Hofpital mit 150 bei 135 Fuß an 
der Südmweit:Ede von‘-Sincoln und leves 
land Ave. Die Bonds find am 25. Mai 1914 


sahlbar nub tragen 5 Prozent Zinfen, 


— ER ? 


Die Royal Truft Co. übernahm eine Bau: 
anleihe von $41,000 für fünf Jahre zu 5 
Prozent, auf 125 bei 125 Fuß an der Nord: 
weft:Ede von Stony Asland Ave. und 61. 
Str., mit dreiftödigem Store und Tylatge: 
bäude. 

Andere HpHpothefen der Woche Maren: 
816,000, wovon 86,000 in monatlichen Ra= 
ten von K200 und 810,000 in jehs Jahren 
zahlbar find, beide zu 5 Prozent, auf 94 bei 
100 Fuß an der Nordoft:Ede von Meftern 
und Milwaukee Ave, mit dreiftöd. Store= 
und Flatgebäude; $16,000 für fünf Aahre 
zu 5 Broz., auf 62 bei 89 Fuß an 50. Str., 
zwifhen Madijon und Waſhington Ave., mit 
dreiftöcdigem WApartmenthaus; $16,000 für 
fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 120 bei 111 
Fuß an Bryn Mawr Ave., zwiſchen N. Clark 
Str. und Southport Ave., mit Apartment⸗ 
haus; $11,000 für fünf Jahre zu 53 Pro: 
zent, auf 25 bei 125 Fuß an Chauncey Uve., 
füdlich von 69. Str., mit Tlatgebäude; $10,: 
000, zahlbar am 26. Mai 1909,-davon $7,000 
zu 5 Prozent und 83,000 zu 6 Prozent, auf 
24 bei 100 Fuß an Milwaukee Ave, nörd: 
lih von Emma Str., mit Stores und Flat: 
gebäude; $10,000 für fünf Jahre zu 5 Pro: 
zent, auf 74 bei 176 Fuß an der Nordiefts 


(Fortfegung auf der 5. Geite.) 


Tode8- Anzeige 

‚Sreunden und Belannten die traurige Nadie 
rit, daß uniere liebe Gattin und Mutter 

Louije Metterhanfen geb. Handichn 
im Alter don 30 Jahren, 2 Monaten und 1 
Zag am Samitag, den 4. Juni, Morgens, nad 
langem ſchwerem Leiden geftorben ift. Die Be: 
erdigung findet itatt am Dienitag, den 7. Juni, 
1 Ubr Nadım., vom Trauerbaufe, 37 Emma Str., 
nah dem Eden Friedhof. Um itile Theilnahme 
Bitten die betrübten Hinterbliebenen: 
— Emil Metterhauſen nebſt Sohn Friedrich. 
omo 


Todes-Anzeige. 

Freunden und Bekannten zur Nachricht, 

meine geliebte Gattin 
Mary Anna Clement 

im Alter bon 26 Jabren und 23 Tagen felig im 
Herrn entihlafen ift. Beerdigung Dienitag, den 
7. Juni, 9 Uber Vorm,, vom Trauerbaufe, 169 
Hudſon Wen, nach der St. Michagels Kirche, 
von dort nach dem St. Bonifazius Friedhof. Um 
ſtille Theilnahme bitten die trauernden Hinter— 
bliebenen: 


daß 


Fred Clement, Gatte, nebſt Kindern, 
Schwäger und Schwägerin. 


Todes-Anzeige. 
Freunden und Bekannten hiermit 
richt, daß mein Gatte, unſer Vater 
Claus Horſt 
im Alter von 59 Jahren am Samſtag Vorm, um 
7:45 in feiner Mobnung, 100 ©. Aberdeen Sir., 
geitorben tft. Beerdigungs-Anzeige jpäter. Die 
trauernden Sinterbliebenen: 
Zonije Horit, Gattin. 
A. P „W. C. und Ernſt Horſt, 


Söhne. 

Louiſe und Ella Horſt, Töchter. 

Geſtorben: Louis P. Kos, geliebter Gatte von 
Lizzie L. Kotz geb. Kappes, und Bruder bon 
Charles €. Kot und Mrs. Cugenie Weber. Bes 
erdigung dom Zrauerbaufe, 1514 E. Grace Str., 
am Dienitag, den 7. Juni, um 2 Uber Vachm., 
nad Graceland. Uniformed Rank K. of B. eins 
geladen. fonmodi 


zur Nad» 


v 


Geftprben: Mieling, Henry, geliebter Sohn 
bon Herr und Frau Henry _ Mieling, 5773. 
Chicago Ave., ftarb am 4. Juni, Borm. 10.15 
Ubr, im Alter don 1 Jabr. Vegräbnik Montag 
Bormittag um 9 Uber nad der St. PBonifazius» 
Fire, bon da nad dem Et. Bonifazius Trieds 
vr 


sieben eine 
Geitorben: Am 4. Juni, Fran Clisabeth Bei, 
geliebte Gattin bon H. Veib und Mutter von 
Eharley und NAugauft Beih und Frau 
mer. Beerdigung bom Trauerbaufe, 
Carpenter Str.) mit Nutihen nah dem 
nifazius Friedhof, präzis um 9 Uhr. 


Vander: 
265 N. 
St. Bos 


Dantjagung. 

An die Mitglieder des „Deutihen Gambri- 
nus:Bereins_ ende ih biermit meinen beralich- 
ften und beiten Dank für die prompte Auszah—⸗ 
luna und die prompte Behandlung an mir und 
meiner beritorbenen Gattin 

Sttilia Maerz, 
und möchte allen deutfhen Frauen empfehlen, 
fih diefem Verein anzufchlieken. 
Veter B. Maerz. 


Eden Friedhof. 


Evangeliiher Gottesader. 

An Irving Park Boulevard, nahe Kolze-Station, 
3% Meilen weitlih von Dunning. 
Ausgefuchte Lotten für 4 Leihen $28. Zür 6 
Leihen $35. Einzelne Gräber $7, $5 und 33.00, 

3 „ Verbindung für Bejucher 
Eiſenbahn- und —— 
Wisconſin Central R.R. Depot an Michigan 
Ave. und 12. Str. Züge 8.35 Morgens und 
12330 Nachmittags. ar 
Bus ⸗-verbindung bon Dunning, Sonntags 9 
* und 11 Uhr Morgens und 1.30 Nach» 
mittags, Montags 1.30 Nachmittags, andere 
Tage 10 Uhr Viorgen3 und 1.30 Nachmittags. 
Rundfahrt 10 Gents. 

i Chicagv-Dffice: 


W. H. Giesecke & Bros,., 


2393 Milwaufce Ave. Tel. Weit 1438. 
15mai,fon,di,fr,im 


Hrohe Erkurfion 


una Piknik 


arrangirt bon ben 


Pfattdeutfchen Hilden Einigkeit No. 14, 
Sortfchritt Ro. 30 und Hanfa Ro. 38 


Sonntag, den 12ten Juni 1904, 


— in — 


TIhornton Park, Thornton, JM. 


Nundfabrt-Tidet3 für Ermwadiene, mit Ein» 
tritt3-Berebtigung zum Park, 500. Züge berlaf- 
fen da3 Depot, Fifth Ave. und Harrifon Str., 
per Chicago Terminal R. R., 8.30, 9.00 und 
9.30 Borm., und 1 Uhr Nadım., und balten an 
Halited und 16. Str., Afbland Ave. und 16. 
Etr., Weitern und DOgden Ape., Brigbton Vark 
Station und 63. Ctr. Rüdiebr der Züge nad 
Chicago um 7.00, 7.30, 8.00 und 8.30 Abends. 

junt5,3,11 


PIK-NIK 
Kranfen» Unterftügungs-Derein 


— der — 


C. Seipp’s Brauerei 


findet ftatt am Sonntag, 5. Juni 1904, im fchö- 
nen fohattigen Galumet Grove, Blue Island, ZU. 

WFabrgelegenbeiten jind mit der Yllinois Gentral 
und €, R. 3%. & 2. Rys. ua Pine Ysland. Cots 
tage Grove Ave. Straßenbahn nah 71. Str.; Went: 
worth Ave. Straßenbahn nah 79. Str.; Halited 
Str. Straßenbahn nad 81. Str.; Süpdfeite Hohbahn 
nah 63. Str. und So. Part Ave. Tann mit elet: 
trifhen Gars nah Blue Island Ave. zum Grove. 
Eintritt zum Grove 23e die Perjon. Alle Freunde 
von Nah und Fern find eingeladen. 2Imai,5jn 


+ + * 

Diknik! Viknik! 
veranſtaltet von ſämmtlichen Seltionen des Ge— 
genſeitigen Unterftügungs-Bereins von Chicago, 
am Sonntag, den 26. Juni 1904, in dem herrs 
lih gelegenen und leicht erreihbaren Elm Tree 
Grove in Dunning. Tidet3 im Vorberfauf 25e 
5 Herr u. Dame, am Eingana 25e die Perfon. 
Lershoolle Breiie für Kegeln und MWettrennen jind 
ausgektellt. Alles ift arrangirt, dem Publitum eis 
nen bersnügten Tag zu jihern. — Yabr-Orlegen- 
heiten. Rordieite: N. Elart Str. bis Limit3 Barn, 
Lincoln Ave, Kalitcd Str. und Soutbport pe. 
MWeitjeite: Eliton Ude. u. Milmwaufee Ave. Süpwelt: 
und Nordwelt-Seite: California Ape., Kedzie Ave. 
Weftern Ave. Südfeite: Gar bi3 zur Stadt und 
algdann irgend eine der vorgenannten Linien. Aus 
Berdem Northimefteren Elevated. Sämmtlihe Linien 
oeben Transfers für die Irving Bart Boulevard 
Gars, melde direft zum Grove führen. Die Ars 
ving Bart Boulevard Gar kann jest am City Yis 
mit3 Parn beftiegen erden. in5,19,25 


25. Chüringer Volksfeſt 


verbunden mit Spielen für Frauen und Kinder, 
arrangirt vom 
Thüringer Verein 


im Excelfior Park, Jrbing Bart Blvd. und El» 
ton Xbe., am Sonntag. deni2. Juni 1904. Ans 
fang 2 Uhr Nam. Tidet3 25c der PBerfon. El» 
fton Ave. und Jrbing Bart Blvd. Cars direlt 
zum Bart. jun5,12 


HOWARDS ° rn rate © 
Bode, beginnend Sonntag, 5. Juni, Matirtee. 


A CRAZY IDEA 
Ban ana rn Si 


6. Großes Pit-NRif 
und Breistegein 


veranſtaltet 
Schwäbiſchen 
Trauenverein 
3 am Eonntag, den 26. Juni, 
‚ in SoerdtS Grove, Belmont 
u. Weitern Abe. Eintritt 2ö5c die Berfon. in5,25 


— m Peg 
Zweites großes Pilnif und Parade 
veranitaltet von der Vereiniaten Zofal-Erefutibe 
der Brauer» und Mälzer Union Nr. 18, Mälzer- 
Union Nr. 121, Beerdottlere’ Union Nr, 248, 
Brauerei-Arbeiter-Union Union Nr. 337 de3 
Internationalen Verbandes der 


Ver. Brauerei-Arheiter von Amerika 


in Kuhn's Vark, Milwaufee und Armitage Abde., 
Sonntag, den 12. Juni 1904.— Anfang 1 Ubr 
Ntahmittagd.— Mufil von I. Meinten’s Kapelle. 
— Eintritt 25e prd Perfon.— Parade bewegt jich 
punft 11 Uber bom Habhmarfet (Randolph und 
Sesplaines Str.) beginnend duch Desplaines 
Eirabe und Milmaufee Ave. nah Kubn’s Part. 


Hillinger’s 


Garden 
Theatre, 
Belmont nnd Sheffield Ave. 
..seßt offen... 
Großartige Bühnen - Aufführungen. 


Hochfeines Vaudeville. Eintritt ide. 
Jeden Abend und Sonntag Diatinee. 
23 


mai*2 


Harlem Jockey Glub 


Srühfahr-Rennen, 4. Juni bis 17. Juni. 
Ceh3 Rennen tägl., beginnend um 2.30 Nadım. 
Muſik von Banks Cregier's Orcheſter. 
Eintritt 81.00. 


Illinois Zentral Spezialzüge: 12:20, 12:48, 1:10 
und 1:40 Nahm., Anhaltspunkte: Van Buren Str., 
Vark Row und Halſted Str. Rückfahrt, erſter Zug 
nach dem 5. Rennen, andere nach dem letzten Rennen. 
Chicago & Oat Park Hochbahn fahren ab von Late 
und Glart Etr.: 12:37, 12.49, 12:55, 1:01, 1.07, 
1:13, 1:25, 1:37 und 2:07 Nahm., Anbaltspuntte: 
alle Loop-Station—bon Randolph Str. und fyifth 
Ave. direkt nah dem Nennplag ohne Aufenthalt. 
NRüdfahrt, erfter Zug nah dem 5. Nennen, anhaltend 
an allen Stationen, andere nad dem Iekten Rennen. 
anhaltend an Auftin Ape., California Ave., Afbland 
Ave. und Salited Str. Metropolitan Hohbahn— 
Abfahrt Pacific u. Van Buren: 1:11, 121 u. 1:31 
Nahın., anhaltend an allen Loop-Stationen, Per: 
bindung an 52. Moe, mit Suburban Electric direkt 
nah dem Rennplas. 12. Str. Electric-Spezialzüge 
von Yan Buren und State Str, von 12:30 bis 1:15 
NRacım. in furzen Zwifchenpaufen, direft nad dem 
Reunplag. Madijon Str. Cable, Verbindung an 4), 
Ave. mit elektr. Straßenbahn direkt nad dem Renn: 
platz. 816in* 


Var-VYerſteigerung 


Am Sonntag, den 31. Juli 1904, hält der 
Bleaſure Club of Coot County, Knights and 
Ladies of Honor, im Thornton Park, Jil. fein 
jährliches Picnic ab. Die Bars werden (ber 
Reg) an den Meiftbietenden verfteigert. Nähere 
Ausfunit aibt I. Langendah, Nr. 1108 Nelfon 
Etr. Angebote müffen bis zum 10. Juni ein- 
gefandt werden. Achtungsbol 


Das Komite, 


Zur Sommerfriihe nad 


ı POWERS’ LAKE, WISCONSIN, 


Hotel Freundesrup. 

Herrlihe Luft und Natur. Mineralauellen. 
Prädtiger See zum Bootfabren, Fifhen u. Bas 
den. Großer fchattiger Bark. Kegelbahnen und 
Zanzballe. DBeite deutihe Küche. Hotel mis al» 
len modernen Einrichtungen. Nortbiweftern nad * 
Geneva Junction. Auguft Rothe, 
Sin, friodt,imt 


_ELEWERS 


s2=HATS 


Weltberühmt für neneite Mode and miten Werth. 
Panama- und Filshüte gereinigt und 
anf’s3 Neue geformt. 


104 Washington Strasse, 
152 Madison Strasse. 


Telephone North 1325 


GEO. A. KYLE, 
Zchindeldächer : Eronlraklor 


Aftfreies California Rotbhols und Wafhinatoy 
NRotb-Zeder. Die einzigen Schindeln eriter Alai- 
fe. Sutters, Tud Printing. Tücher reparirt und 
Voranihläge geliefert. api1,6m2 


80 HUDSON AVENUE 


‚These Numberson Street Cars 


INDICATE 


TUE NUMBER OP PEOPLE IM THE CAR OR THE WAT TO 


O.A.LEWIS &CO. 


Quick Sellers of Real Estate 
1105-1109 MILWAUKEE AVE, 
TO BUY ONE OF THEIR MANY BARGAINS IM CHICAGO PROPERTY 
Sımar,im,tX 


Sreikarlen Fehr billig - 


Bon allen Städten in Europa nad irgend 
einem Punkt in den Vereinigten Staaten 
u. Kanada. Auskunft ertheill frei die be» 
mährte deutfhe General-Schiffsagentur. 
A. C. SHAW, 
228 &. Clark Str., Chicago, ZU. 


eb, jomtja,1i 


Nur für Damen. 


De. N. G. Naymondd monatliher Reaulator 
bat hunderte bejorgte —— dludlich gemacht: Kei⸗ 
ne Schmerzen, keine Gefahr, keine Wbhaltung don 
der Wrbeit. Sinderung in_ drei a Tagen. 
—* nie Mikerfolg gehabt. Preis 82.00. Dame zur 

edienung. Zu haben nur in der Office oder. per 
Boft von der Dr. R.G. Raymond Remedy 
€ o., & 6. Adams Etr., Zimmer 22, zimeiter 

foor. Gegenüber der Pair. Stunden von 9—7. 
Sonntags 10 bi3 12 Borm. 20m3,1i% 
82 50 Donneritag, den 16. und Freitag, 

den 17. Juni. —Näberes u. Tidets 
bei €. ®. Galfe, 121 Lincoli Ade.; 2.Neebe, 663 
Sedgwid Etr.; Br.9.Bobene, 205 Edanitonibe,, 
B. Ehneider, 191 Genter Str.; ©. Gajper, 8677 
Bincennes Ade.; D.W. Neebe, 3302 Weitern ide. 
Rudolph Seifert, Südweſt-Ecke Randolph und 
LaSalle Str.; Ed. Beeh, 365 Larrabee Str.; 
Paul Lehnhardt, 323 W. Chicago Abde.; Robert 
Hepner, 363—370 3. 12. Str. 
mai15,22,29,in5 


Exkurſion nach Dubnque, Jowa. 


Wu. Karsten & Co. 


Kontraftoren für Ready Roofing Felt Paper. 
Bilfiger ald3 Schindeln. 


179 Lewis Str. Chicago, Ill. 


<el. Blad 2958. Koftenberenungen geliefert. 
afonmo 


Deutſch illuſtr. Führer mit Karte 
25e portofrei.—10 elegant colorirte 
Welt · ——— —8 
anotama Anſichts larte dor⸗ 
Ausſteſſung tofrei. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
Buchhandlung, 100—102 Dit Randolph Str. 


Adolph Traub, 


84 2a Ealle Straße. Tel. Main 4762, 
Geld zu verleihen auf Grundeigentbum. 
4in,fafomi,im 


St. £ouis 


Näheres über 


Meyer Ballins Lotten 


fiebe Paupläße-Anzeigen. fafo 


EMIL H. SCHINTZ 
Randolph 8tr. 








Wunderbare 
Kombinntiens- 
Offerte 


vom Labrikanten 


Nenes öftliches Piano und Piano-Spieler, reg. Preis $445 


20 Rollen Mufit zum Betrieb des Spielers . . . . 


20 


Zuſammen .......4465 


Zpezielle Offerte, vollſtändig 


8275 


Ergiebt für Euch ein Erſparnißßz von 8190 


Abgeliefert in Eurem Hauſe oder Geſchäftsplatz. 


Leichte Bedingungen, wenn gewünſcht. 


W. W. Kimball Co., 


Btablirt 1857 


——“ Wabaſh Ave. und Jackſon Boulevard. 


N. B. — Zur Bequemlichkeit von Leuten, die während des Tages beſchäftigt ſind, haben 


wir in 824 Milwaukee Ave. einen Zweigladen eröffnet, wo man dieſelben Bargains fin⸗ 
det. Offen Abends bis 10 Uhr. 
— ———— 


Lokalbericht. 
Für Muſitfreunde. 


Chicago wird „Parſifal“ nächſtes Jahr in 
engliſcher Sprache hören. — Savage's Dors 
bereitungen. — Eine Parſifal-Vorſtellung 
in Harlem. — Benefiz-Konzert für die 
Familie h. Merker's. — Abſchieds-Lieder— 
Abend des Tenoriften George Hamlin. — 
Eine wiedergefundene Ouvertüre R hard 
Wagner’s.—Uraufführungen und allerlei 
Mufifalifches aus der alten Welt. 
Magners „PBarfifal” geht es mie 

mweiland dem geheiligten Fetiſch am 

Senegal, vor dejfen Unnahbarfeit jede 

Scheu verfhmwand, als ihn ein beherz- 

ter Neger endlich :inmal in die [hmwars 

zen Finger genommen hatte. Kein |n= 
tendant und Hoftheater-Direftor in 

Deutfhland hatte jic getraut dem hei⸗ 

ligen Gral in Bayreuth nahe zu kom— 

men, wo Frau Koſima ſaß wie die 

Henne vor ihren Küklein und den 

Parſifal ängftlich behütete. Andäch- 

tig und voller Scheu nahten Die Som- 


Abend „Parſifal“. Und zwar, ga aD — als 
Drama und in engliſcher Sprache. Die Har: 
lemiten genojjen aljo etwas, was man wei: 
fer unten in Neo York noch nicht genoifen 
hatte. Sie genojjen es wirklich und nahmen 
den Eindruf mit id, viele wenigftens, daß 
fie das „wirkliche Ding“ gejehen hatten. Nur 
mit der Muſit, die wirflich echt war, mit 
der Ginleitung, wie mit dem Füllfel in Zivi« 
jchenpaufen, waren fie nicht einverftanden. 
Nachdem die Mujifer fich lange, bange Mi- 
nuten mit dem Borjpiel jehr ftrenuös abftra- 
pazirt, verrieth das Publikum durch mitten 
in die feierlichſten Takte hineinklatſchendes 
KHändeklappen und Füßeſcharren, daß es end— 
lich einmal den „Parſifal“ geſpielt ſehen 
wollte. 

Und der „Parſifal“ wurde geſpielt, aber 
fragt mich nur nicht wie. Man hörte gele— 
gentlich ein Pol tern, als ob Wagner's Rie— 
jengeift ſich im Glabe umdrehte. Marie 
Doran, ſo heißt die Bearbeiterin, die auf 
dem Programm vorgibt, ein „feierliches Mi: 
rafelftüd“ zu Wege gebracht zu haben, hat 
ichlanfiweg ein Melodrama gejchrieben. Und 
was für eins! „Ournemanz“ ift darin zum 
„Zeibarzt“ des franfen „Amfortas“ avanzirt 
und man begegnet in dem Stüdf eine Menge 
Figuren, die einem im Metropolitan Opera 
Houje gar nicht vorgeftellt wurden. Ein 
„Bettler“ und fein vorgeblich blindes Töch— 
terlein jpielen jogar Hauptrollen. Der dit- 
ftere , ‚Klingjor“ ijt zu einem mittelalterlichen 


mermwallfahrer und beteten zum Sars | „Svengali“ geworden, welder die „Kundry“ 


freitagszauber, den fie unantaftbar | 


für alle fündigen Theaterleiter glaub- | und zwar ift es Sardou 


ten. Da fam der New Horfer Heinrich 
Conried, 
und griff mit feder Hand nad) dem 
Heiligthum, das er zur Freude aller 
heidniſchen New Yorker Geldbeutel in 
Gotham aufpflanzte. Schredlid war 
das Gezeter umd Gejammer der Bay 
reuther Glucdhenne. Safrileg! riefen 
die Getreuen, und die „Frechen Ameri=- 
faner” mußten bon den entrüfteten 
deutfchen Kritifertanten wieder einmal 
etwas hören, über Mangel an\initand, 
Unmanier und Geelentohheit vor ei- 
nem Kunjtwerf geheiligter deutjcher 
Nation. Die Sänger und Sängerin 
nen drüben, die doch „lonft nicht To” 
find, fchwuren hoch und theuer, daß 
feine zehn Millionen ameritanifcher 
Golddollars fie-rjemals über den Ozean 
„bringen fönnten, . ven Wagner-$&—ot= 
tesdienft im Metropolitan Opernhaus 
zu verrichten. Aber fie thaten ’3 zu= 
legt doch, für eine Wochengage von 
$2000 aufwärts, genau mie jener ber= 
Tchlafene Mufiter, der mitten in ber 
Nacht „nicht für taufend Thaler” auf: 
jtehen wollte, um feine Kollegen zu ei= 
nem Ständehen zu begleiten, aber nach= 
ber doch mitging, als er hörte e3 gäbe 
fünf GSilbergrofchen. Geld jchafft 
AUles, jogar Fetifche. Heinrich Con» 
tried mußte das und hat aus feinem 
PBarfifal » Fetifh rund ein PBiertel- 
milliönchen herausgeholt. Darob gro= 
Bes Staunen drüben und Aerger den 
fetten Broden nicht jelber ergattert zu 
haben, bei den Ympreffarii und Mas 
nagers hüben. „Aber ganz wird der 
Rahm doch noch nicht von der Parfifals 
Milch abaejchöpft fein,“ dachte wohl 
Herr Henry W. Savage von Chicago, 
denn der Telegraph meldet die Kunde, 
daß der Unternehmer, der fogar vor 
Eonried daran dachte den Parfifal zu 
maufen — nur die Gelegenheit nicht 
findend oder verfäumend den Plan 
auszuführen — jebt allererfte deutjche 
Sangesfünftler engagirt, um nächte 
Saifon dad Mufitdrama auf Eng- 
Lich in Chicago, New York, Bofton 
und Philadelphia aufführen zu lajfen. 
Er meilt in Berlin und ift noch nicht 
einmal todtgefchlagen morden. ‘m 
Gegentheil. Wie er drahtlich ver- 
fichert, jtrömen ihm bie erjten Opern 
fräfte nur fo zu und die Berliner 
Blätter nehmen faltblütig Notiz da= 
bon, daß der Parfifal zum zmeiten 
Male, diesmal englifch, über das große 
Waffer zieht. So ändern fich die Zei- 
ten. Die Scheu vor dem TFetifch ift ge- 
[Hunden und ganz und gar verhär= 
tete Gemüther machen fogar einen 
Hanswurſt daraus. Das konnte man 
auf dem Repertoirzettel der amerifa= 
nifhen Theater vierten bi3 fiebzehnten 
Ranges deutlich merfen. Ueberall 
wurde Barfifal adoptirt und bon den 
findigen Direktoren fchleunigft auf 
ihre großen und fleinen Schauerbüh—⸗ 
nen gebracht, fo gut es eben ging. Al: 
Ienthalben tauchten die „Gralritter“ 
‚ auf, mit „echter“ Mufit, oder „echten 
. Karfreitaggzauber” und „echten Deko- 
rationen. Natürlich war „echt“ allein 
nur der bobenlofe Unfinn, zu dem 
„Parfifal“ hergerichtet wurde, fchlim- 
mer hergerichtet, als es heute noch mit 
Goethes „Fauft“ auf den amerifani- 
fchen Bühnen geichieht. Wie zum Bei- 
- fpiel der „Barfifal” im Weſt-End— 
Theater in Harlem feinen Einzug hielt, 
fhildert ein Referent in folgender an⸗ 
ſchaulicher Weiſe: 


Im Weſt End Theater ſah man geſtern 


durchbrach den Zauberkreis 


einfach hypnotiſirt ete., ete. 


— — — 
— —— — — —ñ — — — — —ñ— —e, —— — — — —— — — uni — 


Sogar ein Stück 
findet man in dieſem „Parſifal“, 
auf dem Umwege 
„Liebling der Götter“.« 
nicht 


Tosca“ 


über Belasco's 

Savage wird uns ſo Etwas 
vorſetzen. Er bringt das „wirkliche 
Ding“, wenn auch in Engliſch, und 
nennt von amerikaniſchen Kräften, die 
er für die Oper engagirt, drei junge 
Chicagoer: George Wilber Reed, Te— 
noriſt; Howard Willſon, Baſſiſt und 
Helene Koelling, Sopran. Im Februar 
nächſten Jahres ſollen wir „Parſifal“ 
hier hören. Na, wir werden ja 
ſehen! 

* * * 


Wir machen hiermit nochmals da— 
rauf aufmerkſam, daß das Konzert, 
deſſen Reinertrag der hinterlaſſenen 
Familie des verſtorbenen Herrn Hein⸗ 
rich Merker zufließen ſoll, am 9. Juni, 
Abends 8 Uhr 15 Minuten in der 
Muſikhalle, 203 Michigan Ave., ſtatt— 
finden und unter Mitwirkung” quter 
Solijten und einiger der beiten unferer 
hiefigen beutfchen Gefangvereine fol- 
gendes Programm zur Durchführung 
bringen wird: 


Heute jcheid’ ich, und SHerzeleid, Noltss 
lieder Iſenmann 
Teutonia Männerchor. 

Suftad Ehrhorn : : : 2: Dirigent. 
Piano: Feuerzauber............. Wagner-Braſſin 
Volonaiſe A Flat major Chopin 

Karl Reckzeh. 
(Chicago Mujical College.) 
Nompbe und Faun 

Jeſſie Waters Northrop, 
(Chicago Mufical College.) 
Palladen und Rolonaije... 

Mary Lam, 
(Chicago Deufical College.) 
> Kobami im Walde. unsscvsouuuusnnses R. Beder 

Beduin Love Song 

Germania Klub, 


3 Sopran: Bemberg 


Violine: ‚Bieurtemps 


Dirigent. 
Ser Etude D Tplat: MafpE.caucnuesenss „Liegt 
RNIT Varaphrafe ..‚StraußsSchütt 
Karl Redzeb, 
(Chicago Mufical College.) 
„Wie Melodien zieht e3 mir” 
ENDETE OLE Sohannes Brahms 
Richard Strauß 
N Rihard Strauß 
Chris. Anderjon, 
(Chicago Mufical College.) 
Legende 
Mazurka 
Mary Law, 


7 Volal: 


Wieniawski 
Sauret 


Violine: 


(Chicago Mufical College.) 
Reiters Morgenlied, VBollslied— yür 
Männerchor bearbeitet bon 


2. Berlett 


Buftav .Ehrhorn : : : 2 2 2: Dirigent. 
Editd Bomyer : : : : Begleitung. 


Der Eintrittöpreis beträgt 50 Cent3 
bie Berfon; Sibe werden nicht refer- 
virt. Karten find bei den Herren 
Guſtav Ehrhorn, H. von Schiller, W. 
N. Hildebrand, ©. v. Maffom, Franz 
Amberg, €. Niederegger, R. D. Kand» 
ler, Frit Nebel und John Koelling, 
100 Randolph Str. zu haben, 


* * * 


Beim Abſchiedsliederabend des Te— 
noriſten George Hamlin, nächſtenFrei— 
tag Abend in der Muſikhalle, 203 Mi— 
higan Ave, kommen u. U. folgende 
Soli zum Vortrag: „Adelaide“, Bee- 
thoven; „Iräume”, Wagner; „Minne- 
lied“, Brahms; „Zuneigung“, R. 
Strauß; „Schifferlievchen”, Wein: 
gartner” und außerdem Lieder von 
Henschel, Frenz, Jenfen, Comen. 


x * * 


Die uns vorliegende ſiebente (Juni) 
Nummer der Milwaukee'r Sängerfeft- 
zeitung beftätigt wieder, was mir f. 
Zt. ſchon bemerkt haben, daß fie an 
Werth und Mannigfaltigteit des An- 
halt3 weit über anderen bei folchen 
und ähnlichen Gelegenheiten herausge- 
gebenen Feitfchriften fteht. Eine ziel- 
bemußte Redaktion wählt und fichtet 
ein die Sänger und Sangesfreunde 
belehrendes Material, das lejen 
ficher Jeder unternimmt. nn man 
bon ber Zeitung auf das Feit jchließen 
darf, muß e8 gut werben. 


| 


Sonntagpoft, 


Der Verein zur Pflege hebräiſcher 
Mufit in Berlin veranftaltete eine 
Yeier aus Anlaß der hundertten Wie- 
fehr des Geburtstages von Salomon 
Sulzer. Sulzer (1804—1890) mar 
Oberfantor der iöraelitifchenGemeinde 
in Wien und hat fih als Komponift 
tie durch die Bildung eines bortreff- 
lihen Shnagogenchores um die Rege- 
nerirung des jüdifchen Tempelgefanges 
unbeftreitbare Xerdienfte ermorben. 
Als Erfter hat er in dem Gejangbud) 
„Scir Zion“ ältere Weifen gefammelt, 
bearbeitet und durch eigene und fremde 
Zutaten ergänzt und damit der Syna- 
goge ein bis dahin fehlendes, künſtle— 
rifch gefichtete8 Material zur Verfü 
gung geftellt. Sein Sat tft pornehm 
und mohlflingend und durchaus mei- 
ſterlich; der Stil freilich ſchwankt zwi— 
ſchen hiſtoriſch beeinflußter Ausdrucks— 
weiſe und moderner, die in ihrerWeich— 
lichkeit im ungünſtigen Sinne an Men— 
velsfohn erinnert und dem tertlichen 
Snhalt oft recht wenig entjpricht. Nur 
fleinere Süße, die in ihrer antiphoni= 
Then Schreibmweife an uralte Vorbilder 
gemahnten, haben mirflih fTirchliches 
Gepräge. Man kann eigentlich faum 
bon „hebräifcher” Mufit jprechen. Die 
wenigen noch erhaltenen älteren Melo- 
dien find ſchwerlich paläſtinenſiſchen 
Ursprungs, und dieTradition [hmanft 
je nach dem Lande ihres Urfprung®. 
Mir willen nichts über die Tempelmus 
fif der Juden; die mufifalifche Kultur 
der Nationen, in denen die Gemeinden 
lebten, hat auch den fonagogalen Tem= 
pelgefängen Inhalt undWejen gegeben. 

* 


Man jchreibt aus London: Das 
Ereigniß, daß Joachim vor 60 Jahren 
zum erjten Male in London aufgetre- 
ten und alle Jahre nach) Yondon mwie- 
vergefehrt ift, wurde durch eine große 
"eitlichkeit in Queen? Hall gefeiert. 
Der mächtige, blumengefhmüdte Saal 
war bi3 auf den lebten Plaß gefüllt, 
und mit minutenlangem unermeßlichen 
Subel wurde der Jubilar vom jtehen- 
den Publikum beim Betreten de Saa- 
leö begrüßt. Das Felt murde durch 
die Hebriden-Duperture eröffnet, dem 
eine Anfpracde de3 alten Treundes 
Soahimg, des Direktor der fönigli- 
hen Mufical College Baron Parry 
an den Subilar folgte. Parry hob die 
Verdienſte Joachims um die Kunft in 
England hervor. Er habe mächtig an 
ber mufifalifchen Erziehung Englands 
mitgewirkt. Hierauf ergriff Premier- 
minifter Balfour das Wort zur Ueber- 
gabe eines AJubiläumsgefchentes in 
Geftalt von Soahims Porträt, mel- 
ches von der Meifterhand Sargent3 
ftammt. Balfours Rebe klang in eine 
begeijterte Huldigung an den beut- 
fchen Meifter und die deutjche Mufit 
aus. Die Mufif aller anderen Länder 
fönne England entbehren, nur bie 
deutfche Mufit nicht. Nach der Ent- 
büllung des Portraits dankte Joachim 
in marm empfundenen Worten für 
die ihm gewordenen Ehrungen. Er fei 
fein Neodner, meinte er fhließlih, er 
wolle in anderer Weife feinen Dant 
abtragen, indem er das Gtüd Tpiele, 
da3 er nach feiner Ankunft zuerit in 
England im Jahre 1844 gefpielt habe. 
Dirigent Wood fette zum Beethoven 
ſchen Viofinfonzert ein, deifen Schluß 
zu ftürmifchen Ovationen Anlaß aab. 
Nach dem Vortrage des von Joachim 
für Orcefter arrangirten Schumann= 
fchen Abendliedes wurde von dem hier 
beifpiellofe Erfolge aufweiſenden klei— 
nen Becfeyg ein Blumenarrangement 
überreicht. Joachim winkte den kleinen 
Meiſter zu ſich aufs Podium, küßte 
ihn und ging ſchließlich unter dem 
Jubel eines ebenſo enthuſiaſtiſchen wie 
tief gerührten Publikums mit Vecſey 
in's Künſtlerzimmer ab. 


* * 


Geheilt von 


Schwindfucht 
in Chicago, 


nadhdem ih hoffnungslos aufges 
geben war. 


„Ich hatte Schwindjucht auf beiden Lun— 
gen und die vielen Werzte, die mich behan= 
delten, jagten, ich fünne nicht geheilt werden; 
etliche riethen mir, das Klima zu wechieln. 
Meine Freunde mußten, dab ih Schwindjucht 
hatte und glaubten, daß ich nicht mehr lange 
leben fünne. 

„Ih Hatte ftarfen Nachtichweiß und ein 
ichredlicher Huften plagte mich fortwährend; 
ich Hatte die jchredlihen Fieber und das 
Fröfteln von Shwindjudht, die Schmerzen 
in meiner Bruft waren drüdend und ich ver 
lor bedeutend an Gewicht und Kraft und 
twurde immer jhmwächer und jchiwächer. 

„Am 12. Mär; 1903 wandte ic) mi au 
das Chicago Anftitut der Koch Zung Eure, 
146 State Str., und begann mit der Koch: 
ichen Finathnungs= Behandlung und athmere 
die heilenden Tämpfe, von denen ich fo viel 
gehört hatte, direkt in meine Lungen ein. 

„Ich befjerte mid, gleich nach der zweiten 
oder dritten Behandlung Mein Nacht: 
ichweiß ließ allmälig nad, das Fröfteln und 
Trieber hörte auf, mein Huften verſchwand 
und in furzer Zeit begann ih an Gewicht 
zujunehmen und mein Appetit und Kraft 
tehrte wieder. 

„Am 14. Auguft 1903 tonrde ich als voll- 
ftändig geheilt. entlajjen, und jeither war 
ich immer gefund und hatte nicht die gerings 
ften Symptome von Schwindjucht mehr. 
Ach ehe es als Pflicht an, diefe Angaben zu 
veröffentlichen zum Nusen anderer Lungen: 
feidenden. ch werde die obigen Angaben 
gern Allen beftätigen, die bei mir vorjpres 
den; aud) Briefe beantworten hinfichtlich 
meine Kur und der Koch’ihen Haus = Bes 
handlung für fern wohnende Kranke. Meine 
Nachbarn werden bezeugen, daß o Schwind⸗ 
ſucht hatte und von der Koch Lung Cure, 
146 State Str., Sn turirt wurde.“ 

Dward.Bublip, 
ONgasg ae Str., Chicago. 
x : S 


x 


Chicago, Sonntag, den 5. Duni 1904, 


Die bisher nie veröffentlichte und 
al3 verloren betrachtete Partitur zu 
Rihard Wagners „Rule Britannia“- 
Duvertüre wurde, wie au London ge= 
meldet wird, in einer Sammlung alter 
Mufitftüde in Leicefter, die einem 
Herrn Gamble gehörte, entvedt. Herr 
Gamble hat feine Sammlung bon ei- 
nem Herrn Thomas gefauft, einem 
früheren Kapellmeifter des Opernhaus 
ſes zu Leiceſter, der in ſeiner Jugend 
in Beziehungen zu Weber, Spohr und 
Mendelsſohn geſtanden Hat. Die Par: 
titur ift datirt vom März 1837 und 
gezeichnet „Richard Wagner”. Sie be- 
fteht aus 41 Seiten mit den Gtim- 
men für 31 Snftrumente.e Die Du 
bertüre wurde 1836 in Königäberg ge= 
fchrieben und 1840 der Phildarmoni- 
ſchen Geſellſchaft inLondon eingefandt. 
Seitdem war ſie verſchollen. 

* * * 


Die Hundertjahrfeier der Grün— 
dung deutſcher Muſikfeſte fand am 28. 
und 29. Mai in Frankenhauſen am 
Kyffhäuſer ſtatt. Das Jubiläums— 
muſikfeſt bot drei große Feſtauffüh— 
rungen, ein Gartenkonzert und eine 
Feſtreunion. Die Orcheſterbegleitung 
lag in den Händen des Hofkapellmei— 
ſters Herfurth in Rudolſtadt. Als So— 
liſten waren gewonnen worden: Fräu— 
lein M. Geyer (Berlin), Herr E. Pinks 
(Leipzig), Herr A. v. Eweyhk (Berlin), 
das Röthigſche Soloquartett (Leipzig), 
Herr Hofkonzertmeiſter Lorbach (Son— 
dershauſen), KirchenmuſikdirektorKöh— 
ler (Saalfeldt), Organiſt Räuber. Der 
Erfolg war ein bedeutender. 

* * * 

Der Sonzogno-Preis von 50,000 
Lire wird, wie man aus Mailand mit— 
theilt, dem franzöſiſchen Komponiſten 
Dupont für ſeine Oper „La Cabrera“ 
(Die Ziegenhirtin) zugeſprochen wer— 
den. Sonzogno wird weitere 10,000 
Lire auch dem Neapolitaner Komponi— 
ſten Filiaſi gewähren. Die Urauffüh— 
rung der Oper in Mailand hatte einen 
unbeſtrittenen durchſchlagenden Er— 
folg. Am Schluſſe der Vorſtellung 
wurden die Mitwirkenden zehnmal 
hervorgerufen. 

* * * 

Hans Sommers Oper „Rübezahl 
und der Sackpfeifer von Neiße“ erlebte 
am Hoftheater zu Braunſchweig ihre 
Uraufführung. Nachrichten zufolge 
wurde das in glänzender Darſtellung 
gebotene hochbedeutende Werk äußerſt 
beifällig aufgenommen. Das nahezu 
ausverkaufte Haus zeichnete die Haupt— 
darſteller durch ſtürmiſchen Beifall und 
zahlreiche Hervorrufe aus. 

* * * 
Allerlei über Dramatiſches. 


Wie man jetzt über Stücke denkt, de— 
ren Art noch vor nicht langer Zeit als 
das „Non-plus-ultra“ moderner Büh— 
nenproduktion gelten konnte, zeigt ein 
Berliner Referat über die vor Kurzem 
im Kleinen Theater dortſelbſt ſtattge— 
habte Erſtaufführung von Auguſt 
Strindbergs cyniſcher Tragikomödie 
„Fräulein Julie“, aus dem Schwedi— 
ſchen überſeßzt von E. Schwing. Der 
Rezenſent des Berliner „Lokal Anzei— 
gers“ ſchreibt: „Es iſt die Geſchichte ei— 
ner hyſteriſchen Komteſſe, die ſich aus 
ganz gewöhnlicher Mannstollheit dem 
ſchäbigen, jungen Kammerdiener ihres 
Vaters hingibt und ſich nachher in ganz 
gemeiner Angſt vor den Folgen den 
Hals abſchneidet. Einiges aus der 
Mittſommernachtſtimmung des Ans 
fangs und der brutale Auftritt nach 
dem Sündenfall machten Eindruck; der 
letzte Akt wirkte ſo widerwärtig, wie 
er iſt. Auf die ſchreckliche Gefahr hin, 
für rückſtändig zu gelten, möchte ich 
dieſe geiſtreichen Perverſitäten nicht 
oft, überhaupt nicht auf unſeren Büh— 
nen ſehen. Es gab einmal eine Zeit, 
wo dieſes Genre Mode wurde; unter den 
römiſchen Kaiſern der®erfallzeit. Man 
fagt, daß ein — Volk daran zu 
Grunde ging. Der heilige Auguſtinus, 
äls er noch ein junger Heide und gar— 
nicht heilig war, hatte an ſolchen Stü— 
cken Gefallen gehabt. Es waren da— 
mals Pantomimen, weil der ſinnliche 
Kitzel die Hauptſache iſt. Da mimte 
zum Beiſpiel eine Virtuoſin die Ver— 
führung der Europe durch, einenStier; 
daf der Stier eigentlich ein verfleide- 
ter Gott war, mag der alten Panto— 
mime einen befonderen Reiz verliehen 
haben. Heutzutage fpielt das GöttIn- 
che gar feine Rolle mehr in den neu= 
belebten perverfen Pantomimen; ein 
Stier ohne jede Bedeutung tritt ala 
Verführer auf. Ein neuer Auguftinus 
thäte uns noth, mit großen Gedanfen 
und großen Jdealen diefem Verfallge- 
fhmad ein Ende zu maden. 

* * * 

Wie beſtimmt verſichert wird, kommt 
die berühmte franzöſiſche Schauſpiele— 
rin Madame Réjane nächſten Winter 
nach NewYork, um unter dem Manage— 
ment von Liebler „Zaza“, „La cours 
aux flambeaux“ und andern Stücken, 
in welchen ſie große Erfolge hatte, zu 
ſpielen. 


— — —— 
NRienzi⸗ſtonzerte. 


Das Schöne bei dem Aufenthalt im 
„Rienzi⸗« iſt es, daß man auch bei Regen— 
wetter die Konzerte genießen kann. Die rings 
um den Konzertſaal laufende, breite, ge— 
deckte Veranda bietet hinreichend Schutz 
und ift jogar dem Faft immer bi auf das 
legte Mäschen gefülten Saal vorzuziehen. 
Heute findet außer dem üblichen Frühichop- 
pensKonzert von 11:30 bi3 12:30 Nachmit: 
tag, ein, jolches von 3:30 bi8 6:30 und das 
Adendkonzert von 8 Uhr an ftatt. Die Pro: 
gramme umfafjen meift populäre Mufikftüde. 
Fin Bejuch des Nienzi gehört fozujagen 
jest zur Mode. 

— — — 


Wer hat Recht? 


Als geitern die 16jährige Katherine 
Heder dem Polizeirichter Prindipille 
wegen angebli „unorbentlihen Be— 
tragens“ vorgeführt murbe, erklärte 
das Mädchen, daß ihreMutter fie bös- 
millig verfolge, weil fie eine größere 
Geldfumme von einer Eifenbahn- 
Geſellſchaft äls Schadenerſatz bekom⸗— 
men hätte. Frau Hecker, welche ihre im 

aufe Nr. 229 Lincoln Ave. arbeitende 
ter hatte verhaften ai — 
die Pit; —— 


Advokat als Kläger. 


Eine halbe Stunde nad) der Klage: 
erhebung Entiheidung erwartet. 


NidhterCHhytraus etwas ungläubig 


Swölf Stunden nah der Trauung vers 
lafjen. — Die ohne ihre Wiffen verhei« 
rathete Emma. — Klagen gegen £ebens» 
verſiche rungs⸗Geſellſchaften. 


Der in Anwalts- und Klubkreiſen 
bekannte Rechtsanwalt Samuel W. 
McCaslin, 1082 Garfield Boulevard 
wohnhaft, reichte geſtern Nachmittag 
im Superiorgericht eine Klage auf 
Scheidung von ſeiner Gattin Alice 
ein, und zehn Minuten ſpäter hatte 
auch ſchon die Beklagte durch den Ad— 
vokaten MeFee die Antwort hinterlegt, 
in welcher ſie die Beſchuldigung des 
Klägers, ſie habe ihn verlaſſen, in 
Abrede ſtellte. Klageſchrift und Ant- 
wort wurden ſofort Richter Chetlain 
vorgelegt. Frau MeCaslin ließ ſich 
durch den Anwalt vertreten. Dieſer er⸗ 
klärte ſich aber bereit, in die Bewilli— 
gung des Scheidungsgeſuches wegen 
Abweſenheit der Beklagten zu willigen. 
Der Kläger vertrat ſeine Sache ſelbſt 
und gab auf dem Zeugenſtand zu Pro— 
tokoll, daß er ſeine Frau am 19. Aug. 
1889 in Kanſas City, Mo., geheirathet 
und mit ihr zehn Jahre lang, bis zum 
25. September 1899, zuſammengelebt 
habe. 

„Weshalb hat Ihre Frau Sie ver— 
laſſen?“ fragte der Richter. 

„Sie packte an jenem Tage ihre 
Sachen und verließ mich,“ antwortete 
der Zeuge. „Drei Tage habe ich nach 
ihr gefuht und dann ermittelt, daß fie 
nah Chicago gereijt fei. Wiederholt 
babe ich fie gebeten, zu mir zurüdzu= 
fehren, fie hat fich dejjen aber gemeis 
gert. ch habe fie jehr gut behandelt 
und ihr Alles gegeben, mas fie ver- 
langt hat.“ Der Zeuge jehilderte dann, 
daß feine Gattin von dem unwider— 
ftehlichen Ehrgeiz bejeffen gewejen jei, 
eine Vortragsfünitlerin zu merben, 
und daher habe jie fich durch ihr Ehe- 
leben beengt gefühlt. T. Drew jagte 
aus, daß er Herrn McCaslin feit zehn 
Sahren fenne und milje, daß diejer 
jeit vier Jahren ein Yunggejellenleben 
geführt habe. Der Zeuge weiß nichts 
bon den BVerhältnifjen des Ehepaares 
oder defjen Trennung. Der Advofat 
Merzee ließ ich darauf ebenfalls ver- 
nehmen. Er fchilderte die Frau als 
ehr talentvoll und jagte, daß dieſe 
nicht mehr mit ihrem Gatten zujam= 
menleben wolle. Beide Advokaten be— 
ftritten, daß die Eheleute fich auf die 
Löfung des ehelichen Verhältnifjes 
geeinigt hätten, mas befanntlich ge= 
feglich die Bewilligung des Gefuches 
verhindert hätte. Herr MeTzee gab auf 
eine nochmalige bringliche Frage des 
Richters aber zu, e3 fet ihm daran ge- 
legen, die Sache in möglichiter Stille 
zu ordnen. Dann murbe bem 
Richter aber noch) ein Vertrag vorge- 
legt, wonach der Kläger fich verpflich- 
tet, jeiner Gattin $10 die Woche Nähr- 
geld zu bezahlen. Und jet war der 
Richter aänzlich abgeneigt, dem Gefud 
zu entfprechen. Er ordnete an, daß ihm 
die Zeugenausfagen fohriftlich vorge- 
legt werben follten; dann wolle er fich 
e3 überlegen, wa3 er zu thun habe. 
Frau McCaslin reiſt im Süden. 

Alice J. Maſon, deren Eltern an 
der Pine Grove und Haviland Ave. 
wohnen, heirathete am 6. Mai 1902 
den Geheimpoliziſten Frances M.Ca— 
meron. Zwölf Stunden darauf verließ 
er ſie mit der Erklärung, er wolle in 
Nome, Alaska, ſein Glück verſuchen. 
Er fam aber nur bi San Frtangisko, 
und dort iſt er noch jetzt. Er wohnt im 
Philibps Hotel und weigert ſich, zu— 
rückzukehren. Die Frau klagte daher 
auf Scheidung, und nachdem ſie und 
eine Freundin, Frl. Roſe Mars, ver⸗ 
nommen worden waren, gewährte 
Richter Brentano geſtern das Geſuch. 

Frl. Emma Jakel, welche auf einem 
Dampferausflug nach St. Joſeph oh— 
ne ihr Wiſſen die Gattin von Chas. 8. 
Reid geworden ſein will, wie ſie in 
ihrer unlängſt eingereichten Schei⸗ 
dungsklage angibt, behauptete in der 
geſtern abgehaltenen Verhandlung der 
Klage vor Richter Higsbee, daß ſie mit 
Reid und einem wirklichen Brautpaare 
gereiſt ſei und ſich unter dem Eindruck 
befunden habe, letzteres werde getraut. 
Als ſie nach der Rückkehr nach Chicago 
den wahren Thatbeſtand vernommen 
habe, habe ſie auch mit Reid zuſam— 
mengelebt. Am 27. Februar dieſes 
Jahres will ſie dann die Entdeckung 
gemacht haben, daß Reid ein Biga— 
miſt ſei. Dann habe ſie ihn verlaſſen. 
Die Zeugin ſagte, Reid habe ihr un— 
längſt ihre Heirathslizens gegeben und 
eine Photographie, auf welcher er und 
ſeine erſte Gattin abgebildet waren. 
Der Richter war aber mit dieſen Mit- 
theilungen noch nicht zufrieden und 
forderte beſſere Beweiſe für die frü— 
here Ehe des Mannes. Frau Reid 
war zur Zeit ihrer Hochzeit achtzehn 
Jahre alt. Sie wohnt Nr. 1179 Wa— 
banjia Une. 

Chas. Moifand ift ein Philofoph. 
Seine Frau fagt eö menigftend, und 
die follte e3 mwiflen. Geftern bat fie 
im Superiorgericht auf Grund der phi= 
lofophifchen Neigungen de3 Gatten auf 
Scheidung von ihm geklagt. Die Frau 
wohnt 114N. Sineofn Str. Dad Paar 
heirathete am 10. Juli 1894, und hat 
brei Kinder. Wenn laut der lage 
der Mann feine philofophifchen An= 
fälle hatte, dann lebte er in anderen 
Welten, nicht mußte er mehr, mad bie 
Butter foftet, oder daß er Yrau und 
Kinder hatte. Am 29. Juni 1901 
bat er leßtere, anfcheinend in folchem 
Zuftande, verlaffen und feine Ange- 
— haben ihn nicht wieder geſe— 


Frau Ze R. Fe beſchuldigt 
in einer Klage au ung, welche 
ſie geſtern einreichte, den Gatien, Mar⸗ 


cus Stearn, dem vollen Becher zu ſtark 


zu fröhnen. Das Paar heirathete am 
27. Auguſt 1900 in Waukegan, Ill., 
und trennie ſich am 20. l. Mts. Stearns 
wohnt 3238 Vernon Ave. 

Vor zwei Jahren wurden John 
MeKenna von Geſchworenen 8285,000 
Schadenerſatz gegen die Stadt zuge— 
ſprochen, weil er bei einem Sturz von 
der Ueberführung an der 12. Straße 
dermaßen verletzt worden war, daß er 
auf Lebenszeit verkrüppelt ſein wird. 
Die Stadt behauptete, er ſei ſelbſt 
mitſchuldig an ſeinem Unglück und 
legte Berufung gegen das Urtheil ein. 
Der Appellhof hat nun geſtern ent— 
ſchieden, daß Richter Baker den Ge— 
ſchworenen nicht die richtigen Weiſun— 
gen ertheilt habe, und ſtieß das Urtheil 
um. 

Henry A. Langhorſt, 175 Lake 
View Ave., hat geſtern die Mutual Life 
Ins. Co. von New NPYork auf Abrech— 
nung über eine Police verklagt, welche 
er vor zehn Jahren erwirkte, und wo— 
nach ihm die Geſellſchaft auf die Police 
von 810,000 am Zahlungstermin eine 
Prämie von 85280 bezahlen ſollte. 


Die Geſellſchaft will angeblich aber 


nur $2442.50 bezahlen. 


Louis Benjamin bat gejtern die | 
Mutual Referve Life Affociation bon ı 


New York auf Wiedereinfegung als 


gutjtehendes Mitglied, unter den Bes ı | i 
dingungen feiner Police, verklagt. Er | 


behauptet, man habe ungefeglicher | 


Meife vor einem Nahr feine Verfiches | 


rung aufgehoben. 

Agnes und Margaret E. Bridges, 
Chas. Pinfer und Jas. Probosco ha— 
ben im Kreisgericht geſtern Almon W. 
Bulkley auf Bezahlung von Zahlungs⸗ 
urtheilen für Lohn im Geſammtbetrage 
von 8460 verklagt. Unter einer Hypo— 
thek auf die Fahrhabe ergriff Bulkley 
unlängſt Beſitz von der White Roſe⸗ 
MWäfcherei, 125 Center Str., in welcher 
die Kläger angeftellt waren, und ber» 
mweiaerte dann die Befriedigung ihrer 
Ansprüche. 

Sohn Yanges erwarb am 21. März 
Angelo Yomprinos halben Antheil an 
der Speifemirthichaft 51 N. larf 
Str. Der Verkäufer foll feine Vers 
pflihtung, zmwifchen der Illinois Str. 
und dem Fluß fein gleiches Gejchäft zu 
betreiben, nicht gehalten haben und im 
Haufe 62 N. Clark Str. unter dem 
Namen Geo. Cullum ein neues Speife- 
haus betreiben. Geftern Fam Yanges 
im Superiorgeriht um einen Eins 
halt3befehl ein. 


„Baht die Indianer in Nuhe‘‘! 


Dortrag von Profeffor A. Dorfcy vor dem 
Hochſchul⸗ Lehrer⸗ Verband. 


In der geſtrigen Nachmittagsſitzung 
des Verbandes der Hochſchul-Lehrer 
von Chicago und Cook County hielt 
Prof. Dr. George, A. Dorſey vom 
Field Columbian Muſeum einen hoch⸗ 
intereſſanten Vortrag über die In— 
dianerfrage, die er nach allen Rich— 
tungen hin erſchöpfend beleuchtete. Er 
ſagte unterAnderem: „Das Indianer— 
Department der Regierung geräth aus 
dem Häuschen, ſobald die Frage der 
Erziehung des Indianers auftaucht. 
Sie laſſen ihn nicht nach ſeiner eigenen 
Gewohnheit und altem Herkommen le— 
ben, ſondern bauen ihm elende Woh⸗ 
nungen, worin er ed im Sommer bor 
Hite und im Winter vor Kälte nicht 
aushalten fann. Sie zwingen ihm eine 
fogenannte „Bildung“ auf, um einen 
Meißen aus ihm zu machen. Sie dür- 
fen jelbft ihre Namen nicht mehr-tra= 
gen. Ein „Sitting Bull“, „Rain-in- 
the=?Face”“ und andere originelle DBe= 
zeichnungen flingen den Herren vom 
ndianer-Department nicht Tieblich 
genug in den Ohren, und jo verwan— 
deln fie ihn in einen „John Brown“ 
und „games White“. Ja, in manchen 
Gegenden der MBereinigten Staaten 
bringen fie der Rothhaut die Bildung 
fogar noch mit dem Bajonette bei.” 
Der Grundton der Dorfey’fchen Rebe 
war, „Weberlaßt den Indianer jich 
ſelbſt!“ 

Während der Imbißpauſe der Leh— 
rer wurden die Berichte des Verban— 
des verleſen und folgende Beamte für 
das kommende Vereinsjahr erwählt: 

Schulſuperintendent E. G. Cooley, 
Präſident; Charles W. French, Vor— 
ſteher der Hyde Park Hochſchule, Vize— 
Präſident; Spencer R. Smith, Vor— 
ſteher der South Diviſion Hochſchule, 
Sekretär; Vollziehungsbehörde: Jas. 
E. Armſtrong, Vorſteher der Engle— 
wood Hochſchule; Charles E. Bohn⸗ 
ton, Lehrer an der Waller-Schule, 
und Fred J. Watſon, Lehrer an der 
William MeKinley-Hochſchule. 

— — — — 

* Werdet kräftig und geſund. Trinkt 
Atlas Brg. Co. Peptomaltene, Kombi—⸗ 
nation von Malz-Extrakt, Hopfen und | 
Pepfin, ein angenehmes Getränt. — 
Phone Canal 967. Rdı,mifon® 


Kein Mangel an Zuriften. 


Geftern Nachmittag hielten das 
„Chicago College of Lam“, ſowie das 
„Kent College of Lam“, melche früher 
einen Theil ber Late Foreft Univerfität 
bildeten, in der Steinway-Halle ihre 
Schlußfeierlichteiten ab und begingen 
das Ereigniß des Abends durch ein 
Feſteſſen im Palmer Houſe. Nach ei— 
ner Anſprache des Dekans, Profeſſor 
Dr. Thomas A. Moran, wurden die 
Abgangszeugniſſe an 56 Abiturienten 
ausgetheilt. Es ſind dies: 

Gage H. Avery, Frank S. Bates, Louis 
R. Baker, Harry 8. Bird, Wilfiem Beye, 
ducius W Seſtel, B. F. Bartel, Frank GC. 
Eullen, 5. 2. Delay, Harry P. Dolan, Ralph 
J. Dady, Seymour H. Davis, Orville B. 
Brown, George E. Ford, Harry M. Fiſher, 
8. Lee Frint, William 9. Finley, U. P. 

allagber, E. €. Glenny, Guy Res 
Roy W. Holton, Alfred Hinds, Bruce 
Hill, Coral T. Heydeder, Eugene Sub, Ro: 
fand 3. Hamilton, William H. Hegel, Jacob 
Kaplan, Julius Limbad, Elmer €. Ledbet: 
ter, Thomas €. —8 Charles J. Michal, 
William Mathieſen, R Martin, B. M. 
Milewsti, Bernard G. Trek Thomas D. 
Mercer, Charles V. MeErlean, John E.Me- 
Leiſh, Edward MeXiernan, Albert W. New: 
comd, Eugene E. DO’ Reilly, Rayınond T. 
Puhlman, Roy 2. Reichert, Charles 
Rathhun, William ©. a red erh 
a ! lingten Gamuel 6, Webb 1 Webb, z 

* , Fran 
n Albert U. 


Kurirt . 
Ihwahe Magen. 


Ale die an Dyspepfin, Magenktatarrh, 
Gajtritis, faurem Magen oder Ma- 
senbeifchwerden irgend welcher 
Art leiden, können fidh jetzt 
ſelbſt kuriren durch ein 
einfaches Familien⸗ 

Heilmittel. 


Die Behandlungsweiſe wird an 
Jedermann koſtenfrei 
verſandt. 


Wenn Ihr Beichwerden in der Magenges 
gend habt, Eudy nad dem Eſſen aufgeblajen 
oder jchiwindelig fühlt, nervös und — 

| feid, dann F 
zeigt Ihr 
Symptome Geſunder 


von chroni⸗ 
ſchem Ma— Magen. 


genleiden in — 
irgend einer 
| ve Be- 
legte Zunge, 
| trodene od. 
ı wunde Slips 
| pen und Mund, Sodbrennen, fchlechter 
' Schlaf, Melancholie, Herzklopfen, Aufftoßen, 
| iw., find ebenfo häufige 
| Symptome, 
| und jollten 
fofort beſei⸗ 
tigt werden, 
fonft werden 
3 ernftliche 
er Magentoms 
plifationen 
eintreten. 
Tr. os 
maß’ private 
Beh aut 


Kurzathmigkeit u. f. 
—* 


heilt alle Arten von Magenbeſchwerden in 
kurzer Zeit, daß es faſt wie ein Wunder er— 
ſcheint. 1 verſchickt ſeine Behandlung frei 
an Alle, 

danach en "Magen mil d 

gen und ift Gefchtuit- N 

immer froh, ren. 

von Leiden: 

den zu hö= 

ren. Schreibt 

dem Doltor 

heute nod 

und theilt 

ihm mit, 

wa Euch 

fehlt. Wenn Ihe no an anderen Krankhels 
ten leidet, jo fagt dem Doktor Bejcheid und 
er wird Euch eine Behandlung verſchreiben, 
wie fie am beſten paßt für Euren hai und 
er wird Euch diejelbe vollftändig Foftenfrei 
zuſchicken. 

Adrefjirt: Dr. I. U. Lomas, Dept. 109, 
South Bend, Ind., und Ihr werdet umges 
hend ein ficheres Heilmittel für Euer Leiden 
toftenfret erhalten. 

Tr. omas hat in Tegter Zeit viele Leute 
furirt, die an chronischen Magenfetden und 
anderen Krankheiten litten und er wird aud) 
Euch kuriren. 


Der Grundeigenthumsmarkt. 
Fortſetzung von der 4. Seite.) 


Ecke von State und 67. Str., mit Store— 
und Flatgebäude; 816,000 für drei Jahre zu 
5 Prozent, auf leere Bauftelle von 150 bei 
108 Fuß an Walton Place, weſtlich vom 
Lake Shore Drive; $17,000, zahlbar am 1. 
Mai 1909, auf das Grundftüd 1035—45 W. 
Dan Buren Str., mit Store: und Po 
bäude, 
. “ * 

Zahl und Koſten der Neubauten, für * 
che im Laufe der Woche Bauerlaubnißſcheme 
ausgeſtellt wurden, waren nach s 
Südſeite 1,8855 
Supmeitfeite u 
Nordieite NDR: 

151,20) 
$2,506,550 


x 258.6 


Zuſ ammen 

—* ergehende Woche .P......... 185 
1 SL. 

1.283,30) 

12,05) 

440,500 

Pläne für die neue Endftation für den 
Vorftadtdienft, welche die AllinoiS Gentrais 
Dahn am Fuhe der Randolph Str. erbauen 
lajien will, find jet vom Oberbauamt enos 
giltig genehmigt worden, und mit dem Bau, 
der 340,000 uften twird, joll unverzüglich 
begonnen werden. Die Einrichtung wird ders 
artig jein, daß die Pafjagiere feine Bahnges 
leije zgı kreuzen haben. 

Un der Kreuzung der Alhland Ape. und 
Groß und 47. Str. fol für die neue People's 
Truft & Savings Bank ein großes dreiftödi= 
ges Gebäude errichtet werden. Daffelbe mitd 
Sicherheitsgewölbe, die Bank— Office und 
eine große Halle enthalten, und wird $40,: 
wo foften. 

Tie Anlage der Manhattan Brewing Co. 
an 39. Str. und Emerald Ave. joll dur 
eine neue Flajchenbier-Abtheilung vergrößert 
werden, die $50,000 foften foll. 

In verjchiedenen Stadttheilen und Pors 
ftädten wird emjig an neuen Hleineren Häus 
jern gebaut. Darunter befinden jih: Zwanz 
zig einftödige Bridhäufer von je jechs Zims 
mern, Whipple Str. und Diverjey Boul., 
850,000; jechs zweiftödige Bridhäufer in 
Evanfton, $35,000; zehn einftödige Frames 
häujer mit Steinbajis, in Clyde, $25,000. 

Für die italienijhe Maria Jncarnata-Ges 
meinde jolf 12—16 Ulerander Str. eine neıte 
Kirche, nebft Pfarrei und Schule gebaut 
—— Der Gebäudekomplex wird 350,000 
often. a 
Größere Flatbauten, für welche im Laufe 

der Woche Kontrafte vergeben murden, 

find: Dreiftödiges Haus, 200 bei 125 Fuß, 

Vincennes Ave., nahe 47. Str., $250,000; 

dreiftödiges Haus, 125 bei 164 Fuß, 

Flats, ẽdgecomb "Pace und Evanfton Abe. 

$80,000; vier Häufer mit je jechs Flats, 50 
| bei 60 Fuß, Kenmore Ave. und Montrofe 

Boul., 880,000; breiftödiges Haus, 75 bei 

100 Fuß, mit 18 Flats, Südoſt-Ecke Ains⸗ 
lie und Kenmore Abe., 875,000; zehn zwei⸗ 
ftödige Ylat3 von je 24 bei 56 Fuß, Dober 
Str., nahe Montroje Boul., $50,000; dreis 
ftödiges Gebäude mit 12 Frlats, Malden 
Str. und Leland Ave., $45,000; breiftödiges 
Haus, 51 bei 124 Fuß, mit 15 Fieis Eaſt⸗ 
wood Ave., Lake View, 835,000; dreiſtöckiges 
Haus mit fechs Flats, BVeimont Ave. und 
| 45. Str., 30,000; dreiftödiges Haus, 49 bei 
| 58 Fuß, 47. Str. und Champlain Ave., 
| 25,000; reiftödiges Haus, 50 bei 55 Fuß, 
Nernon Ave. und 63. Str., $25,000. 


Ließen ſich nicht abſchretken. 


Bob Burke und ſeine Getreuen 
von der County-Demokratie ha— 
ben fich geftern durch da3 bräuende Ge» 
wölf und die unterfchiedlichen Träfti= 
gen Regengüffe nicht davon abhalten 

| laffen, zu ihrem Pilnit in Brands 
Park hinauszupilgern. Da auf bie 
fem VBergnügungsplate für Wetters 
Ihuß ausreichend geforgt ift, fo find 
auch nur wenige von ben Fyeitgenoffen 
äußerlich naß geworben, bie nämlich, 
melche im Schmweike ihres Angefichtes 
vm bie ausgefegten Preife liefen, 
fprangen, fletterten und rangen. Der 
rebneriihe Theil be3 Programms 
mußte zwar, da einige von den ange» 
ſaglen Rednern durch Abweſenheit 
glaͤnzten, bedeutend abgekürzt werden,. 
doch ſoll das Niemand übel genommen 
haben. 


Zefet Die „Abendpofe, 


a 





Berguügungs-Wegweifer, 


and Opera Soufe. — „Wizard of DO” 
not8, — „Mamfelle Napoleon“. 
after. — ‚Ihe Sho:Gun”. 
n d. Vaudeville. 
18. — XThde Earl of Pawtucdet“. 
Temple of Mujic — „The Man 
tom Merico.* 
.— „Lights of Gotham.” 
id. — „be Maid and the Mummp.“ 
K — Ronzert jeden Abend und Sonntag 
auch Nachmittags. 
ield Columbian Mufeum—Samflagd 
und Sonntags ift der Eintritt frei. 
Chicago Art Inftitute — Freie Befuchss 
tage Mittwod, Samftag und Gonntag. 


Zür müßige Stunden. 


Preisanfgaben. 


— 
Räthſel (1599). 

Von G. Michael, Hammond, Ind. 

Ein lebloſer Körper, 

So liege ich hier. 

Doch nimmſt Du den Kopf mir: 

Ein Baum ſteht vor Dir. 

Vom Baum Kopf und Fuß 

Nimm auch noch dahin: 

Dann ſiehſt Du ganz deutlich, 

Daß allein ich nod) bin. 


Silbenräthfel (1600). 
(Bierfilbig.) 
Don E. 8. Sharien, Chicago. 


Nun ift der Frühling eingerüdt, 

Und manche holde DreisPier fhmiüdt 

Das jung Grün. Oft fann man feh'n 
Die Erften drin fpazieren geh’n 

Mit lauten, fchnatternden Gefchrei; 
Oftmals zertreten fie dabei 

MWohl eine zarte Eins bis Vier, 

Die fi erfhloß im Grafe Hier. 


Shergräthfel (1601). 


€8 dienet fleißig dir und mir 

&o lang wir wandeln auf Erben hier. 
Do tommt ein halber Kerl Hinein, 
Gleih wird es eine Hauptftadt fein. 


KreugrätHfel (1602). 
Don Henry Bangfeldt, Chicago. 


Einft in einer fhmwülen 1—4 kehrte ic) bei 
meinem 1—2 ein. Uuf der 2 ftand ein 3—4, 
welches mich den 1—2, der behaglich feinen 
2—4 ftrich, Hinter der 2 erkennen ließ. Ah 
bat um eine Erfrifehung und erklärte kein 2- 
geld gu befiten. Er nahm feinen Stod und 
im d— g meiner Behaufung zu, zündete ein 
3—43—4 an und begab mich zur Rube, tın 
Stillen den 1—2 verwünfchend, ber wie ein 
2—2, und wirklich nicht 1—2—8 gegen mid) 
gehandelt Hatte. i 


Röffelfprung (1603). 
Eingefhilt von Frau Bouife Pinger, 
Chicago. 


dur | feh’n | but 


Bilderräthfeli(160%. 
Von Ferd. Koggerft, Chicago. 


Es werden wieder mindeftens jehs Bü: 
her als Prämien für die Preisaufgaben -— 
je ein Buch) für jede Aufgabe, wobei das 2008 
entfcheidet — zur DVertheilung fommen — 
mehr, wenn bejonders viele Xöfungen ein= 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet fi 
nad) der Anzahl der Löjungen. Die Verloo: 
fung findet FgreitagMorgen ftatt und 
bis dahin fpäteftens müfien alle Zufen- 
dungen in Händen der Nedaktion fein. PVoft- 
forten genügen, werden die Xöfungen aber in 
Briefen gejchidt, dann miüffen folche eine 
2 Gents-Marte tragen, auch wenn fie nicht 
geihloffen find. 

Die Prämien find in der „Office ber 
Ubendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prä⸗ 
mie durch die Poft zugefchidt haben till, 
muß bie ihn vom Gewinn benadhrichtigende 
Voftlarte und 4 Cents in Briefmarken ein= 


ſchiclen. 
Vebenräthſel. 


1. Gleichklang. 
Wenn männlich — forſcht das Wort 
Mit Eifer fort und fort, 
Daß . ihm gelinge 
An die Natur der Dinge. 
Wenn mweiblihd — jingt e8 heil 
Der Meifter und Gejell. 
63 fchallt au Kindermunde 
Frifh auf dem Wiefengrunde. 


2. VerwandlungSaufgabe. 
Don E. €. Windler, Chicago. 


Bom Efel muß man in 4 Ziwijchenftufen 


auf den Hund kommen, indem man zwei 
Buchſtaben vom vorhergehenden Worte beis 
behält und die Bezeichneten verändert. 


3. Räthfel. 

Bon Mathias Strafe, Chicago. 
Mit „b“ fich’s immer dienftbar nennt; 
Mit „fr der Bäder es wohl Tennt; 
Mit „Ed“ verlangt e8 manden Straud); 
Mit „Ne nennt fi ein Landsmann aud); 
Mit „r“, jo eine Göttin heißt; 
Mit „fir, fich al3 Deutfcher ausweift; 
Mit „er“, wurde früher oft verbrannt; 
Mit „ge, auch eine Jagd wird fo genannt. 


Lölungen zu den Aufgaben ie 
voriger Hummer: 


Gleihtlang (159). 


Stattlid, ftadtlid. 
Richtig gelöft von 59 Einjendern. 


Silbenräthijel (159). 


Goldregen. 
Richtig gelöft von 84 Einfendern. 


Worträthfel (159). 


Hausreinmaden. 
Nichtig gelöft von 78 Einjendern. 


PF.zugräthfel (1596). 
1—fen; 2—nen; 3—wei; d-ben. 
Richtig gelöft von 83 Einfendern. 


Röffelfprung (1597. 


Laß, den Blick nach oben, 

Nur die Wetter toben! 

Durch die ſchwarzen Wolken bricht 

Endlich doch ein heit'res Licht. 
Richtig gelöſt von 83 Einſendern. 


Bilderräthſel (15098). 


Gute Kameraden. 
Richtig gelöſt von 87 Einſendern. 


Löſungen zuden, Aebenräthſeln“ 


in voriger Aummer. 


1. Räthſel. — Alſen, Almoſen. 
2. Füllräthſel. — 
Kommt, düſt're Herzen, waſcht euch helle 
Im Goldesſtrom der Sonne, 
Und ſchöpft und trinkt aus ew'gem Duell 
Den ſüßen Maitrank: Wonne! F. Schanz. 
8. Rechn ungsaufgabe. — Stern⸗ 


ſchnuppe. 
Richtige Löſungen 


ſandten ein: 


Frau Bertha Knuepfer (5—1); Frau R. 
Biegenhagen (5—2); Frau Minnie Torge (4 
—0); ©. Bieled (4—0); Wn. Deubel (5—1); 
E. E. Windler (6—2); Mathias Strafa (6— 
1); Wm. Wundram, Davenport, Ja. (6—2); 
„Mauerblümchen‘ (6—2); Frau Elfe Ha= 
man (5—2); Herm. Kornrumpf (5—2); EC 
Doederlein (6—1); Otto Ort (6—0); Frau 
Anna Pinnow, Mayivpod,Itl. (6—0); „Hum: 
mel, Dat Park, ZU. (6—2); Frl. Ada Yahl- 
bujh (8—1); Olga Fri (6—0); Anna So: 
full (6—1); Marie Koehler (d—1); Frau Ag: 
nes Groß (6—1); A. G. Schend (5—1); Frau 
M. Lavin (5—1); Yohn Hohl (5 —Y; Theo. 
E. Goebel (6—1); 3. 2. Cichader, Homes 
ftead, Ya. (6—0). 

E. 8. Scharien (5—2); Frau Yohanna 
Zander 20); F. Ioggerft (5—2); Frau 
Marie Lange (5—1); Frau Helene Nehlien 
(6—2); Frau Alwine Wiefen (6—2); Olga 
Kingeler (6—2); Frau F. 2., Dapenport, 
%a. 5-93); P. ©. NRaarup (6—2); Frau 
Minna Mundt, Clinton, Ya. (5—1); ©. 
Michael, Hammond, "Ind. (4—2); Frau Kä— 
the Weigand (5—1); F. U. Frintner (6—2); 
Gerh. Garfteı.3 (6—2); H. Kornrumpf (1— 
0); Henry Peters (6—2); Frau E. Keller, 
Milwauter, Wis. (5—0); 3. Naber (3—1); 
Frau Marie Hohm (6-0); M. Kettering (6 
—2); Hans Kaerner (2—0); E. 9. Thomjen 
5—1); Frau %. Schweig, Milwaukee, Mis. 
(3—1); Bertha Ihrde 5—1); F. 9. Roeß—⸗ 
ler (62). 

Fıl. Caecilia Wiltin 5—2); DO. Kühn (4 
— 2); Frau Agnes Fellinger (5—2); 9. Zims 
mermann (5—2); Frau Käthe Schmidhofer, 
Sauf City, Wis. (6—1); Frau Emma Fred: 
fer 3—1); 99. Langfeldt (5—2); Anna Hill 
mert (5—0); Ih. ©. (5—1); Frau Louife 
Pinger (5—1); Frau Helene Brodmeyer (5— 
2); Frau F. Zielfe 5—N); Frau Karoline 
Schmidhofer (6—1); U. Heimburger, Claren= 
don, Monroe Eo., Art. (3—0); Frig Kirch: 
herr (6—2); Leo Lettoha (5—2); U. Mörl 
(5—2); Ernft Schmidt jr. (3—0); Hans 
Wagner (3—0); Frau U. Meiners (6—2); 3. 
Splittgerber, Toledo, DO. &—0); €. Yan: 
drey, Toledo, DO. 3—0); Sohn Troftorff, 
Milwaukee, Wis. (5—2); E. U. Wagner (6 
—1); Frau Pauline Gebauer, New York (5 
—0). 

Helene Groß (40); Frau Marie Mels: 
heimer (3—0); Frau Laura Meier (6—1); 
M. Kofsti 3-1); Frau 2. Müller (5—2); 
Frau AU. Milling (5—0); Frau U. Pfeuffer 
(5—0); Augufte Schwemer (5—2); Frau €. 
Lomberg (5—1); Frau Bertha Plewe (5—0); 
U Paul Steffens (5—1); Frau Martha 
Rogge (6—2); Frau E. 8. (5—0); Frau M. 
Thara (6—2); Rudolf Schweiger (6—2); N. 
Windler (6-2); Frau Mina Ertl (5—1); 
Frau Helene Keyl (5—2); Mar M. Miller 
(3—1); Frau Anna Olszensti (4-0); 
Friede. Ruddefchel (5—2). 


Prämien gewannen: 

Gleihllang (159). — Looje 1-50. 
Frau Marie Holm, 774 RN. Meftern Ape., 
Chicago; Zoos Nr. 30. 

Silbenräthfel (1599. — Xoofe 1— 
84. Frau Kohanna Zander, 1393 W. Ma: 
difon Str., Chicago; Xoos Nr, 26. 

Worträthfel (1595). — Rooje 1—78. 
Frau M, Ihara, 104 Freemont Ave., Chi: 
cago; 2oo8 Nr. TA. 

Kreuzräthfel (1596). — Looje 1— 
83. Gerhard Carftens, 844 Southport Abe,, 
Chicago; 2oo8 Nr. 36. 

Röffelfprung (159%. — Looje 1— 
83. Frau Agnes Groß, 858 Melrofe Ae., 
Chicago; Roos Nr. 17. 

Bilderräthfel (1599. — Loofe 1— 
87. Frau €. 2, 2433 W. Ohio Str., Chi: 
cago; Loos Nr. 81. 


Küthfel-Briefkaften. 


Feis Kirhherr; Frau Louife Pinger; 
Henry Langfeldt; €. 2. Scharien; Frau Ma: 
rie adnge; Mathias Strafa. — Neue Aufga: 
ben erhalten. Dant. 


Zolalberidht. 


MilionensGchbäude,. 


Das vierzehnftöcdige Gebäude, mel- 
ches die Chicago ENorthmweftern:Bahn 
an der Nordojt-Ede von Yadfon und 
Hranklin Str. errichtet, wird nad 
Ausfagen des Hilfsbau-Kommiffärs 
2.E. Stanhope einer der feuerficherften 
Bauten Chicagos werden. Zugleich ift 
e3 der umfangreichite Bau, den jemals 
eine Eifenbahngejellfehaft in Norpame- 
rifa für Gefchäftszmwede erjtellte. Die 
Grundarbeiten find fo meit gediehen, 
daß das Gebäude aller Vorausficht 
nad am 1. Januar 1905 bezogen mer: 
den fann. Froft & Granger find die 
Architekten, die Fuller Company bie 
Erbauer des Gefchäftspalaftes, der 2 
Millionen Dollars often fol. 


Todesfälle. 


% & veröffentfiden Air Die Samen dep 
gu * über m en dem Gefundheittam? 
eldung zuatne‘ 
Seat, ae Fine —— Ave. 
an am, 4 . 14. . 
tto, Chriftian, 46 J.; 147 Cleveland Ave, 


Senntagpoft, Chicago, Zonntag, Den 5. Juni 1904. 


Schlußfeierlichteit. 


Die Northweſtern Univerſität begeht fie in 
ausgedehntem Maße. 


Die Schlußfeier der Northmweitern 
Univerfität in Evanfton-Chicago, wel⸗ 
he damit ihr 46. Studienjahr be— 
Thließt, umfaßt folgendes Programm: 

Dienftag, 7.Zuni: Muſikſchule. Kon⸗ 
zert der Abgangsjchüler in der Mufit- 
halle um 8 Uhr Abends. 

Donnerftag, 9. Juni: Mufitfchule. 
Schresfongert und Prüfung der Ub- 
gangsſchüler um 8 Uhr Abends. 

Freitag, 10. Juni: Akademie. Ver— 
einigung der Alumnen in der Biblio— 
thek der Fisk Hall um 8 Uhr Abends. 

Samſtag, 11. Juni: Akademie. Re— 
deturnier der literariſchenGeſellſchaften 
in der Kapelle in Fisk Hall um 8 Uhr 
Abends. 

Sonntag, 12. Juni: Predigt des Pa⸗ 
ſtors Dr. Jean Frederic Loba bon 
Evanſton in der erſten methodiſtiſch— 
episfopalen Kirche um 10:30 Bormit- 
tags. 

Montag, 13. Juni: College der freien 
Künſte. Klaſſenübungen in der Aula 
der Orrington Lunt-Bücherei um 10 
Uhr Vormittags, ſowie auf dem Turn— 
platz um 2 Uhr Nachmittags. 

Redeturnier um den Kirk-Preis in 
der erſten methodiſtiſch-episkopalen 
Kirche um 8 Uhr Abends. 

Akademie-Klaſſen -Uebungen 
Fisk Hall um 10 Uhr Vormittags. 

Dienſtag, 14. Juni: Verwaltungs— 
rath. Regelmäßige Sitzung im Fa» 
kultätszimmer der Univerſität um 9 
Uhr Vormittags. 

Uerztliches Kolleg Ssahresem= 
pfang und Feiteffen der Wlumnen im 
Yuditorium=Hotel um 6 Uhr Abends. 

Juriſtiſche Abtheilung — Jahres— 
empfang und Feſteſſen im Univerſi— 
tät3-Klub in Chicago um 6 Uhr 30 
Abends. 

Akademie — Abgangsfeier in Fisk 
Hall um 10 Uhr Vormittags. An—⸗ 
ſprache des Paſtors Eli Phillips Ben— 
nett von Detroit. 

Pi-Beta-Kappa-Geſellſchaft — 
Jahresverſammlung in der Aula der 
Orrington Lunt-Bibliothek um 4 Uhr 
Nachmittags. Anſprache des Prof. 
Edgar Addifon in der MemorialYall, 
Abends 8 Uhr. 

Mittwoch, 15. Juni: College der 
freien Künſte. Klaſſenzuſammen— 
kunft um 10.30 Vormittags; Haupt⸗ 
verſammlung der Alumnen in der 
Aula der Univerſität um 12 Mittags. 
Marſch durch den Kampus. 

Frühſtück um 12.30mit Anſpra⸗ 
en. 

Geſchäftsverſammlung des Verban— 
des der Alumnen in MemorialHall um 
3 Uhr Nachmittags. 

Aerztliches College — Jahresver—⸗ 
ſammlung des Verbands der Alum— 
ai in Davis Hal um 1.30 Nachmit-> 
ags. 

Empfang durch den Präſidenten in 
der Orrington Lunt-Bibliothek von 8 
bis 11 Uhr Vormittags. 

Donnerſtag, 16. Juni: Jährliche 
Schlußfeier im Auditorium in Chi— 
cago um 8 Uhr Abends. Anſprache des 
Paſtors Dr. Albert Carman von To— 
ronto. Thema: „Unſere Ziviliſation 
und unſere Univerſitäten.“ 

—— 


Heiraths⸗Lizenſen. 
Folgende Heiraths-Jizenſen wurden in der Offico 
des Countv⸗Tlerks ausgeftellk: 


Joſeph Tetter, Mary Sedlacet, 23, 20. 
William H. Feldmann, FannieTibbals, 20, 20. 
Frank H. Ketcham, Emma Busheh, 21, 21. 
Walter Albert Thaſher, Carrie LeCore, 28, 22. 
Hyman Marco, Vetta Car, 22, 22, 
Heney Eder, Emma Kleman, 21, 17. 
Elias M. Stanford, Mary E. Jenlins, 67, 52. 
Nicolino Garramone, Rofina Wanga, 25, 18. 
Bernard Smital, Grace KCowan, 27, 27. 
Miadel Feltis, Lena Matjon, 34, 20. 
Albert Nemravda, Marh Stelfa, 22, 19. 
Charles Kammel, Alvina Wegel, 27, 28. 
Sted DB. Kaae, Kuth Alida Clark, 23, 20. 
Mar Huebner, Emma Deutfcher, 24, 19. 
Charles Biewert, Thereia Schumann, 32, 29. 
Sam Nadler, Bedie PBinkus, 21, 22, 
Ilaac Star, Jennie Aries, 32, 25. 
Omen Cubbin, Annie Croft, 21, 18. 
William Beterfen, Caroline Jones, 35, 38. 
Harold Olfen Norli, Sarah Nilffon, 24, 30. 
Guy E. Younaman, Gertrude Jones, 25, 21. 
Homer I. Schloffer, Berth Leitl, 22, 21. 
Frankl Smim, Emily E. Waecter, 25, 25. 
Sigfrid Anderfon, Martha Stal, 22, 24. 
Guftaf Anderfon, Emilie Jobnfon, 28, 22. 
Maryan Klaninsli, Srancısfa Haupt, 24, 23, 
Ihomas Jordan, Delia D’Rourfe, 28, 23. 
Bernard Florian, Mary Laros, 29, 25. 
Ihomas Hiller, Marie Elones, 23, 26. 
Robert 3. Filcher, Elfie 3. Braun, 27, 18. 
Charles Hemy, Birdie Marihball, 33, 24. 
Srant Heller, Agnes Yinaling, 26, 26. 
Sohn I. Murpbd, Helen McCarthy, 42, 31. 
Sarrh I. Kollpainter, Mamie Huebide, 22, 21. 
Sohn Rorembda, Nellie Jaslowsta, 22, 20. 
Albert Jurzizik, Zofi Babslo, 33, 29. 
Sozef Domazlidy, Kat. Kirofodsivn, 47,32, 
Michael _Sirmel, Annie Sirmef, 21, 19. 
Erneft E. James, El A._ Ragen, 21, 21. 
Harry Procumar, Marie €. Rich, 25, 23, 
Hans Jenfen, Annie Hanflon, 25, 24. 
Henry D. 5. Moebler, Emma _Beder, 28, 27. 
Nels3 ©. Hogland, Aanes H. Swanfon, 33, 25. 
Jaſon Stebbins, Maud €, Chesnut, 36, 32. 
Bernie R. Helen, Helen 3. Sdirn, 23, 19. 
William M. Ihompfon, Anna 2. Laleh, 45, 29. 
Karl €. Byrnes, Millie Rofentbal, 22, 22. 
Alfred 3. Cchuls, Bertha Ott, 29, 26. 
Charles Lenz, Augqufta Klotb, 24, 21. 
Charlen Garlion, Margaret Murpbp, 25, 22. 
Hans Andrew Nielfen, Anna Duncan, 21, 19. 
Sred Yenste, Edith Blod, 27, 20. 
Jan Ftodi, Vronislama Dudfonka, 22, 20. 
Franeiszet Franzel. Wiltorva Igelska, 26, 22. 
Frant ——— Pearl Higgins 28, 28. 
Edward Raymond Smith, Lulu Irene Dinder— 
man, 26, 19. 
William Schuth, Thyra Jorgenſen, 21, 18. 
Carey B. Reed; Effie M. Chipping, 29, 25 
June Foreſter, Marg. Louiſe Bergeron, 33, 32. 
vuis JGoffelin Mamie Coſtello 27, 23. 
Thomas 


in 


J. Smith, Cora Erb, 33, 25. 

Andrew E. Colburn, Beſſie Mulford, 28, 20. 
Harry Braverman, Sarah Metcoff. 28, 30. 
Julius Zuburt, Martha Lewandowsla, 26, 19. 
Ndolph . Gafb, Maud M. sbıte, 25, 27. ! 
Albert Zobn, Eitber Rabmer, 24, 24. 

Artbur Vaillancour, Clara Pabette, 25, 25. 
Srant Vaillancour, Alice Pavette, 23, 19. 


— 
NMarktbericht. 


Chicago, den 5. Juni 1904. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 


Getreide und Den. 
(Baarpreife.) 
Wintermweizen Wr. 2, 
Nr. 3, rorh, H1.08-$1.06; Nr. 2, 
$1.03; Nr. 3, hart, &3—96c. 
Eommermweizen, Nr. 1, 8c-—$1.0; Nr. 2, 
Re; Nr. 3, 86—96r. 
Mais, Nr 2, IN; Nr. 2, weiß, IA—Hc; | 
Nr. 2, geld, 5FOälfe; Nr. 3, 4949; Nr. ! 
3 weiß, 49-494; Nr. 3, geld, K—ölc. 
Hafer, Nr. 2, 40; Nr. 2, mei, 
3, 396; Nr. 3, weiß, u 


R—ilke; Standard, 5 
Mehl, Winter:-Patents, 4.70.80 das 
„Minnefota 


totb, $1.05—$1.10; 
hart, 94 


44; Nr. 
; Nr. 4, meh, 
ab 
„Straigbts“, 4.508.060; arb 
Patents, $4.60-$4.70; beiondere Marten $5.40. 
Heu (Verlauf auf den Geleiien)— Beites Timothy, 
814.00-814.50; Wr. 1, $12.50-813.50; Nr. 2, 
$10.50—812.00; Nr. 3, 88.50-10.50; beſtes 
Vrairie, $11.50-$12.00; ditto, Ar, 1, 8I.HI— 
810.50; Nr. 2, 800-850; Nr. 3, 87. 00 - 
87.50; Nr. 4, 86.50-87.50. 
(Auf künftige Lieferung.) 
BVBeiyen, Yuli, att, 89%c; Yuli, neu, 8c; Seps 
tember, alt, 83Ic; September, neu, Ik. 
Mais, Yuli, 4949; September, 48c. 
Safer, Juli, 399-396; September, 31kc. 


sh I Juli 

— uli, 26.40-66.43; 
GepHhöteltes i 

age € gan siasnle 16, all, 
Rippyen, Juli, 86.674; September, 86.8. 


September, 


| &. 


= Schlachtuleh. 

iudvieh: Beſte „Beeves“, 12001400 Pfund, 
3.90—$6.25 per 100 Pfd.; gute bis ausgefuchtẽe 
Hwere Stiere, 85.50-85.85; gute biS ausge: 
udte Stiere, zum Berjandt, 5.200-85.45; gute 
15 ausgefuchte nr per 10 Piund, $4.30— 
$5.00; gewöhnlide bis mittlere Kälber, $2.0— 
64.50; Texas Bullen, per 100 Bfd., 82.75-85.00. 

Shweine: Ausgejuchte bis befte (gum Verjandt) 
4.75—84.855 per 10 Pfund; gemwöhnlihe bis 
ute, jichwere Schlahthausmwaare, $4.60-84.80; 
eichte, gemijchte Waare, 44.45-84.70; Teihte 
ausgejuchte, 4.60-84.75. 

Schafe: VBelle, ichimere Schafe, per 100) Pfund, 
9.358.705; „gute bi3 ausgefuchte Jährlinge, 
85.00-86.00; „Native Lambs“, gute bi aus: 
— 85.7586. 66; „Spring Lambs“, H.75— 


Es wurden während der Woche hierhergebracht: 
55,591 Rinder, 8215 Kälber, 144,695 Schweine und 
02,10 Schafe. Bon bier verfchidt wurden: 23,739 
zu, 198 Kälber, 33,339 Schweine und 149 

chafe. 


(Marktpreiſe an der S. Water Str.) 


Molkerei⸗Produkte. 
Butter— 

„Greamery“, ertra, 

Nr. 1, ver Pfund 

Nr. 2,, per Pfund 

„Goolens, per Pfund 

Nr. 1, per Pfund 

sLanies”, per Bfundb..ooooanscese» 

Dadwaare, frife...ouosnnneneneee. ll 

fe 

Rayınfäje, „Twins“, per Pfund.... 

eDaiiies“, per Bfund 

“Young American“, per Pfund.... 

Schieizer, new. per Pfund...e.... 

Limdurger, ncu, per Pfund... * 

Brud,ver Bund ....0.-.00.. sonon.. 

Eier— 

Grifhe Maare, obme Abzug don 
Verluft, per Dugend (Kiften zus 
rüdgeſandt) 

Friſche Waare. ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutzend iitiſten ein⸗ 
aeihlojfen) 

Geflügel, Kalbfleiſch, Fiſche. 
fludel GdGebend— 

Hühner, das Pfund 

do., „Springs“, das Dutzend . 

Truthühner, das Pfund 0.10 

Enten, das Pfund. ........... .. 9.2 . 

Gänſe, das Dutzend ne RS 

flügel «Küblipeider)— 

Hübner, das Pfund...... — 0.103—0.11. 

Enten, das Pfund......... sonen ER LE 

Gänfe, das Pfund 0.08 . 00 

Truthühner, das Pfund 

Kälpder (gefhlagten)— 

50-60 Lid. Gewicht, das Pfund.. 0.03 —0.04 

65—75 Bid. Gewicht, das Piund.. 0.05 —0.054 

8-10 Bid. Gewicht, das Pfund.. 0.06—0.07 


Gifhe— 
MWeikfiih, Nr. 1, per Pfund 
Ehwarzer Bari, per Piund 
Weiber Barih, per Pfund....... 
Biderel, per Blnnd....... das 
Sehe, per Pfund 
arpfen, per Pfund 
Verh (sugerichtet), per Pfund.... 
Labs, per Pfund 
Sheflfiih. ver Pfund..ouosoosnnone 
Halibut, per Pfund 
tslundern, per Bfund..uosoononcsee» 
Wale, per Bund —X 
Ofring, per Pfund... 
— ————— 
Trout, ver Vfund........ —— 
Maderel, per Pfund 
Lobiter (gefocht), ver Vfund 
Friſche Früchte, Gemüfe, 
UAebfel Boldwins, FFrab....... —— 
do., — 
inronen Kalifernia, per Kıfte... 
rangen, Kalifornia Navels, 
per Kiſte 
a nanen, „Jumbo“, Bündel...... 
Erdbeeren, Illindis, 24 Quarts 
Kopfſalat, per Kübel 
Rothe Rüben, Louiſtana, per Faß...... 2. 
Kraut, Louiſiana, per Kif 
Blattjalat, biejiger, per Kifte....... bs 
Grüne Hmwiebeln, biefige, per Kifte.... 
TIrofene Zwiebeln, 70 Pfund 
Rüben, per Kifte. 
per Faß...... : 


per PBfund.... „0.17 


0.154108 


9.14 
—.13 


— 
— ———— 


Mohrrüben, Louiſiana, 
Tomaten, Florida, 6 Körbe 
Rettige, hieſige, per Dutzend Bündel.. 0.50 
Gurken, hieſige, per Dutzend 0.20 —0.50 
Spinat, biejiger,. per Kübel............ 0.20 0 25 
Gnneaeie. nn nnerrne 0.60 —1.25 
Shotenerbfen. Miffiffippi, per Bufhel 0.50 —1.15 
Bohbnen— | 


Grüne Schnittbohnen, Louifiana, 

per 23:Bufhel 
Machsbohnen, per 3 Buibel........ 0. 
Irodene „Beans“, auserlefen, 

per Buſhel 
———— — 
Rothe Nierenbobnen ..... — 


Kartoffeln, per Buſhel, in Car⸗ 
Ladungen — 
Burbanks, beſte, per Buſhel...... 1.10 A.10 
Neue, weiße, per Faß........ „2... 00 —. 00 
do., tothe, per Bufhel j 


Kleine Anzeigen. 


zz nn nn, 
Berlangt: Männer. und Suaben, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Verlangt: Ein junger Mann für Butcherges 
fhäft, Deutiher borgezogen. Einer der das Ges 
Ihäft veritebt. Adr. M. Burcher, 000 4. Ave., 
Rod Island, ZU. 


Berlangt: Ein 1djähriger Knabe als Lehrling 
im SHolggrabier-Geichäft. Chicago Engrading 
Co., 350 Wabafh Ave. 


Verlangt: Junge in Bäderei. 598 Southport Ave. 


erlangt: Ehripper an Columns für Montag. 
Nahzufragen beim Vormann am Sonntag in 247 
MW. Melrofe Str., nahe California Avenue. 


Berlangt: Selbftändiger Cafes:Fäder mit Ans 
gabe letter Stelle, Nordjeite. Adr.: ©. &. 3 
Ubendpott. 


Verlanat: 6 deutfh und 6 beutich-polnich fpres 
ende thätige Männer. Solche, die für Induftriat 
Lebensverjiherung arbeiteten, vorgezogen. $12 die 
Wohe und Kommiffion. Nachzufragen 3 Tage bei 
d N. Lipinsti, Afft. Supt. National Life Infus 
trance Co. of U. S. U, 571 W. Madifon Straße, 
morgens von 8&—10; oder Abends 6— in 452 Nord 
Wincheſter Ave. fafo 


810 
fafo 


Verlangt: Em Aunge in einer Apothete. 


Schiller Bldg. 


Verlangt: Ein friich eingewanderter Junge, 15— 
16 Nadre, für Milh-Gejhäft, gutes Heim und gu: 
ter Lohn. 1569 N. Sacramento Ave., nahe Diver- 
ſey Avenue. ſa ſo 
aufwarten 

ſaſo 


Waſhte. 


ſaſo 


‚Verlangt: Ein auter Porter; muß 
tönen. 67 E. Rarpdolph Str. 
Verlangt: Blackſmith-Helfer. 
naw Ave., nahe 18. Str. 


841 So. 


Verlangt: 2 Anſtreicher für lange Arbeit. 5717 
State Str., Chas. Hafner. ſaſon 

Verlangt: 15 Fabrikarbeiter, 5 
Sonntag bis Mittags. 196 W. 
3. Floor. 


Tagelöhner. 
Van Buren Str., 
fafon 

Verlangt: 
am Tiſch aufwarten können. 


Bartender, muß Zeugniſſe haben und 
360 W. Lake Str. 
ſalo 

Vexlangt: Möbelſchteiner, Holzarbeiter, Maſchi⸗— 
nen-Hands und junge Leute für gewöhnliche Fabrıf: 
arbeit in Landſtädtchen; guter Lohn, ſtetige Arbeit, 
kein Trubel. Fahrt geliefert. Sofort vorzuſpre— 
chen bei Enright & Co., 21 MW. Lake Str., oben. 
mai30, 1mX 


Stellungen judhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
— — — — — ——— — — — — 


Geſucht: Mann ſucht Arbeit in der Bäckerei 
helfen. Adr.: F. 300 Abendpoſt. 


rer a 
rYomo>: 
Gefnst: Anftändiger Mann, der Maihinen: und 
Schloßreparatur gut verftcht und mo Ehrlichkeit 
verfingt wird, bittet im beliebiger Art Beichäfti: 
gung. Adr.: $. 344 Ubendpoft. jomo 
Scfucht: Junger Mann juht Stellung in Bäde— 
rei. 70) Southport Avenue. 

Gefudt: Junger lediger Painter, der felbit- 
ftändig. arbeiten fann, jucht Stellung. Adr. 8. 
652 Abendpoit. fonmo 


Gejuht: intelligenter junger Mann jucht bejjere 


| Reichäftigung. Haache, 26 R. Clark Straße. 


Geſucht: Zwei Nicht-Union-Carpenter ſuchen Stelle 
als Haus- oder Bau-Carpenter. L. K., 1009 R. 
Straße. 

Geſucht: Deutſcher Tapezirer ſucht Arbeit. Adr.: 
®. 637 AUbendpoft. fomo 


Geſucht: Kräftiger, müchterner Mann, Iedig, 
fucht lohnende Peidäftigung, am liebften im Pri— 
vatbaus. Adr.: F. 345 Abendpoft. fonıo 


Gefuht: Barber fuht Ploh in Sommer-Sotel, 
Adr. 3. 674, Abendpoit. ſaſo 


Geſucht: Ein gelernter Netzmacher, kann Hänge: 
—— machen, ſucht Stelle. Adr. DB. G2 Qb 
poft. 

Geſucht: —S Klaſſe Bartender, augenblickl 
Stellung, wünfcht fi zu verändern. Mdr. D. 20, 
Abendpoft. fafo 


Bartender, O Jahre alt, guter Mifcher, fucht He. 
tigen Plag. Adreſſe D. 339 Abendpoit. * aß 


ich in 


Berlaugt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Mubrit 2 Gents das Wort.) 
| erlangt: Ein Tinberfofes Ehepaar ivat- 
ES 

68. Clark Girahe. 


& 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer NAubrit 2 Cents das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


erlangt: Gajp:Mädcen, 14 bis 16 Yahren, mit 
Schul:Zeugnijjen. Zu erfragen um 8:30 Uhr Mon: 
tag Vormittag auf dem 6. fyloor in 
be Fair, 


” 
State, Adams und Dearborn Straße. 


Verlangt: Wrapper5 und Infvektoren, 16 Yahre 
und darüber. Zu erfragen um 8:30 Uhr Montag 
Morgen auf dem 6. {Floor in 

„Ihe Fair“, 
State, Adams und Dearborn Straße. 

Berlangt: Zwei Näherinnen an feine Damentllei: 
der, höcdjiter Yohn. Auch eine yrau für Hausarbeit. 
1235 Argyle Sir.. nahe Ervanfiton Ave. ſaſo 


Verlangt: 
757 N. Aſhland Ave. 


Hausarbeit. 
Verlaungt: Erfahrenes Mädchen für allgemeine 


Hausarbeit in Familie von zwei Erwachſenen. Re— 
ferenzen verlangt. Hoher Lohn. 132 Oaldale Ave. 


Maſchinenmädchen an Damen-Jadets. 
ſaſon 


Verlangt: Ein gutes Mädchen für Küchen- und 
Hausarbeit; guter Lohn. 4341 PVincennes Ave., 
Lelewer. 


Verlangt: Kögin für Saloon und Reftaurami 
auf der Nordfiite; nur eine qute braudt ji zu 
melden. Adr.:-F. 30 Abendpoft. 


Verlangt: Gute deutjhe Frau für Yufineßlund 
zu lochen, uk jelbitändia fein; Abend? und Sonn 
tags fra 18 W. Nandolph Str, Ede Halited. 


Berlangt: Erfahrenes Mädden für allgemeine 
Hausarbeit. Yohn $. 1640 Kenmore Ave., Kobat. 

fajon 

für Kid 

1825 


ſaſomo 


Terlangt: 2 tüchtige Mädchen, eine fü 
und eine für zweite \rbeit, fleine Familie. 
Met:oje Str. 

Mädchen im Laden und bei der Haus: 


Verlangt: daus 
jrſaſo 


arbeit mitzuhelfen. 80 Oſft North Ave. 
Verlaugt: Eine gute Köchin, Norddeutſche vorge: 
zogen. $5.0. 19 Chalmers Place, Ecke Fremont, 
zwiichen Velden und Yullerton pe. doftſaſon 
Verlanat: Mädchen für allgemeine Hausarbeit.-- 
2546 Nord 42. Ave. Irving Park. doſaſon 


Verlangt: 100 Mädchen für Hausarbeit; Köchin. 
Reſtaurant, Geſchäftsplätze und Sommer-Reſorts: 
hieſige und eingewanderte; hoher Lohn. Frau So— 
viti, 3121 Wentworth Ave. RNmalmtX 

Verlangt: Reinliches Mädchen oder Frau für all⸗ 
emeine Hausarbeit. 4 in der Famalie. Kein Wa— 
u 1302 Argule Str. ſaſo 


Verlangt: Ein Mädchen für gewöhnliche Hausar- 
beit. 4515 Wincennes Ave. fajo 
erlangt: Ein gqutes Mädchen für gewöhnliche 
Sausarbeit. Kleine FZamilie. 1471 Edgecomb Place, 
nabe Gvaniton und Graceland Ave. fajo 


Stellungen juhen: Frauen. 
(Nnzeigen unter diefer RAubrit 2 Eents das Wort.) 


beſte 
Adr.: 
ſomo 


Geſucht: Deutſche Wittwe, Ende der Her, 
Referenzen, wünſcht Stellung als Köchin. 
9. 441 AUbendpoft. 


Sefuht: Gute Wiener Köhin wünfht Stelle a's 
folhe sder Haushälterin. Ginge audh in Suburbs. 
Start Referenzen. Elijabetb Sa3, 402 Dearborn 
Straße. 

Geſucht: Aeltere Frau, die gut fohen und bauss 
halten fann, wünjcht Stelle ohne kleinere Kinder. 
Udr. 9. 444 Abendpoft. fajon 


Kr. 


Kein Bügeln. 
jafo 


Gefuht: Wäfhe ins Haus. 
353 Garfield Ave. 


Gefuht: Aunge Frau fuht MWafchpläte, gebt auch 
Hausreinigen. 669 Larrabee Str., 1. Flat, hinten, 
ſaſo 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: Kinderloſes Ehepaar wünſcht Stelle. 
Frau iſt gute ungariſche Köchin, Mann kann Car— 
penter⸗Arbeit thun. Joſef Roncek, 1436 50. Str. 


Möbel, Hausgeräthe ꝛc. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Straus Schram. 
136 un 18 W. Medijon Str., gegenüber Union. 
Seht nach ber Uhr Über der Thfr. 


Das gröhte Hausausftattungs:-Geichäft. 
Kredit für Jedermann 


825 wert — 22.50 Anzahlung, $2 per Monat. 
50 wert) — $ Anzahlung, per Monat . 
$100 wertb — $10 Anzahlung, $6 per Monat. 


Größere Beträge — Leichte Beringungen, je nad 
Wunjh. Bargains in Möbeln, Defen u. Teppichen. 
Kommt und überzeugt Euch felbit. 13f9x* 


Bu verlaufen: Gin hübfihes, großes, eihen Side: 
board ijt wegen Umzugs für 87.50 zu verfaufen. 
1257 Srace Straße, 3. Flat. 


Zu verfaufen: Guter Kochofen, billig. Nüdert, 
130 Elpbourn Ave, 


billig, Kinderwagen und 


Zu verlaufen: Montag, 
22 Rerry Straße. 


Ga3 Range, fo gut wie neu. 


— — 


Kaufs⸗ und Verkaufs⸗Augebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Denver Bro3., 8—-100 ©. Halfted Str, Ede Mons 
roe Stı., Tel. Monroe 077. Store-Einrihtungen 
jeder Art für Grocerpftores, Butcher-Shops, Zigar⸗ 
ten-Stores, Confectionery, Reftaurant, Quncheooms, 
Kleider: und Dutgejhäfte et. —Eisichränfe, Schaus 
Töften, Ladentiſche, Helpingd, Waagen, Spiegel. 
Wandihränte, Tıiche, Stühle, Wulte etc. etc. Aud 
auf Wbihlagszahlungen. Spreht vor in unferer 
Hauptniederlage, B—IW &. Halfte Str., Ede von 
Monroe Straße. 11mz, tæ⸗ 


— — 


Charles Lender, 19131 Mel Str. 

Tone: Nortb 1442, nahe dem Nortniweitern Depor. 

LadensGinrihtungen jeder rt, neue und ges 
brauchte, zu den billiaften Preifen, fowie Xcebores,- 
Ehelves, Counters, Seales, Sboncaſes eic. ete. 
billiger al3 irgend sın anderes Haus in Chicago; 
auch FFirtrures cuf Beltellung gemaht. Spredt ner 
und infpizirt unjeren uroßen Waaren:VBorrath. 
Charles Venper, 129-131 Wells Str. 1 


— Gutmann Store Firture Co.— 

149—153 Dit Chicago Ave. Telepbon North 1521. 

Wir baben nicht das größte Maarenlager, aber 
toır bedienen unjere Kunden fchnell und recll. Unfere 
Uusmwahl ın neuen und gebraudten Sachen beftehen 
aus den folgenden: Grocery:, Yutcher:, Millinervs, 
Dry Goods: u. f. w. Einrichtungen. Neue Einrich— 
tungen an Sand und zu Orber. 14ap,t%,3mo 


Pferde, Wagen, Bunde, Vögel zc. 


(Anzeigen mnter dieier Rubrit 2 Gent? das Wort.) 


gu verlaufen: 1250 Yfund fhweres Pferd, gut für 
Erprebwagen. 431 Sud Robey Straße. 


Zu verkaufen: Vhacton billig, aber in gutem Zus 
ftande. 848 N. Pauline Str., 2. lat, hinten. 

fafo 
Zu verfaufen: Gin Sügen= fyeilers: Wagen. 32 
Tell Place. frſaſon 


Pianos, muſitaliſche Iuſtrumente. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif ? Cents das Woert, 


Zu verfanien: Schöns $325 Upriebt Mahagoni 
Pimo. Wwenin gedraudt, voller, wohlliingender Ton, 
perfefte Aktion und Zuftand: für eigenen Preis, 
wenn bis Mittwch gefauft. Flat A, 580 La Salle 
nahe Norib Avenue. 


Zahlte 00 fir Mahagon!-Piano vergangene 
Weibnadten, verkaufe es jeßt unterm halben Preis 
wegen rankheit.- 1659 Melroje Str., nahe Haliten. 

zin, Iwx 


Zu verkaufen: Elegantes Piano, wegen Abreiſe, 
billig. Adr. F. 338 Abendpoſt. dirfafon 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cent3 das Wort.) 


Mihigan Steamſhip Combpany.— 
„Die Scutb Haven-Linie“. Erite Fahrt Samitag, 
den 14. Mai, 11:30 Uhr Abends; hiernach täglich 
9:30 Borm. (audpenomiren Sonntags). Ertrasffahrt 
Samitag. 11:30 Abends. Neue Baffagiers u. Fradts 
Dol: an Wells Str.-Prüde, Nordweit:Ede Sauty 
Water Str. und Fifthb Ave. Tel. Main 4711. 

12mai,t2* 





Verſchiedenes. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 

Dieſer Raum gehört den Kindern der Stadt 
Chicago und der Chicago Amuſement Aſſociation. 
Letztere iſt authoriſirt vom Stadtrath. Der Zined 
iſt die neue Feier des vierten Juli von Seiten der 
Kinder. Jedetrmann wird aufgefordert, ſein Scheri⸗ 
lein einzuſenden an die Chicago Amuſement Aſſo— 
eiation, inforporirt, 37 Fifth Avenue. 


Dahdeder ıc. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Wir thun Euch die befte Arbeit zu den niebeigkem 
—— Schickt Poſtkarte an die Anglo-American 
oofing Co.. 702 Chicago Une. 5mai,dojjodi, in 


Gravel⸗ ng, Shingle-R übers mit 
ER 


m 


Geidhäftsgelegenheiten. | 
unter biefer Rubrit 2 Cents bas Wort.) 


Zu verlaufen: Gutes Leibftallgelhäft, einichl. 
Gebäude, Prerde, FZubrmwerfe, Schlitten, Geſchir⸗ 
re etc., in einer guien deutichen Stadt bon 
25,000 Einwohnern; madt aute Geinäfte, muB 
aber berfauft_werden wegen idlechter Gefund- 
Geil. Wegen Einzelheiten jprebt dor in der Df- 
ice der Wisconjin Yarm & Timber Land Eo., 
308 Eaft North Ude., Chicago, ZU. 

Wholefale = Bäderei 

mit modernen feinem Gebäude. Jährlicher Rein 
gewinn KO und mehr; muB Krankbeitsbalber ſo— 
fort werfauft werden. Diejes Gejhäft bietet einem 
Mann mit Kapital eine jeitenae Gelegenheit in tur: 
zer Zeit ein Vermögen zu erwerben. Leihte Bedin- 
gungen. Erfahrung nit nöthig. Offerten unter 
%. 387 Abendpoft. 

Zu verfaufen: Millinery-Store in Elgin, SU., 
alt etablirtes Geichäft zu einem niedrigen Preis. 
Guter Berfaufsgrund. PB. 3. Gebel, 103 Wabafh 
Ude. , 


V:t nur 350 Cab können Sie feines Hotel und 
Reitturant mit Saloon, auf der Nordjeite, jofort 
übsrnchmen, ganzes Haus. Adr.: ®. 683 Abdpoit. 


Zu verfaufen: Bäderei (Nordjeite), altes Geichäft, 
Goldarube, wegen Krankheit zu verlaufen. Preis 
$1200, zirka 8600 bis SS Gafh nötbig. Nähere: 
bei Mansfeld, STO N. Park Avenue. 


Zu vertaufen: Schub:Shop, wegen Aufgabe des 
Geihäfts. 249 Lincoln Ave. mijsfo 


„Dinge:, Gefhäftsmaffer, 12 State Str., verkauft 
Hotel, Salvons, Reſtaurauts, Bäckereien, Groce⸗ 
ries — Geſchäſte jeder Art. midofriajomo 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 


Verlangt: Rartie mit 1500 bis 2500 Dollars als 
Thrilbaber zn einen: reellen jicheren und iehr pro 
fitablen Mannfaktur-Geihäft. Das Geihäft bringt 
nahmeisiih von 50 bis 100 Prozent jährlichen 
Keingetvinn {ft abiolut jiher und jozufagen uns 
abhänaia von Geihäftsfriien. Zmwed ift Vergrößes 
rung der Anlage und Urganijirung don Kompagnie 
um vorhandene und ftets jich miebrende Beitelluns 
gen auszuführen. Nähere Einzelheiten brieflih oder 
am Plage. (Keine Auden). Adr.: 8. 44 Abendpoft. 

Erfter Klafie Mechaniker mit etiva $10 als Part: 
ner gewünjdt zur fabrifation von verjehiedenen 
Metall-Neubeiten, bober Profit. Adr. DB. 62, 
Abendpott. jajo 
— —— — — — — — — — — — 


Zu vermiethen. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 





gu dermietgen: Pillig, Store und Wohnung mit 
modernen PVerbeiferungen. 667 Lincoln Uve. Ag‘. 
324 Sheffield de. ſaſo 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Zu vermiethen: Schön möblirtes Zimmer mit 
vpotzüglicher Koſt. Billig. Alle Bequemlichkeiten. 
Bute Bahnverbindungen. 384 Oakwood Boulevard, 
nabe Grand Boulevard. 

u vermiethen: Schlafzimmer an reinlihen Mann. 
Ale PBequemlichleiten. 269 Dayton Str. fajon 


Zu vermiethen: Gut möblirte yrontsZimmer mit 
Gas, Yard er: TO Nortb Park Ave, nur einen 
Pod vom Lincoln Part. 


Zr vermictben: front: oder „Bad“-Parlor, möbs 
liet oder unmöblirt, am Lincoln Park. 114 Lin 
coln Avenue. 


Zu vermiethen: Großes reinliches Zimmer für 
zwei Herren, und ein Single PBettzimmer bei Mrs. 
Ziegel, 168 Cheitnut Straße. Gutes Heim. 


Verlanat: Unflündiger Boarder. 268 Elybourn 
Avenie., 2. lat. 


Zu miethen und Board gefudht. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu miethen gefuht: Suche Zimmer mit Gebrauch 
des Pianos auf der Nordieite, Adr.: æF. 8 
Abendpoſt. 


Zu miethen geſucht: Suche Zimmer (Nordſeite) bei 
deutſcher Familie oder Wittwe. Adr.: F. 303 
Abendpoſt. 


Patentanwälte. 
(Unzeigen unter bieier NRubrit 2 Gents das Wort.) 


Patente! Shüst Eure Ideen; fein Pas 
tent, Teine Gebühren; Konfultation frei; etabliert 
1864. Spreditunden: 8:30 bis 4: 

Spredftunden für Konjultation arrangirt. 

2. Stevens & Co., 163 Randolph Str., erfter 
loor. XTelpbon: Prantiin 81. Haupt:Office, 
afhington, D. © Mian*? 


Patentirt Gure Erfindungen! Patente beforgt. 
Erfindungen entwidelt. eihnungen angefertigt. 
Offen Abends bis 6 und Sonntag Morgens. Mäs 
Bige Preife. Prompt. Blomftran & Co., Ddeutiche 
Patent: Anwälte und Ingenieure, 809 Chicago 
Opera Houje Bldg. Omai,tX,* 


Bever Sie eine Applikation für Patente einreis 
Gen, überzeugen Sie fih auch über den Werth ders 
felben. Freien Rath und Auskunft ertheilt Klog & 
Co., PatenteUnmälte und Med. Ingenieure, 103 
Randolph Str., Zimmer 1301. Jap, ijomomife* 


Deutfches Patent: Bureau Sues & Go. 
Nehtsanmwälte. Freier Rath und Auskunft. 
Dearborn Str., Chicago, Zimmer 19, 20. Deftlide 
Dffice, 1008 F Str., Wafhington, D. €. 19ap,1jiX 


Patente erlangt und Geihäftsmarfen regiftrirt in 
allen Ländern. Konfultation frei. Yuch Über Patente 
(in engliiher Sprache) frei. Spredftunden täglich 
95.30, Montag Abend 6:08. R. W. Vog, 
älteftes deutjches Vatentbureau im Weiten, Zimmer 
45, 161 Randolph Str. 1408, %*,1j 


Unterridt. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


An Europa gebildete Pianiftin empfiehlt ji 
als aewiiienhafte Lehrerin für Anfänger und Bors 
geihrittene. Studio 156 PYremont Str. 

lOmai,didofon,imt 





Guter Biolinlehrer. Aor.: ®. 659 


Perlangt: 
Abendpoft. 


in allen Muiif-Inftrumenten. 
von 


Unterricht ertbeilt f: 
Eold Studio und NRefidenz. MO Xeflons, 8, 
Erpert:Lebrer. Adr.: DO. 551 Abendpoft. 


— 


Geld auf Möbel ꝛc. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Geld zu verleiben 


an 

Ehrliche Arbeitsteunte. 
auf Eute Möbel Vianos, Nferde, Wagen oder irs 
gendwelche Sicherheit oder Werth. zu den allernie⸗ 
otigſten Raten. Wir leihen Euch das Geld nur der 
Zinſen wegen, nicht um Eure Sachen zu erhalten. 
Darum laffen mwır die Maaren in Eurem Befig. 

Darleben von $O Hi 200 unjere 

Spezialität. 

63 merden Feine Grfundigungen eingezogen bei 
Guren Nachbarn. Ihr könnt das Darlehen in Eu 
pejienden Abzablungen bezahlen, :oder auf einmal 
aufammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinfen 
zu bezahlen. 

Men Ihr eine Anleihe zu maden wünfht und 
ebrlih und reell bedient jein wollt, jpredht vor bei 


A. Frend, diaæze 
95 Dearborn Straße, Zimmer 45. 


— Gebrauden Sie Bed? — 
Darın gebt zu Denen, die jo groß anmnonziren, und 
vergleicht deren Raten mit ten meinigen. Annons 
siren foftet Geld und dieies fann ih Euch erfparen. 
Wenn Ihr Cure Schulden bezahlen wollt, jo bin 
ıh bereit, Euch daS Geld zu leihen. 
Darlehen auf Möbel und Piano? an gute Leute: 
a nur $1.255 850 nur 22.00; 880 nur 89.75 
EHI nur 81.59; Kl nur 290 nur 8.0 
gu) nur 81.75, $79 nur 92.50: $100 nur 83.25 
Keine anderer Roften. Lange etablirteS Yerantworts 
liches Geichäft. Alles privat. 
ErtoW.Boelder, 70La Sall Str., Zimmer 34 
11mi,X* 


PBerföntiches. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gert? da3 Mort.) 

Dieier Raum gebört den Kindern der Stab: 
Chicago und der Chicago Amujement Aflociation. 
Lestere ıft authorijirt vom Stadtrath. Ter Zwed 
ift die neue eier des vierten Juli von Seiten der 
Kinder. Iedermann wird aufgefordert, jein Scherf: 
fein einzuienden an die Chicago AUmujement Ajjos 
eiation, ınlorporirt, 57 Fifth Avenue. 

Bridleger und Steinmaurer. Spezialderfamm: 
luna am 7. yıni, zwed3 Streihuna bon Allem 
in Sect. 2 ‚Art. 6, ausgenommen die 5 mitt- 
leren Wörter in der 4. Zeile der Statuten. — 
G. P. Gubbins. Präſident. ſaſonmo 


Spezielle Notiz! Alle Backſttein- und Steinmau— 
rer ſind erſucht der Berſammlung am 7. Juni an— 
zuwobnen wegen der Anwendung von Concrete in 
Abzugskanälen. Wichtio! G. P. Gubbins, Präſ. 

ſomodi 


Alexanders Geheimdolizei⸗Agentut, 171 Waſhbing⸗ 
ton Straße, Zimmer unterfjuht Diebftäble, 
Schwindeleien, —— EN uf. 
Ginzige deutfhe Agentur. Rath frei. Sonntags bis 
12 Uhr. Telepbon: Main 1806. ;,2* 

Zu aboptiren gefuht: Mädchen von 3 bi8 6 
Sabren. 3701 Lale Ane., Store mio 


Aerztliche s. 
(Bureigen unter biejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


RKRneipp- Kurs Unktalt. — Chroniihe Kranke, 
beionders Sauts, Sarnz, Rieren-, Geſchlechts⸗ Lun⸗ 
en, Sals:, 3, Magens, Übers, -Darm:, Bluts, 

erven= und fFrauenleiden werden ra’ furirt, obur 
Medizinen und ohne Operationen, Dr. Rothihild, 
Direktor, 211 Wabafh WUve., Chicago. Guter Rath 
ud Unterfuhung frei, Imai,jon, * 


— — nn m 


Warzen, elingewahiene Nägel etc. 
turnt Dr. Uhl, I Sid ed Str. 


Grundeigenthum und . 
(Unzeigen unter biejer Rubrif 3 — — 


Sarmländereien. 


Zu verfaufen: Hübjibe 40 Ader-Farm, eine Meile 
von Holland, Mid. 100 Viirfih-Bäume, 200 Weps 
ee Meines Obft, gutes Waldland mit büb- 
Ihem Wohnhaus und guter Barn. 3500. fyerner 
29 Wcres angrenzedes Xand zu dem biligen Preis 
von SW. Schreibt an den Eigenthüne M.Staud, 
Holland, Mid. jajouto 

Deffentlier Verlauf am 14. Yunt um 1 Ubr 
Nahmirtag im Ratbhaus zu Waufegan— Die Yurus 
Yarın, 152 Ueres, eine Achtel Meile von der Everest 
Station an der Ch., M. & St. Paul:Bahn. Wird 
verfauft an den böchften Bieter für Gajh. Eine 
gute Gelegenheit für Kapitaliften, 


Wollen Sie Ihr Haus gegen eine Wistonjin oder 
Migigen Farm mit fümmtlihen. Inventar und 
Ernte vertaujgen? 119 La Salle Str., Zimmer 32. 

mail), Xi” 


— 


Hu verkaufen: Sehr fhön gelegene Wisconjin» 

arm. Muß verfaufen. Maht Angebot. fyrant V. 

Sleveland & Company, 185 Dearborn Etr. 
l9mat,ImX 


‚Land zu verkaufen. SKartbolzland und zum Theil 
eingerichtete armen in dem berühmten „Zentral: 
und mördlihen Wisconfin. Weger näherer Aus: 
kunft fcpreibt an 9. M. Kochler, Medford, Wis. 
Solalagent für Wisconjin Central R’y Ländereien. 

limi,im& 
‚ Regierungsiand für irgend eine Berion, 
Wittiven, geichiedene oder verlafiene rauen, Alle 
tönnen ji eine &Seimftätte fihern. WW Et3. der 
Adler. Pillıge Fahrt. Geo. 9. Rehf, Ammigration 
Agent, 90 Waihinston Straße, Pmai—5ju,tk 


für 


Wollen Sie Ihr Haus gegen ein: Mistonfin oder 
Michigan varın mit jümmtlihem Inventar umd 
Ernte vertaujhen? 119 SaSalle Str., Zimmer 32. 

303, dojajondi* 
gu verkaufen: Gute armen von $10 per Ader 
aufwärts, auf Feichte Abzahlung. Wihard U. Ko 
& €o., 95 Wafbington Str. Bagi* 

850 Taufen Yarm in Xeras, CHlaboma, Oregon. 
Kommt jchncl. 8. Wales, 505, 108 La Ealle Str. 


Nordſeite. 

Greßer Bargain!-Zu verkaufen: 2 Häuſer und 
Lotten, wo eine der beſten Bäckereien auf der Nord— 
ſeite ſeit 14 Jahren mit großem Erfolg betrieben 
wird, alles Stotetrade, Miethe 863 per Monat 
*1000 Anzahlung, Reſt auf monatliche Abzahlu 
Dieſes ft Eine der beſten Gelegenheiten, ein 3 
Geigäft und Property zu erbalten. Julius Frant, 
108 Vevder Str., nahe Yarrabee Str. Ddjon 
Der Käufer meines Aeftödigen Gebäudes, 2 Woh— 
nungen bon 4 Zimmern, Bad und Gas, erbält 
freie Miethe. Eine Wohnung bezablt alle Ausga: 
ben. Nur die Antereifen des Koftenpreiies. Große 
Bauftelle. Gute Rachbarſchaft. Offen für Beſichti— 
gung. 1708 .N. Paulina Str., nahe Belmont Ave. 

ſaſon 


Zu verfaufen: Neues Rsßimmer:SHaus in Sum: 
merdule, nur $2150. 8200 Anzablung, $.00 u: 
natlid. Peter Schwit, Eigenthümer, 2310 Lincoln 
Avenue. jato 
gu verfaufen: Haus, 8 Plod3 don Lincoln Park; 
bringt 18 Prozent, für 81200. Adr.: VB. 612 Abend: 
beft. 


Norbweitieite. 


An Bargain-Suder: Einige gute „Snaps” an 
der Nordweitfeite. 6:lat Gebäude, nabe WM. 
Nortb_Abe., ein Blod don der Hochbabnitation, 
in beftem Zuitande, immer bermietbet; bezablt 
17 Rrozent Netto auf die Anlage, Preis $10,- 
500. Weniq Geld nötbig. — Nabe Kedzie und 
Nortb Ade,, Zeftöcd,. Brid und Steinhaus, drei 
6-Zigmer Flats und Wohnräume im VBafement, 
mit einem 2e.ftödigen Holzhaus binten. Lot 37% 
bei 125. Preis $10,000. Bezablt 10 Prozent 
Netto auf die Anlage. — Vier 5-Ximmer Flats 
nabe Kedzie Ade. Station, 37% bei 125, Etein- 
und Brid-Ktonftruftion. Preis $7000, Bezablt 13 
Prozent auf die Anlage. — 3:itöd, Brid und 
Baſement, ſechs 48immer Flats. Brieat $750 
Mietbe. Preis $6000. Muß berfauft werden we— 
en Erbiaftstbeilung. — Ede nabe Belmont 
Albe., 50 bei 150, zwei feparate Gebäude mit 
Wobhnzimmern, Grocerye und Butcher-Stores, 
machen aute Geichäfte. Preis $6000. Hhpotbet 
$2500. — Wir baben eine feine Lifte bon an: 
deren?2- und 3:ftöd. Bricd- und Framehäufern u. 
leeren Lotten und taufdhen eventuell. 
9. D. Stone & Co., 206 LaSalle Str. 
Zu verlaufen: Bargain — Unterfuht — 176 Wet 
Lelmont Ave, 2 Flat3, 4 und 5 Zimmer, großer 
Epeicher, Bafement, in erfter Klaife Reparatur, of: 
lumbing, i 


pr Georgia Pine ITrimming. Lot 30 
ei 125 bi3 zur Alley. Yard fhön aeebnet. Sträus 
her, gut bejchattet. Hübjche Nefidenz. Belmont Ave. 
elettriige Straßenbahn vor der Thür, 14 Plod3 von 
Elfton und California Ave. Straßenbahn=Linien. 
Peguem nah Apondale-Station der Chicago und 
Rorthweitern-Eifenbahn; grenzt an Die deutjch-futbe- 
riſche Concordia⸗Kirche. Jos. PB. Wathier, (Mort: 
ga), 178 W. Madifon Str. Telepbon: Monroe 


u faufen gefuht: An North log; oder Noro- 
eitjeite Für Baargeld, ein Le bber Baitöd. Pad- 
ftein „Flatgebäude; Dfen-Heizung; muß ein Bars 
gi fein. Gebt volle Einzelheiten. Apr: DB. WT 
Ibendpoft. . 


Bu verlaufen: —5* Zweilfidckkges Framehaus 
auf Pridpfoiten und Bridteller, gut im Stande, 
10 Zımmer. 951 Kimball Avenue. 


Zu verfaufen: Haus und Lot billig wegen Abreise. 
BT Weit Belle Plaine Uve, nahe Irving Vart 
Boulevard. fajo 

Zu verfaufen: Gut gelegene, neue PBrid:Cottage, 
billig, auf leichte AUbzablungen. Nachzufragen im 
Möbel:Geihäft SIS—81I W. North Ave. dofrſomo 


Südmweſtſeite. 


Indem ich entſchloſſen bin, mich gänzlich vom Ge— 
ſchäft zurüchzuziehen, werde ich meine 


viſion 


Lotsin meiner Subdi 
levardun 


iden Garfield ou 
4 59. Straße 


in der Monaten Juni und li 


mi» 
d 


su den folgenden billigen Preifen verfaufen, damıt 
fie ausverfauft werden, wenn diejelben nicht 

vorber vertauft find: 

LSotten mit Front an Aibland Ave 
Lotten mit Front an Auftine Str,, öftl. fyront.. 40 
Lotten mit Front an Auftine Str., meitl. fr. 375 
Lotten mit Front an Laflin Str., öftl. FFront.. 400 
Lotten m. Fr. an 59. Str., ertra tief, jitdl. fr. 70m 
Man wende fih an Meder Ballim, Ir cn 
Randolpb Str., oder Office auf dem Grund, nabe 
Boulevard. fajo 


Hu verkaufen: Haus mit Storefront und Lot. — 
x. Rent, 3542 Süd Halftev Straße. 


Zur verlaufen: Dreiftödiges Bridgebäude, mit 
Ctoreftont. 859 W. Tahlor Etr, fafo 


Vorſtüdte. 


Zu verkaufen: Zwei Lots in Großdale, werth 
81000 für 00. Nachzufragen beim Eigenthümer, 
58 Warren Üvenue. 


Verſchiedenes. 


Habt Ihr ſchuldenfreie Lotten? Wir bauen Euch 
Härſer darauf, ganz wie Ihr ſie wollt, mit unſe— 
rem Geide. Keine Koſten, keine Kommiſſion. 
Kichard A. Koch & Co., 95 Waihington 
6jepX” 


Wenn Ahr Euer Haus fchnell verfauren oder ver: 
tauschen mollt, fommt zu uns.. Rihard U. Roh 

Eo., 5 Wajbington Straße. Größtes deutiches 
Grundeigenthums-Geſchäft. Zap. x 


Ich kaufe und verkaufe Grundeigenthum aller 
Art: ih kaufe nur Bargains; ich verkaufe Bargains 
täglich. Sprecht vor oder ſchreibt an mich, ehe Ibe 
tauft oder verkauft, und ſpart Geld. H. MeGor— 
mid, 5026 Halſted Str. 19mi--Win,dofrjaio 

Zu kaufen gefuht: Grundelgentfum; muß bil: 
fig fein. Wde.: PB. 855 Ubendboft. Ami,”t 


— — — — — — — 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 'Eent3 das Wort.) 


Greenebaum Son8, Bankers, 
Bericihen Geld auf Örundeigentyum und 
Bauen. Niedrigfter Zinsfuß. 

Sichere Erfte Mortgages in irgend einer Summe 
auf Bebautes Chicago Grundeigenthum, zu verfaus 
fen. &83 und & Dearborn Straße. Zin,tX* 

9500) am 1. Auli 1904 zu verleihen von Privat: 
perjon. Keine Kommifjion. 1136 Firft National Yanf 
ide. 2jum LmX 


Zu verleihen: Brivatgeld, billig, auf erfte und 2. 
Hppothef. Keine Kommilfion. U. PB. 341 kr = 0 
afon 


zum 


Geld zu verleifen an Damen umdb Herren mit 
feiter Anttellung. Privat. Keine Gppothet. Niedrige 
Raten. Leichte Abzahlungen. Zimmer 815, 77 Yad: 
fon 2lv., nahe State. Offen bis Wbends 7 br. 

Hıni,X* 
_ Geld zinfenfrei ausgeliehen an Leute, bie Le» 
bensverſicherung wünſchen. Adr. %. 330 Abend» 
poll. 

G ©. Bauling 12 Ma Ealle Strake. 


Grite Hupothelen zu verfaufen. &eid zu verleiben 
zum niedrigften Sinsfuß. 6mai,tX,\i 


Sichere erfte Hppothelen, in irgend einer höhe, 
auf bebautes Chicago Grundegentbum zu verkaufen. 
Richard U. Koh & Eo., 95 Wafhington Str. 10j1X2* 


Redhtsanwälte, 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wert.) 


Kuttmann Dutters & Carr, deutid 
Apvotaten. — Allgemeine Rehtisprari:. Gintrayıy:z 
bon Hinterlaifenihaften Ju den niebrigiten Raten 
Unterjugung von Beiigtitiln und Poreslojures ee 
Spzzratirät. Komjultatien frei.—Bimmer 910-912. 
172 Wajbington Straße. — Telephone Main: 3187. 

lömg, ddjafon,3uo 


Seutler & GLaER deutice — 
praltiziren in allen richten. W— mit 
Died, 19 Deardorn Str. Tmai.iefomi...n 


Urbeiter: «Gef — Wegen Banter 
Bei * Ei eriag; ilfe und dur 
R vor mer u zen: 


— 
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Krupp’s 


"SAL-LAC” 


nicht heilt. 


Die Hartnädigften Fälle befonders 


erwünſcht. 
Eine der Tauſenden Daukf— 


baren. 


Srau A. Cool, 746 Greenlegf, Ave. Chicago, ſagt, ſie litt ſeit Jahren an Rheumatis—⸗ 


mus, war nicht im Stande ſich ſelbſt zu helfen und hatte große Schmerzen. 


Eine Flaſche Sal— 


Lac bewirkte Wunder und fie iſt jetzt döllig kurirt. 
SAL-LAC wird von ven eriten Apothekern verkauft. 
Cdhidt Eure Adreffe ein nah einer Frei:Probe—Gemadt von 


Krupp REMEDY Go. - 


CHICAGO, ILL. 


2 jajomi—30ın 
Finangzielles. | Naturfunde und Tchnif. 


Kapital, . . . $4,000,000 
Ueberſchuß und 


Unvertheilte 
Gewinne . .» 


GENTRAL 
TRUST LOMFANI 
DF ILLINOIS 


Südweſt⸗Ecke 
Dearborn und Monroe Str. 


151,250,000 


Spar:Einlagen welche während den 
eriten 10 Sejchäftstagen im Juni ges 
macht werden, tragen Zinjfen vom er: 
ften Juni an, zur Rate von 3 Pro- 
zent, halbjährlich gutgejchrieben. 


Ein Dollar eröffnet cin 
Spar⸗Konto. 


Spar:Departement offen bis 4 Uhr 
Samftags Nachmittag. 


fonmo 


PEoPLES TRUST. 


AND SAavıngs BANK 


ATti Ashland Ave. 
Kapital . . S200,000.00 


3 Brozent 
Zinfen bezahlt anf Spar-Einlagen. 
Eine Heine Hansbant frei. 


Wier verleihen Geld auf Grundeigentgum, und 
verfaufen erite Mortgages. 
Beamte und Direktoren: 

Nelfon Morris, von Nelfon Morris & Co. 

©. R. Slyun, Präfident der National Live Etod 

Bant. 
Claus F. Clauſſen, Pickle-Fabrikant. 
Wilhelm J. Rathje, Vize-Präſident und Mgr. 


Staättet uns einen Beſuch ab. 


Alle Sprachen geſprochen. 
fomodo 


Anständishe Wechfel 


zahlbar in allen Theilen der Welt. 


1 Spar Konlos 


bringen 3 Prozent Zinjen, können mil 
$1.00 oder mehr eröjinet werden. 


Depofilen: Zertifikate 
bringen 3 Prozent Zinien. Geld zum 
Seponiren faun man ficher per Pojt 
ſchicken. 


FEDERAL 
TRusT & Savınas 
H ANK ueberſchußß 


8700,000. 
Betreibt ein allgemeines Bank⸗, Sparbank⸗ 
und Truſt⸗Companhy⸗Geſchäft. 
Nordoſt⸗Ecke LaſSalle u. Adams 
Str, Baufe⸗Floor. 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Sidoi:Che Pa Salle n. Madifon Str. 
OHIOSAGO. 


Bapital ... . . . 8500,000 
Aeberſchuß ..... 8500,000 
Anvertheilte Profite 8100,000 


Edwin G. Foreman, Präſident; 
Oscar G. Foreman tae-Bräfident; 
George N. Reife, Kaffirer: 

Edward I. Bartelme, Hilfstaffirer. 


Allgemeines Bank - Gefdäft. 
, Kontos mit Firmen und 
PBrivatperfonen erwünfdht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. zii 


GREZNEBAUM SONS, 


BANKERS; 

83 & 85 Dearborn Str. Tel. Central 557. 
Er” Berleihen Geld auf Grundeigentum s% 
niedrigen Binfen. 

Verlaufen Jihere erite Hupotbeten, ebenſo 
MWechlel und Krebitbriefe, gilfig in allen Theilen 
der Welt, dur allerdeite ausländiihe Bankvers 
Bindungen. Sag,bidofon® 


Kapital 
$2,000,000 


James G.Robertson. Francois A. Lackner, Ir. 


; Robertson & Lackner. 
ven — — 
Erſte Oupotheken zum Verkauf. 


622 Reaper. Block, 
Norbojt-Ede Elart und Wafhingten Str. 


Das Altern der Konftruftion und ihr Tod. 


Ueber diefes Thema fchreibt ein 
deutſcher Techniker: Zmeifellos beiteht 
der natürliche Tod eines Baumerfes 
darin, daß e3 in fi zufammenftürzt 
und einen regellojen Trümmerhaufen 
bildet. Aber einen natürlichen Tod 

| Sterben Baumerfe felten. Der be- 
| rühmte Campanile auf dem Benebiger 
| Marfusplat hat einmal ein jolches 
| Ende gefunden, aber fonjt find in une 
feren Tagen mwenigftens derartige Bei- 
|piele felten. Die überwiegende Mehr- 
zahl unferer Bauten wird au8 mwirth- 
Ichaftlihen Gründen bereits abgeril- 
fen, bevor fich auch nur die erften Zei- 
ı chen de3 Alter3 daran bemerfbar ma- 
! den. Man darf annehmen, daß jelbit 
\ fehr unfolidve Gebäude, Käufer, tie 
| fie die Baufpefulation der Großftabt 
gelegentlich zeitigt, fofern fie nur bas 
erite Vierteljahr ohne Einfturz über- 
ftanden haben, qut und gern ein Alter 
bon 150 bis 200 Sahren erreichen 
fönnen. &3 hängt das eben damit zu= 
fammen, daß der Mörtel im Laufe der 
Sahre dur .‚vollfommene Sättigung 
mit Rohlenfäure immer fejter mird, 
ſodaß ſchließlich die wackeligſte Mieths— 
bude eine gewiſſe Stabilität erlangt. 

Trotzdem denkt heute kaum jemand 
daran, daß die vielen Häuſer Berlins 
(geſchweige die einer amerikaniſchen 
Großſtadt) 200 oder auch nur 100 
Jahre ſtehen werden. Bei den ſchnell— 
fteigenden Anfprüchen bezüglih Kom: 
fort und Lebenshaltung gilt die Woh- 
nung nad 30, fpätejtens 40 Jahren 
al3 veraltet, und infolgedeffen jchreitet 
man dementsprechend jchnell zum Neus 
bau. 

Mir müffen uns fhon von Privat- 
bauten ab und den öffentlichen Bau- 
werfen zumenden, wenn wir Beifpiele 
für natürliches Altern und natürlichen 
Tod finden wollen. Für Privatbauten 
hat die fyrage bereits längft ein ande- 
re3 Geficht angenommen. Gie lautet 
nicht mehr: Wie alt fann ein Haus 
werden? fondern vielmehr: Wann foll 
man da3 Haus todtfchlagen und au3- 
ſchlachten. 

Soweit Bauwerke in Betracht kom— 
men, hat man dieſe veränderte Situa— 
tion auch in Deutſchland längſt begrif— 
fen und handelt danach. Schwieriger 
dagegen finden bei uns die analogen 
Anwendungen auf dem Gebiete 
MaſchinenbauesEingang. Gerade weil 
wir uns auch hier in einer Zeit ſtetigen 
und hoffentlich noch lange andauern— 
den Fortſchrittes befinden, müßte es 
uns eigentlich als ganz ſelbſtverſtänd— 
lich einleuchten, daß eine Maſchine, die 
wir heute mit allen Schikanen und Fi— 
neſſen auf den Markt ſtellen, in zwan— 
zig Jahren total veraltet ſein muß. 
Das haben die Amerikaner auch ſchon 
ſeit langem begriffen, und ſie richten 
dementſprechend ihre Maſchinen mit 
niedrigem Anſchaffungspreis für 
ſchnellen Verſchleiß und entſprechend 
ſchnellen Neuerſatz ein. Demgemäß 
ſtellen ſie aus gemeinem Gußeiſen her, 
was irgendwie gußeiſern ſein darf, 
und an vielen Stellen, an denen der 
deutſche Maſchinenbauer nothgedrun— 
gen zu dem theueren Schmiedeeiſen 
oder Stahl greift, helfen ſie ſich im— 
mer noch mit ſchmiedbarem Guß und 
ähnlichen billigen Erſatzmitteln. An 
ſolchen Maſchinen iſt der Material— 
werth natürlich ſehr viel geringer als 
an älteren deutſchen Maſchinen, an 
denen ſehr viele Theile womöglich aus 
Stahl geſchmiedet waren. Im weiteren 
blieb auch der Fabrikationswerth ge— 
ring, da man ſich ſofort auf Maſſen— 
fabrikation einrichtete, und dieMaſchi— 
nen wurden daher vergleichsweiſe bil— 
lig auf den Markt geſtellt. Mit ſol— 
chen Maſchinen nun wird man nicht ſo 
ängſtlich und konſervativ umgehen wie 
mit den ſehr viel theuerern älteren, 
deutſchen Maſchinen. Man wird ſie 
zum alten Eiſen werfen, ſobald wirk— 
lich nennenswerth leiſtungsfähigere da 
ſind, und wird ſchlimmſtenfalls denje— 
nigen Theil ihres Werthes, der noch 
nicht amortiſirt iſt, auf den Anſchaf— 
fungspreis der neuen Maſchine verbu— 
chen. Ein ſolches Vorgehen will uns 
Deutſchen nicht recht einleuchten. Im— 
mer wieder hört man die Anſchauung 
äußern, daß eine amortiſirte Ma— 
ſchine, die dem Fabrikanten alſo keine 
Abſchreibung mehr koſtet, oder die er 
am Ende für einen Spottpreis aus 
zweiterHand erſtanden hat, billiger ar— 
beiten muß als jede neuere, theuer be— 
zahlte Maſchine. Dieſer Anſchauung 
entſprechend laufen in deutſchen Be— 
trieben vielfach Maſchinen aller Art 
von einer geradezu ehrwürdigen Ver—⸗ 
gangenheit. 

Man braucht nur ein beſtimmtesGe— 
biet zu wählen, wenn man das Unzu— 
treffende einer ſolchen Anſchauung „ad 
abſurdum“ führen will. In unſeren 
Tagen, da im Fahrradbau das Kugel⸗ 
lager und der Pneumatikgummi unbe⸗ 
ſtritten herrſchen, denkt man nicht mehr 
daran, mit den alten Fahrrädern aus 
dem Jahre 1880 auf die Straße zu 


gehen. Wo wir etwa noch ein Hochrad 


des 


Sonntagpoſt, Chicaao, Sonntas, den 5. Juni 1904 


aus jenen Tagen bemerken, da erregt 
es berechtigtes Staunen, und auch die 
Vollgummiräder ſind verſchwunden. 
Aber ſie ſind keineswegs eines natürli— 
chen Todes geſtorben, ſondern einfach 
todtgeſchlagen worden. Am eigenen 
Leibe ſpürt man ja den Schmerz am 
erſten, und ſo haben ihre Beſitzer es 
längſt für zweckmäßig erachtet, die Neu— 
ausgabe für ein Pneumatikzweirad zu 
riskiren, da dieſe Summe durch gerin— 
gere Anſtrengungen während derFahrt 
reichlich vergütet wurde. Sehr im Ges 
genjah dazu finden wir jeboch im Deut- 
Then Eifenbahnbetrieb noch heute Xo= 
fomotiven, welche ungefähr fo alt find 
mie die Gefchichte des Eifenbahnivefens 
in Deutfchland überhaupt. Sn unjes 
rer allernächiten Nähe, auf den Bahn- 
höfen der Potsdamer Stammbahn, 
thbun heute noch Rangirlofomotiven 
Dienjt, welche por zmeiMenfchenaltern 
aus England zu uns famen.. Man 
wird meiter daS Alter der älteften, in 
Deutfhland zur Zeit noch laufenden 
Lokomotiven mit etwa fiebzig Jahren 
annehmen fünnen. Wie anders be- 
rührt e3 dagegen, wenn wir hören, daß 
die Amerikaner fünfzehn Jahre bereits 
als ein hohes Alter für eine Lokomo— 
tive erachten und fie am Lliebften be- 
reits nach zehn Jahren abivraden. Da- 
gegen fann man Sich offenbar in 
Deutfchland noch nicht zu dem Verfah- 
| ren aufraffen, die alternde Mafchine 
rechtzeitig todtzufchlagen. Man baut 
an den Seffel eine neue Mafchine, an 
die Mafchine einen neuen Keffel, an 
das Ganze gelegentlich einen neuen 
Magen, fodak fchließlich von der gan 
zen urfprünglichen Konftruftion nichts 
meiter übrig bleibt ala das alte Num- 
mernſchild der Lokomotive. 

Bei der Frage des Abwrackens wird 
man begreiflicherweiſe auch auf mög— 
lichſt gute Verwendung des Materials 
ſehen müſſen, und gerade hier liegt ja 
der Grund, deswegen man ſich ungern 
zum Abbruch einer alten Maſchine ent— 
ſchließt. Alte Zylinder und alte Re— 
genſchirme können in Negerſtaaten im— 
mer noch einen ſtark begehrten Han— 
delsartikel bilden. Alte Zweiräder 
geben werthvolles Material für den 
Neubau von Kinderwagen, und ſelbſt 
die alten, abgewrackten Dampfkeſſel 
finden in der Kleininduſtrie zu ganz 
erträglichen Preiſen Liebhaber. Was 
als Dampfkeſſel nicht mehr geht, iſt ja 
als Koch- und Heizkeſſel immer noch 
gut zu verwerthen, und alte Lokomoti— 
ven werden von Pfeifenreinigungsin— 
ſtituten geſucht und gut bezahlt. Ge— 
radezu unverwerthbar dagegen ſind 

die gußeiſernen Maſchinentheile, für 
welche der Schmelzofen die einzige Zu- 
fluchtsſtätte bleibt. 

| 

| 


Der Abbau der Atmo‘phäre. 


Unter Abbau verfteht der Bergmann 
die Verarbeitung der mineralifchen®o- 
benjchäße der Erbe. Sn diefem Sinn 
fönnte man auch eine ftoffliche Aus- 
nußung der Atmofphäre ala einen Ab- 
bau bezeichnen. Die Möglichkeit einer 
folchen ift eine Errungenfchaft ber 
allerneueften Zeit. Pictet hat die Wege 
gemwiejen, um den Sauerftoff aus ber 
Luft herauszuziehen und praftifch zu 
verwerthen. Noch michtiger 
wohl die Ausfcheidung des Quftitid- 
jtoff3 und feine Ueberführung in fal- 
peterfaure Salze, die der Landmwirth- 
Ihaft al3 Düngmittel für den Ader- 
boden unentbehrlih find. Der erfte 
Schritt auf diefem Wege wurde 1897 
bon dem berühmten Chemifer Lord 
Rapleigh aethan, der durch Erzeugung 
Ichnell aufeinander folgender Funken 
aus einer feuchten Luft den Stidftoff 
ausfchied und in falpeterfaure Verbin- 
Dungen überführt. Man erhielt durch 
| dies Verfahren aber ein für die praf- 
| tifche Verwerthung ungenügendes Er 

gebnif. Später fam man zu der Er- 
ı fenntniß, daß der Ertrag abhängig ilt 
bon der aufgemandten Temperatur, 
und erjegte demgemäß den eleftrifchen 
Yunfen durch einen eleftrifchen Bogen, 
ber eine weit größere Hite befibt. Die 
eriten induftriellen Verfuche nach die- 
fem abgeänderten Plan wurden 1899 
in den Vereinigten Staaten durch eine 
Gefelichaft mit dem eigenthümlichen 
Titel „Ihe Atmofpheric Product3 
Company” gemadt. Dur) Aufwand 
bon 44 Rilomwattftunden wurde 1 Kilo: 
gramm Salpeterfäure erzeugt. Seit» 
dem ijt e8 nun gelungen, bie bei dem 
bisherigen Perfahren ftattfindenbe 
Märmeverfhivendung noch zu verrin- 
gern und außerdem durch Benubung 
bon Mechielitrömen hoher Frequenz 
eine bedeutend größere Leiftungsfähig- 


Rheumatismus 
Kranke! 


Wenn Ihr mit Rheumatismus oder 
Gicht behaftet ſeid, dann ſchickt ſofort Eu— 
ren Namen ein und Ihr werdet ein freies 
Probe⸗-Packet „Gloria Tonic“, und außer 
dem das mit vielen Abbildungen in vor— 
trefflicher Weiſe ausgeſtattete Buch über 
Rbeumatismus und Gicht koſtenlos zuge— 
ſandt erhalten. In dieſem Buch werdet 
Ihr Alles über Euren Zuſtand finden. 
Noch niemals iſt ein Mittel entdeckt wor⸗ 
den, von dem ſo viel Gutes geſagt wurde 
als von „Gloria Tonie“, und wer daſſelbe 
mit Beharrlichkeit gebraucht, wird ſeinen 
Rheumatismus ſicherlich dadurch los wer⸗ 
den. Bedenkt, daß dieſes Mittel Tauſende 
heilte, darunter Hunderte, welche an Krü— 
cken gingen und andere, welche von den 
beſten Aerzten als unheilbar erklärt wor—⸗ 
den waren. Dies iſt keine leere Behaup⸗ 
tung, ſondern eine Thatſache, die von ehe— 
maligen Leidenden aus allen Theilen des 
Landes durch freiwillige Zeugniſſe erhär—⸗ 
tet wird. Patienten, die das hohe Alter 
von 80 zahren und darüber erreicht hat⸗ 
ten, hat „Gloria Tonic“ die Geſundheit 
wieder verſchafft. Hochbetagte Frauen, 
die Jahre lang kein Glied rühren konnten, 
die gefüttert werden mußten, können ſich 
jet felbft helfen. Sie mwiffen nicht, wie 
fte ihrem Jubel darüber Ausdrud geben 
follen. Diejes Mittel beilte firzlich einen 
Herrn, der. über 380 Jahre aelitten und 
den fünf Werzte nicht Helfen fonnten, 


Erd: fofort. Mrrfüirt: Rohr 9. Smith, 


Milwantee, 


a 


aber iit, 


Hadt Männer kräftig. 


Werthuolles Nezept, nach weihem irgend ein 
Mann fein eigenes Heilmittel Herftellen und 
ſich zu Haufe felbit Euriren kann, frei at 
Ale verjandt. Schreibt darnadı. 


Madt einen Mann aus End). 


Bür die Wiedererlangung de3 jugendlichen 
Gefühls_ don Mannestraft beft t ein berborras 
gender Detroiter Arzt und Gelehrter ein Rezept, 
welches er jelbft in feiner ausgedehnten Rraris mit 
dem auffallendften Erfolg gebraucht hat. Jahre 


ddass He li 
find dabingerolit, aber e3 bat nie feine Glei- 
hen gefunden, und tauſende ſchwache Männe 
baben fi duch dasfelbe Heilung derichafit, die 
fie fo jehr erjehnten. Der Doktor jchidt bereit» 
milligit daS Rezept völlig Toitenfrei an irgend 
Demand, der fih an ihn Deöwegen wendet und 
dem Einpfänger wird es ein Geichent von biei- 
bendem WWertbe fein. ES ift gut gegen Schwäche, 
berlorene Mannesfraft, Nerböfuiat, ſchwaches 
Kreuz, Abjonderungen, Krampfaderbrud, Kraft: 
mangel, proftatiihe Leiden, Nachtfchweit, Unfä> 
bigfeit und die vielen anderen unangenehmen 
Buftände, die den gefhwähten Mann, befallen. 
Es ergeugt ein ſofortiges geſellſchaftliches Ge— 
fuhl, Wärme und Humor, zwingt das Blut krei— 
ſend durch die Muskelgewebe, fräftigt das Ner— 
venſyſtem und ſchafft körperliches Vertrauen. Es 
macht einen Mann von 65 ſo gut als wie bei 
35, und der junge Mann wird wieder geſell⸗ 
chaftlich eifrig und für die Ehe und Elternſchaft 
ähig. Befriedigende Reſultate werden durch den 
Gebrauch während eines Tages erzeugt, und eine 
bollitändige Heilung in ein paar Wochen, obne 


Rüdficht auf Alter oder die Urfadhe Eures Zus 


Standes. . 
Wenn Jbr folh ein Mittel braucht, fhidt Eu- 
ren Namen und Adreffe an Dr. Knapp Med. 
Co., 715 Hull Bldg., Detroit, Mid., und Der 
Doltor wird Euch in einem einfaden Padete 
fogleih das veriprodene Rezept ihiden, welches 
ausführlih erklärt, welche Angredienzen Ihr 
anwenden und wie Zbr fie zufammenitellen milBt, 
fo daß jeder jhwahe Mann fich felbit in feinem 
eigenen Haufe beilen fan, obne jemanden ber» 
pilichtet zu fein. E3 Toftet Euch nichts, und je 
eber Ahr fchreibt, deito eher werdet Ihr Turirt. 


feit zu erzielen. Endlich ift dabei noch 
die Benußung von Sauerftoff in Ver- 
bindung mit der Luft in Betracht ge- 
zogen worden, die den Ertrag verdop- 
pelt, aber freilich den Betrieb theurer 
madt. 


Die Kanwerfzenge nnferer Dorfahrer. 


Die Zeiten ändern fich und mir und 
mit ihnen — an diefen alten Ver3- 
fpru wird man unmillfürlich erin- 
nert, wenn man in einer Studie von 
Reifert in der deutfchen Monatzfchrift 
für Zahndeiltunde die Veränderungen 
befchrieben fieht, die unfer Kauappa= 
rat, zumal das Kiefergelent, feit dem 
Sabre 2000 nor Chrifti Geburt bis 
auf unfer Zeitalter durchgemacht hat. 
Unjere Ahnen zur Stein- und Bronze: 
zeit verfiigten über ein Siefergelenf, 
das in-jeiner Beweglichkeit dem ber 
Thiere glich. Die Bewegungsfreiheit 
dieſes Gelenkes war in dieſer vorge— 
ſchichtlichen Periode eine ungleich grö— 
ßere als heutzutage. Der normale 
Menſch unſerer Zeit iſt — ſo ſagt 
Reiſert — in ſeinen Kaubewegungen 
entſchieden einſeitiger geworden. Be— 
mequnaen nad der©eite und nach vorn 
in der früher ausgeübten Ausgiebigfeit 
haben jo gut wie aufgehört. An den 
Schäbelüberreiten der Gtein- und 
Bronzezeit findet man die Zähne dach- 
ziegelförmig abgefaut; die Milchzähne 
waren nicht felten bi3 auf den Kiefer- 
fnochen abgenußt, und bei den Schnei- 
dezähnen reichte die Abnupungszone 
bi3 auf die fogenannten Nerbentanäle. 
Man fieht daraus, da die Arbeit, 
die den Zähnen unferer Vorfahren zu= 
gemuthet wurde, eine recht harte mar. 
Heutzutage findet man eine derartige 
Verftümmelung der GSchneidezähne 
faum jemals; dafür zeigen aber bie 
Herren Vertreter der Gtein- und 
Bronzezeit eine Erjcheinung an ihren 
Zähnen, die man mit Vorliebe häufig 
als ein harakteriftifches Zeichen unfe- 
rer fulturbeledten Zeit anfieht, näm= 
fih die Zahnfäule, die Zahntaries. 
Reifert alaubt fogar annehmen zu bürs 
fen, daß unfere Ahnen ziemlich oft 
„Tchlechte” oder — mie der Fachaus— 
drud lautet — faridfe Zähne gehabt 
haben. 


— — — 


Ein Tag auf dem Lande. 


Von Jean Madeline. Autoriſirte Ueber—⸗ 


ſezung ven Alice Sobersky. 

Wie alle Jahre kam die Einladung 
pünktlich um dieſelbe Zeit. „Liebe Kou— 
ſine! Wir erwarten Dich hier, um mit 
Dir gemeinſam das Pfingſtfeſt zu ver— 
bringen. Der Wagen ſteht wie immer 
am Bahnhof. Dein Kouſin G. Lan— 
dry.“ Und wie alle Jahre, wenn ſie 
die Einladung in Händen hatte, fühlte 
ſiche Madame L'Hermet erhoben und 
zugleich bedrückt. Sie führte in ihrer 
kleinen Wohnung ein beſcheidenes Le— 
ben. Als Wittwe erwarb ſie ſich müh— 
ſam mit Stickereien ihr tägliches Brot. 
Sie ging wenig aus, nur um unauf— 
ſchiebbare Beſorgungen zu erledigen. 


Faſt keine Seele kannte ſie im großen 


Paris, wo ſie allein und zurückgezogen 
lebte. Landry's waren entfernte Ver— 
wandte von ihr und lebten in glänzen— 
den Verhältniſſen. Doch ſie waren im— 
mer ſehr liebenswürdig zu ihr. Zu 
Pfingſten kam die Einladung, dasFeſt 
mit ihnen gemeinſam auf dem Lande 
zu verleben. Das vergaßen ſie doch 
nie. Es war das wie eine Quittung 
über ihre verwandſchaftliche Liebe, und 
als hätten ſie den Reſt des Jahres 
nun keine Verpflichtung mehr, an ſie zu 
denken. —Für Madame L'hermet war 
es ſtets ein großes Ereigniß, dieſer 
Tag auf dem Lande, daher überlegte 
ſie dann immer tagelang, was ſie an⸗ 
ziehen ſollte, um nicht gar zu ſehr von 
ihren Verwandten abzuſtechen. Ein 
neues Kleid kaufen, daran war nicht 
zu denken, ſie trug zu dieſem Tage 
en a Se 
ned. Diesma 
vielem bin und ber, einen 
-.. Zaufen. ll iſch 


ſen Hüten, die 


De 
n Geidäp 


ten auäliegen, die Verfäuferinnen und 
aufprobiren, und füß lächelnd anprei- 
fen: „Diefer fteht ihnen ganz ausge- 
zeichnet!” und den dann ein Bote in 
zierlihem Karton in das Haus bringt 
— nein, Madame L’Hermet garnirt 
fih ihre Hüte jelbit! Und während fie 
Tonft eilia, ohne um fich zu bliden,ihres 
Meges geht, jpazirt fie jebt gemäd)- 
lih durch die Straßen, muftert prü- 
fend die Hüte der porübergehendenDa- 
men und bleibt vor jevem Putagefchäft 
ftehen. Sie muß doch mwiffen, mas die 
neue Saijon bringt! Als fie fich ein 
Modell für ihren neuen Hut ausge- 
fuht hat, macht fie ihre Einkäufe. 
Mein Gott, mie theuer das alles ift!— 
Und einige Abende fitt fie bis fpät in 
die Nacht hinein an ihrem Hut. Als 
er fertig ift, mit malvenfarbigem 
Band, mit weißem Tüll und AUfazien- 
blüthen garnirt, betrachtet fie ihn mit 
mwehmüthiger Freude. Wenn fie nur 
nicht immer daran denfen müßte, wie 
theuer das alles tft! 
* * * 

Sn dem Zuge, der Tie zu ihren Ver: 
wandten trug, hielt fi HhMadam L’Her- 
met ferzengerade auf dem Rückſitz, da— 

| mit der Rauch der Cofomotive nicht ihr 
Kleid befhmute. E3 war noch immer: 
hin ganz gut erhalten. Im Bon- Mar: 
he hatte fie fich ein paar helle Hand: 

| Tchuhe gekauft, die die ganze Toilette 
| etwas hoben, auch trug fie neue Stie- 
tel; das Schönfte jedoch — mar ihr 
Hut. 

Gie hatte ein Billet zweiter Klaffe 
| gelöft. Zwar waren die Verwandten 
ı nicht felbjt auf der Bahn, aber der 
| Kutfcher holte fie doch ab. Sie konnte 

unmöglich aus der dritten Klafje in 

ein jo elegantes Gefährt jteigen, mit 
dem majeftätifchen Kutfcher auf dem 
| Bode, der ihr faft Reipekt einflößte.— 

Da ift fhon die Station. Sie fieht 
Thon von ferne die Equipage und den 
ftramm tehenben Kuticher. — — 

* * 


Sie waren wirklich reizend zu ihr, 
ihre vornehmen Verwandten. 

„Du mußt unbedingt noch mit uns 
ſoupiren, der Wagen fährt Dich dann 
zum Zuge 9 Uhr 40. Wir eſſen im 
Freien.“ — Man erhob ſich. 

„Nimm doch, bitte, den Hut noch 
einmal ab, Du kannſt ihn ja da auf 
den Stuhl legen. Wir kommen ja 
bald wieder her.“ 

Das Souper war ausgezeichnet. — 
Man plauderte. Kouſin Landry er—⸗ 
zählte heitere Geſchichten. — Madame 
L'Hermet ſprach wenig, doch ſie fühlte 
ſich glücklich. 

Plötzlich rief Germaine Landry: 
„Floß! Floß!“ Alle drehten ſich um. 

„Seht doch nur mal den Floß, was 
macht der da nur?“ Germaine ſtand 
auf und rannte zu dem Hund. Man 
börte fie rufen: „Millft Du mohl das 
lafjen, Du garftiges Thier!“ 

Der Hund rannte fort, im Maule 
trug er feine Beute. Herr Randry ftand 
auf, um beffer fehen zu fönnen. — 
Herrgott! Koufine, ich glaube, er hat 
Deinen Hut.” MadameL’Hermet wars 
be blaß. Ihren neuen Hut! Germaine 
holte den Hund ein und fchleppte ihn 
zurüd. In ihrer Hand trug fie ein 
unbefchreibliches Etwas. 

„Wie Schade um ben fchönen Hut!“ 

Das mar jo Häglich und dod) jo lä- 
cherlih, daß die Verwandten in Qachen 
ausbrachen. 

„Nein, dieſer Floß! Dieſer Lum— 
penkerl!“ — Er hatte die Akazienblü— 
ihen zerpflückt, den Tüll zerfetzt und 
das Stroh zerknabbert. „Siehſt Du, 
Kouſinchen, das kommt davon, wenn 
man ſo hübſche Hüte hat!“ Und das 
reizte noch mehr zum Lachen. Sie konn⸗ 
ten ſich nicht denken, wie es in Ma— 
dame L'Hermet's Herzen ausſah. Sie 
ſahen nicht, wie ſie mit Thränen 
kämpfte! Wie ſie immer wieder dachte: 
3 Franks das Band, 2 Franks der 
Tüll, 5 Franks die Blumen, 8 Franks 
die Faſſon — 18 Franks; neun Tage 
Arbeit! Und lächelnd wehrt fie die Ent» 
Thuldigungen ab. „Es jchabet ja 
nicht3 weiter!“ Ein paar heiße Thrä- 
nen, einige fchlaflofe Nächte, neun Ta 
ge Arbeit — nichts meiter! 

— —— 
Vou den Vierlandern. 


Das Schwinden der alten Vierlän— 

der Tracht, des „ollen Tüchs“, wie die 
Vierländer ſagen, wird von Allen be— 
dauert, die die Vierlande heute noch in 
ihrer Urſprünglichkeit ſehen möchten. 
Die jetzige Generation der Vierländer 
hat, wie die „Hamburger Nachrichten“ 
ſchreiben, den modernen Einflüſſen ge— 
genüber nicht jenenKonſervatismus be— 
wieſen, der in Oberbayern die Volks— 
tracht nicht von der modernen Klei⸗ 
dung, die vor der alten Volkstracht al— 
lerdings manche Vorzüoe hat, verdrän⸗ 
gen ließ. Welch maleriſches Bild muß 
ſich dem Fremden noch vor einigen 
Jahrzehnten auf dem Meßberg in 
Hamburg geboten haben, als die Vier— 
länder und die Leute aus dem Alten— 
lande noch ſämmtlich in ihrer alten 
ländlichen Tracht erſchienen. In den 
letzten Jahren wurde die Zahl der 
Vierländer Gemüſehändler, die in alter 
Vierländer Tracht auf dem Meßberg 
ihre Waaren feilboten, immer gerin— 
| ger, und zulebt war eö nur noch einer, 
ber zäh am Wlten Bing und fich von 
dem „ollen TZüch“ nicht trennen konnte. 
E3 mar Jürgen Neumert aus Neuen- 
gamme, der feit 57 Nahren ftändiger 
Befucher des Marktes auf dem Meh- 
berg war. Neumerf hat jet mit Rüd- 
fiht auf fein hohes Alter (77 Nahre) 
den Gemüfe- und Blumenhandel auf- 
gegeben. Mit ihm ift ber lebte der 
Vierländer, die in ihrer alten Tracht 
nad dem Hamburger Markt kamen, 
bom Mehberg verfcehmunden. Wohl 
tragen bon ten Vierländerinnen, bie 
gleichfalls auf dem Mebberg Gemüfe 
feilbieten, noch einige Vierländer Klei- 
dung, aber inte lange noch und die ma= 
Ierifche Vierländer Tracht wird leider 
ganz verſchwunden ſein. 


— — — 

— Wunderbarer. — „Ich kenne ei⸗ 
nen uralten Greis, der hat ſchon drei 
Generationen überlebt!“ — „Pah, ich 
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tenne einen Wutler, ber hat jehon fein 
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Seate, Adams n. Dearborn Str. Phone Exchange 3. Poſtbeſtellungen ausgeführt. 


Briüffeler Spisen-Gardinen 
zu weniger als den Herflellungs-stoflen 


Ein weiterer großer Ankauf von der Chicago Drapery Co., Wabafh Abe. 
und Eongreß Str.—teren ganzes Leber- 
ſchußlager von feinen importirten Brüffeler 
Spigen-Gardinen zu weniger al3 dem Her- 
ftelungs= Kojtenpreis. E3 gibt feine popu= 
lärere Fenjter-Draperie al3 Brüffeler Gar: 
dinen. | 
3.75 
Brüffeler 
Spitzen⸗ 
Gardinen Gardinen Gardinen 


250 3705| 49 


1,000 Raar ruffled Muslin Gardinen, von turzenzizabrif-Re- 


6.50 
Brüffeler 
Spiten- 


5.00 
Brüffeler 
Spiten- 


ftern gemacht, in hübjchen Streifen, hübjches fheer 

Diuslin; Ihr würdet anderswo 65c dafür bezahlen; 40c 

bier morgen, das Paar zu 400. 

Nottingham Spiten-Gardinen, 1,800 Paar, fümmtlih von Nottingham, 4 

England, importirt; eine ungeheure Mannigfaltigfeit von Muftern, die reg. 1 

1.50 Sorte, herabgejeßt für den morgigen Verkauf, das Paar für $1. \ 
Draperien, Portieren, Tapejtries etc. 

Ein riefiger Anfauf von Nard-Stoffen — Muslins, Cretonnes und Bur⸗ 

lcps, alle 36 Zoll breit. nn der Partie befinden fich Fancy und weiße Stwiffes 

und Muslins, jehr jchöne Cretonnes, helle und dunfle Grundfarben; umd x» 

ther und grüner fchlichter Burlap— die „Died = in = the = thread" | 

Sorte, das beite Fabrikat. Diefe Stoffe find fanft 15c bi3 20c+ C 

morgen habt Ihr die Auswahl von der ganzen Partie zu, Yard, 

Perſian geſtreifte Tabeſtry, 50 Zoll breit, 

breite und ſchmale Streifen, regulärAe, 


am Montag, die Yard für Ic 


| nur 
| Tapeftry Squares, 24 bei 24, eine,große 
| Partie für EStuhlfike und KifjeneTops, 
| am Montag zur Hälfte des Prei- dc 


fes, jpeziel für 
Schmalz, Armours Shield, 5 


Pfd.-Gimer, Montag für © 42% 


Seife, 10 Stüde German mottled, 290 
Seife,10 St. Fairbanfs Chi. Fam. 420 
Seife, 10 Stüde Colimbialaundrn, 39e 
Leto Cleaning Powder, 106 Bor, 8o 
Seife, Jas. A. Kirk KapRofe, 4 St. 250 
Tifh-Salz, fein, 10 Pfund Sad, f. So 
Swetjchen, feine Kal., Santa Clara, Pf.te 
Roſinen, 1 Pfd.Pack. faney kernloſe, 100 
Kaffee, 3 Pfd. unſ. Z5e Sorte und St 
5 Ti. H. u. E. gran. Zuder, ed) 
Kaffee, 4 Pfd. 27e Maracatbo, 81 
Dn 


Vortieres, nur eine von jeder Sorte, eine | 
große Mannigfaltigfeit, SI bis 1.25 Sor: 

te, jpezielleer Preis, Montag, Ym 

das Stüd, dat 
Mercerized Tapeftry, auf beiden Seiten 
ähnlich, in roth, grün, Roje u. blau, die 
reg. 1.35 Qualität, .fpeziell, 95€ 
Montag, per Yard, eo 


Groceries 


Butter, Mungers feinfte Gream- 98 
erh, 5 Pfd.-Cimer für c | 
Catſup, Booths Oyft. Codtail, Pt. 10e 
Macaroni,imp.GregorpMtarke, Pad. 12c 
Olivenöl, imp. Qucca, Dt. Fl. für 6Oe 
Gelatine, Star oder Xello, 3 Padete 250 
Thee, TetleysCeylon, 3Pfd.-Büch. Pf. 490 
Thee, Old Faſhioned Jap., regulär 

50c Pfd., für 45c. 
Thee, alle unf. 80c Sorten, Pfd. 70e 
Thee, alle unf. $1 Sorten, Pfund 89e 
Sped, Armours Banguet, das 11c 


fund für nur 
10c 


Milch, Bordens Gagle Marke, 
40€ 


Zuder, 21 Pf. 9. u. €. gras 
nulirter, Montag für 


u.5 Pd. 9. u. E. gran. Zuder, 
Kaffee, 4 Pd. 27c Santos u. 5 
Pd. H. u. E. granulirter Zuder, 


Montag, per Büchfe, 
Uneeda Bisquit, per Dubend- 
Vadete, nur 


„ i a 
9x12, für 28:50 
Dies bedeutet noch einen Tag der Aufregung inaer-Kug-Abtheilung —i 
wirkliche Baar-Erfparnif von 6.50 an jedem Aug. 
un were 


85 Ropval » 
MWılton 20.30 


9 bei iZ, 


KO Nonal 525 | 


Wılton Run, 


| 8.3 bei 19.6 


„Empire Art Rugs; janitär und dauerhaft: 
Giöbe 6x9 Größe 7.6x9 | Größe 9x9 Größe 9x12 


1.95 2.50 | 2.95 3:95 


Smyrna Rugs, John Bromley's Fabrikat, orient. u. 
Blumen-Muſter, Gr. 30 b. 60, waren 1.25, jetzt 890. 
Japaneſe Fiber Rugs, hübſche Entwürfe, Gr. 6 b. 9, 
reduz. auf 5.75. 30 b. 60, reduz. auf 1.25. 


Teppiche, Oeltuch ete. 


Hier ift eine prächtige Dual. von Rag 
Garpet, die alte zuverläffige Sorte, in 


hellen, gefhmadvollenfFarben 

— reg. 3öc, morgen per Yard [ 

235°, 
Bruſſels Carpets, Parlor-, Hallen⸗ und 
Treppen-Effekte, ſeht dauerhafte Quali⸗ 
tät, Montag, per Yard, 550. 
Linoleums, Tile- und Moſaie-Muſter, re⸗ 
gul. Preis 55e, p. Quad. Hard, 37e, 
Savonnerie“ Carpets, Alex. Smith & 
Sons' beſtes Fabrikat, prächtige Effekte, 
mit und ohne Borten, regul. 1.50, Mons 
tag, per Yard, 1.25. 


Spezial-Verkauf von Stroh-Matten 
China Mattings, dauerhafte Qualität, Japaneſe Mattings, Baumwolle Warp, 
ſchwere Fibre Warp, fancy karrirte Ic hübjhe Entwürfe, qute Farben, 14c 
und geftreifte Entwürfe, mar, 25c, jebt per Yard 
„Grer* Mattings, jehr dauerhaft; alle China und Yapaneje Mattings, alle SYars 


Breiten und tyarben, regulär 35c ben, außergewöhnliche Werthe, 1 c 
49c, per Yard zu [9] reduz. von 3öc die Yard zu 


Eisfchranfe, Defen 


mit Holztohlen ge: Drahtfenfter-Rahmen, beftes Oual. feines 
az Ft, mit Zint aus: Fichtenholz, vollſtändig, Größe 15€ 
ZA geichlagen,garantirt, 36 bei 36, Montag für 


Aland Rz Verftellbare Drahtfenfter, perfett zu vers 


NH (is, 6.45 ftelfen,von rothem@ichen, finijheb 18c 


: i iden Seiten bead 
Ro. 1-70 Pfr. Eis- inDel, auf beiden Seiten beaded, 


AH Kapazität, 8.75. 
U No.5—100 Nfd.Cis- 
WEN Kapazität, 12.50. 
u No. 60— Apartments 
N Haus-Style, jpeziell 

ı jür 9.75. 

No. 15 175 Pfd. Ka= 

pazität, 19.25. 
Baldwin Anvincible Eisichrant, Apart: 
ment Houje Style, Baldwin trodene Luft 


100 3. Ge-Rapayıär, für 1900 
15.95 


No. 99—100 Pd. Eis-ſKa⸗ 

pazität, jpezieller Preis, 

Eclipie reinbarer@isichranf, herausnehm= 
bare Gistammter, verbindete Tylues und 


Patent abnehmbare Drip 1? 75 
+49) 


Cup, No. 4, 100 Bid. Eis, 
4 Panel Drahtthür, Kiln getrocknetes Fich⸗ 
tenholz, mit .beiter — 

Qualität Drahttuch 

überzogen, 

für 


Ingrain Carpets, Bruſſels Gewebe, echte 
Farben, hübſche Muſter, waren 35c, Mon— 
tag, die Yard, 29e. 

Fußboden-Oeltuch, ſchöne Entwürfe, frü— 
her 25c, Montag, p. Quadrat-Yard 170. 
Wilton Velvet Carpets, Smith's Dim— 
ich's und Sanford's hochfeine, mit und 
ohne Borten, reduzirt von 1.10 per Yard, 
auf 85ec. 


Victor Hot Plate, intenfive Brenner u. 
ftarfe Flamme. Garantirt, jpe: m 
ieller Preis, Montag, 85e 
No. 215 Jewel Hot Plate, verbeſſerte ge⸗ 
ſägte Brenner, einzelne und ein extra 
ſtarker Brenner, ſpeziell 2 
für 2.25 
Ga3= od.Gajoline-Badofen,glattes ‚blaues 
Stahl, jchivere Draht:Regale, ge: 85 c 
mwölbtes Blech-Tining, fpeziell .) 
Dome Bügeleifen-Hetjer, heizt 3 19€ 
Pügeleifen auf 1 Brenner, jpe3. 
Wilfon Prod:Toafter, toaftes 4 

Stüd Prod auf 1 Brenner 2ic 


Fanch Drahtthür, — 
faney Spin⸗ 2 
bies mpii, 65€ N 
Fancy Drahtthür, in | 
natürl. Holz Tyrames, 
18 Z0U did, gut ges 
ey beite Quali⸗ 
tät Draht: 
tuch, 1.10 
Screen Drahttuch, er- Ü 
tra Qualität doppelter | 
Selvage, ſchwarz oder 
bei der Rolle per 


m 1.2 


Guß, nur 


Cridet Rajen-Mäher, 12350. Grdfe, 3 
Klingen, 8zöll. Zreibräder, > 15 
geared auf beiden Seiten, jpe3. Aue 
Gra3:-Sammler, jehweres Dud: 
ing, verftellbar, jpeziell für 29€ 
Rojen-Rehen, 20 Zinten, extra 25 c 
ſchweres Kupferdraht, ſpegiell 


Grasſcheeren, von Quali⸗ 
tät Stahl, Wege" Montag 


* 
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Qnouyme Briefe. 
Don Ferdinand Gruner. 


Profeffor Friedrich Laufmann mar 
im glüdlichen Befite einer erlefenen 
Papyrusfammlung und eines jungen, 


die meiften Ehemänner auf ben lebte- 
ren Befib mehr Werth gelegt; denn die 
Profefforsgattin hatte außer den ge- 
nannten Eigenfhaften auch noch) die, 
angenehm plaubern zu fönnen. 

Doh Laufmenn liebte zwar feine 
Papyrus nicht mehr al3 Maria, Poch 
beichäftigte 
Es mährtg natürlich nicht lange, bi3 
Maria diefes Verhälmiß.entvedte; und 
es Mränkte fie. Mancerlei Mittel 
wandte fie an, Friedrich mehr an fih 
zu feffeln. Zunähft befundete fie 
jelöft eine ungewöhnliche Wihbegierbe 
nad eapptifcher Gefhihte. Da ging 
Raırfmann das Herz auf. Wie eig 
guellender Strom famen die Worte 
bon feinen Lippen. En murbe berebt 
wie ein politifcher Woitator, der eine 
nievergehende Partei vertritt. Sanft 
fuchte Maria den Gatten auf die Ge- 
genwart hinüberzuletter, die vor ihm 


faß im Schmug ihrer, ahtundzmanzig WR 


Sabre, blühend und lebenſprühend. 
oc Laufmann wanderte durch die 
Schachte tauſendjähriger Pyramiden. 

Cin mwenigrenttäufcht, gab bie junge 
Frau endlich diefe Methode auf. Ste 
nahm eine andere tor, ber im allge- 
meigen bebeutende Grfolaficherheit, 
nachgerühmt wird. Sie ftubierte bie 
Lieblingsgerichte ihres Friedrich aus, 
und nun hörten die Lederbiffen für 
veffen Gaumen nit auf, auch wenn 
ihr eigener Gefchmad biämeilen Dage- 
gen Gh auflehnte Gie führte dieſe 
Methode lange ſtandhaft durch. Denn 
im Anfang laͤchelte Friedrich ihr dank⸗ 
bar zu und blieb ein Viertelſtündchen 
länger bei Tiſche ſitzen, ohne nach dem 
alten Egypten zurückzukehren, für das 
ſie nun eine geradezu “beleidigende 
Gleichgiltigkeit an den Tag legte. Doch 
auch dieſes-Mittel verſagte auf die 
Dauer. 


ſchönen Weibes. Ohne Zweifel hätten 


— — — — — 


Fancy Buregu- 
paſſenden drei Doilies, 
Unterfutter, $1.00 Wer: 
the, Montag 


Sets, mit dazu 
fancy 


49€ 


wir verlangen — Set 


Jede kritiſche Nachfrage dient dazu, die Vorzüglichkeit und die praktiſchen Vorzüge des Sperry & Hutchinſon Trading Stamp Syſtems hervorzuheben und ſeine vielfache Ueberlegenheit über alle anderen zu veranſchaulichen. — 
Während Ihr Euren Bedarf zu einer bedeutenden Baargeld-Erſparniß deckt, ſichert Ihr Euch viele hübſche und nützliche Sachen, die Euch nichts koſten und die Ihr ſonſt nicht haben würdet. Beſorgt Eure Einkäufe m 


rinnen, auch andere 

reguläre 50c Werthe, für 

nur 

Set von vier feidenen Cords, mit acht Onaften, für das Binden 
Eden von Kifjen gebraucht, wirklich dreimal fo viel Werth wie 


Senntagpoft, Chicago, Zonntag, ben 5. Anni 


gunit:adelarbeit: Spezialitäten 
Seidene Sophafifien, mit breitem Ruffle, Seide und Gold beftidter Top, 
)Seide-Pack, innen mit ſeidenem Floß Kufhion, in 
ben, einſchließlich roth und grün, — 33.00 Werthe, 
ur 


prachtvollen Far 


1.50 


Lithographirte Pillow Tops, Fechte: 


Karaftere, 


der 


1904, 


ıCHll 


AND COMPANY 


STATE & VAN:BUREN STREETS 


und beginnt ein Grünes Stamp Buch mit 10 Stamps frei. Einkauf auf ein Transfer ſichert Euch den vollen Nutzen des S. de H. Stamp Planes. 


Der große jährliche Juni-Verkauf von 
Muslin-Unterzeng beginnt morgen 


Auswahl, wie je zuvor von einem anderen Saden geboten. 


Ein Verkauf, der Muslin-Bargains bringt, wie fie nur Durch monatelangem forgfältigem Planen möglich find, in einer befieren und größeren 
Ein Greignig von größter Wichtigkeit für jede jparjame rau in Chicago, 


die Preije niedriger jind, tvie jie je für gleiche Muslin-Unterkleider verlangt wurden. 


Beinkleider, Umbrellas?yacon, ertra weit ge= 
macht, mit 
tem Ruffle, franz. Mole Band — 
eine große Spezialität fürMontag 


Da mollte. eine große ITraurigfeit | 
Frau Maria überfommen und ein. trüs | 


ber Schatten legte fich um ihre Augen 
und bigmeiler Fräufelte ein Lächeln bie 
rothen Lippen. 

Profeffor Laufmann aber tubierte 
einen neuen Papyrus. Da fand er 
unter feinen, Briefen, die alle feiner 
mwiffenf&haftlichenThätigfeit galten, ein 
Scheiben „um ungemöhnlichem For⸗ 
mat. Er gçrbrach es ahnungslos. Es 
hatte einen ſeltſamen Inhalt. 

„Herr, Profeſſor! Sie haben eine 
junge und auch fchöne Frau. Das fin⸗ 
den andere Leute auch! Verſtehen 
Sie?!! 

Ein wohlmeinender Freund.“ 

Das Wort „andere” war mehrmals 
dig umkerftriggen. 

Der Profeffor lächefte, als er dieCpi- 
tel aelefen und’ fggute fich der Schön⸗ 
heit iner Frau. ehr kam ihm nicht 
in den Sinn, und bald mar et tmieber 
in fein Studium vertieft. 


GE dachte Thon gar nicht mehr an 
spiefen Brief, da fand fh ımter feiner 


Poſt ein arauer Imfchlag vor, der ef- 
nen Brief folgenden Inhalts bark: 

„gaben Sie feine Augen, RE 
for?! Bemerfen Sie denn nicht, da 
Ihre Frau öfters als fort ausgeht?! 
Und immer alein!! — —“ 

Es war, als ob eine zornige Hand 
die Zeilen auf das Papier geworfen. 
Augenſcheinlich eine verſtellte Schrift,' 
die ſich bemühte, ſchlenderhafter zu 
ſcheinen, als ſie ſonſt war. 

Laufmann Juchte vergebens nach ei— 
ner Unterſchrift. Es fehlte diesmal 
ſogar der „wohlmeinende Freund“. 
Eine anonyme Verdächtigung, 
brummte er, zerriß ein wenig nerpös 
das Papier und warf es mit verächt⸗ 
licher Gebärde in den Korb der Nich— 
tigkeiten. Daͤnn flüchtete er in die 
reine Luft der Papyruſſe. 

Beim Mittagsmahle, das auch nicht 
eine ſeiner Lieblingsſpeiſen enthielt, 
bemerkte er, daß Maria eine lächelnde 
Miene hatte, ühberhaupt friſcher aus— 
ſah. Er freute ſich deſſen, doch ſagte 
er nichts von dieſer Wahrnehmung. 

Am nächſten Nachmittag verließ er 
zu ungewöhnlicher Stunde das Stu— 
dierzimmer. Er wollte Maria etwas 
ſage as er wittags vergeſſen hatte. 
Das Stubenyiibehen melbete ihm je- 
Doch, dak Madame ausgegangen. Er 
mar enttäufcht, fchtwien einen Augen» 


“ plie, damy eriafpte er fich heiter Fra— 


ae, ob fie öfter® um biefe Stunde au?= 
ache. Das München, beiahte..,. Stumm 
fehrte Saufmann in fein Iusfulum 
zurück. 

Einmal holte ihn Maria aus dem 
Hörſgal ab. Feöhlich, lachenden Au— 
ces hing ſie ſich an ſeinen Arm. Ein 
heller Sommerftoff kleidete ſie vorzüg— 
Kch. Da bewerkte der Profeſſor, daß- 
in den Grüßen der Studenten neben 
der KHochgehtung für ihn Bemunbes 
rung füg Para enthalten fei. Ja, ein 
paarmal fahen fich junge Herren auf 
her Straße nad dem PRaaie um. Gr 
that, ala ob er e& nicht merfte, mäh- 
rend — ein feines Roth in ſeineWan— 
con geſtiegen war. Die junge Frau 
simıherse harmlos Yuftia. Wie ein 
NMogelawidſchern war es. Laufmann 
eikeste uf, als man daheim war. Er 
=» in einer Stimmung, über bie et, 
Eh jofpft nichtaanz Hlar mar. Selbſt. 
e!=o Yanae, aelehrte Wbhanblung über | 
%, Meımienfunke jn der Ramfes ITE 
Mayımide, Die ifgn ein Kollege mit 
frermdlicher Medmung znaefandt hat- 
te, vermochte ihn nicht völlig au beru= 
bigen. Er hefchloß deshalb, ame: Mo- 
en oar nicht auszugehen. Mit einer 
ariniffem Berriediqung stellte er nad 
diefer Zeit feft, Daß er wieder der Alte 
aemorben fei, da murbe ihm mieber ein 
Schreiben des „mohlmeinenden Freun: 
des“ zutheil. 

Vrofeſſor Laufmann empfand ein 
unangenehmes Gefühl, als er bie 
Schrift ſah, er erkannte ſie ſofort wie— 
ber. Mit leicht umdüſterter Miene las 


Sehr geehrter Herr Profeſſor! Ich 
muß noch einmal ſchreiben, wiewohl 


Chemiſe 
Leibchen, Hals und Aermel garnirt 
mit Spitzen, hier für 


und Spitzen oder Sktickerei, Rock 
hat breiter Ruffle, nur 


= 
25c 
Ertra lange Leibehen, Dote von ElujterZuds 


49€ 


breiten, bolgejäum:= 


m. 


Ic 


Gowns 


Gotvns, in Bijchof-Facon, ertra lang ge: 
macht, mit hohlgefäumten 
Nuffle am Hals und den 
a 3 Uermeln, für 
3 Gotons, von ertra feinem Cambric,Stip- 
over-Facon, mit waſechtem 50 
Band am Hals u. Aermeln.. ce 
Gomwns, von ertra feinem Cambric, ho: 
ber u. niedriger Hals, Hals und Slip= 
ober: Tzacon, mit Stiderei oder Spis 
gen Stiderei oder 
tem’Band bejett, für 
Gown3, von ertra feinem Nainjool, edi- 
ger und hoher Hals, einige mit Band u. 
Spiten bejeßt, 60 Zoll in der 
Länge, für 


Korjetzlleberzüge, franz. Facon, m. Draw 
String, im Hals u, an Uermeln 


am Hals mit Band gezogen.. 


hübfcher SpitenEdge bejegt, 


10c 


Unterröde 


Unterröde, Umbrella:$acon, extra lang, 
mit breitem, hoblgefäum-= 
tem NRuffle, franz. Moe: 
Band, morgen 
Umbrella-Unterröde, zwei NeihenTorhon 
Spitzen-Einſatz, dazu paſſen— 75 
der Spitzen-Ruffle, Staubruffle. I 
Unterröde, Umbrella = Yacon, garnirt 
mit 16 Reihen von Fochon Spitzen— 
Einjab, und breiter Ruffle von Spi- 
gen, dazu paſſend, E 
Staub-Ruffle, für 
And., prachtvoll garnirt, aufw. bis $15. 
Nearfilf = Unterröde, Umbrellasgacon — 
breiter WUccordion plaited 
Nuffle, für 


Gut gemadhte hHandgearbeitete Kindertrachten 


Kinder-Schürzen, von feinem Laron gemacht, Trilby-Facon, garnirt mit 


bejtidten Yoles, Tabs über Schulter, 
Weihe Röde für Kinder, Umbrella: 


Facon, mit breitemFlounce 
franz. Bands ; 10€ 


4 
für nur 250 
Tuscan-Hüte für Kinder, mit hübſchem 
Blumenkranz garnirt, 81.00 
werth, für 


Kinder-Coats, von Pongee gemacht, champagner-farbig, Box Rücken, 
großer Pique-Kragen und umgekrempelte Cuffs, dazu paffend, nur.. + 
Reinwollene Reefers für Kinder, Box-Rücken, mit 
Kragen, kantirt mit Braid; gut gemacht und hübſche Finiſh 


großem Matroſen— 


98e 


da 


Zweiſtück-Morgenkleider, Rock und Dreſſing 


Sacque übereinſtimmend, mit 
großem Matroſen-Kragen, mit 
Ruffle beſetzt, für 
—— 
Beinkleider. 
Beinkleider, Umbrella-Facon, Cambrie, 
Torcho Spitzen-Einſatz und 
Cluſter von Tucks, breiter 
Ruffle von Spitzen 
Beinkleider, Umbrella-Facon, mit zmei 
Reihen von Torchon-Spitzen gar— 39 
nirt, dazu paſſende Spitzen c 
Feine Umbrella-Beinkleider, Spigen und 
Stiferei, QTuds und Hohl» 49 
jäume, bi3 75c werth c 
Grtra feine Beinkleider, von feinem Nain- 
joof 


Korjet:Shütßer. 
Korjet = Ueberzüge, drei Reihen von Spi- 
Ginjat, Hals und WAermel dazu 5e 


Ertra feine Korſet-Ueberzüge, feiner Rain— 
ſook, Front und 
Band beſetzt, für 

Korſet-Ueberzüge, Nainſook, 
cons, Front und Rücken 
Spitzen und Band beſetzt 

Kurze Kimonos, von Perſians Lawns ge— 
a mit farbigen Borders, — 


Eine große Taihentuh:- Räumung 


Tafchentücher für Damen, Swih beftidt, hoblgejäumt und gezadte Kante, 


reinleinene Genterd, mit Spiten garnirt, jchlicht 
nen, hoblgejäumt, Werthe bis zu 356%, Eure Auswahl, das 


Etüd für....... 


Reinleinene hohlgeſäumte Taſchen⸗ 
tücher für Männer, ſchlicht und 


mit Initialen, ungebügelt 
l5c Merthe, das Stück 


Fancyh beſtickte leinene Taſchentücher für Damen, 
Farben, rein weiß, für Kragen- u. Cuff-Sets, von 50c bis 


rein Lei⸗ 


14c 


Pillow Top und Kimono Tafhentü- 
cher, einige neue Entwürfe und 


62€ 
122€ 


u. 


Farben, 20c Werthe, da3 
Stüd 


in hübichen 


Hohlgejäumte Tafchentücher für Männer, Leinen appretirt, Stüd.......de 


orgen bier ; 


PBreisherabichung für elegante 
Snits, Sfirts und Waiits 


$30 feinfte Taffeta 


ne 1 geben S. & H. Grüne Trading Stamps frei mit allen Einkäufen 


Seide Shirtwaift Sutts zu 


18.50 — zwei hübjche Styles, einer genau tie 
Bild, von befter Qualität Taffeta gemadt, in al: 
len populären Schattirungen von fchillerndem blau 
und Golden braun. Waift3 prächtig befegt mit Ya. 
goting, Yor Mlaited und in Tyront, Aermeln und 
Rüden, Vanel Effeft Skirts, Yagoting Befatz zur 
Maiit pajjend. Dieje Hleidungsftüde find von der & 
Schönheit, die nur bei 

dellen gefunden wird 


Neue Lucille Shirtwaift-Suit zu 12.50 —pafjend 
für alle Gelegenheiten, ausjchließlih für uns ges 
macht, in ausgefuhten Muftern von feiner Qual 
Satin Youlard, in blau, braun, grün ete., 
in fanch gemufterten u. punttirten Mu: 
ftern, mit Alfover Cluny Spigen=Yote, 
tiefer Nointed Bertha, Valenciennes Spis 


tzen-Rand beſetzt, 


große Pouch-Aermel, 


A mit zum NPoke paſſenden Cluny Spitzen 
IA beießt, jowie fancy Cuff3 und Stod-fras 
gen, prächtige Bor Plaited Skirt, auf den 


Hüften mit Spiten bejest, 
— merth $20, zu 


12.50 


Mities’ Graduating Suit®, von feinem Swih LSamn und Nep, pärchtig bes 
jegte Waifts, befegt mit Spigen-Cinjah und Nuffled Rand, Bertha, große 


Wermel mit Guffs, Stirts zur Watt pajjend bejegt, — 


813 = Werihe zu 

Taffeta und Peau de Soie Seide 
Goat3, in allen neuen Iojepajienden 
Styles, ſchlicht geſteppte oder faney 
beſetzte Schulter-Capes, 
87.50-Werthe zu 

Hübſche ſchleppenloſe Skirts, in allen 
neuen Promenaden-Längen, in fan— 


Weiße punktirte Swiß Waiſts, ein neuer Sommer-Style, 


ch gemiſchten Tweeds, 
und Covert, prächtige Tailor Straps 
ped Effekte,‘ die richtigen Stirts für 
Sommer: und 
hellfarbig und 
$10.00:Merthe 3 


13.50 


Mohair und 


Shirtwaift:Gebraud, 
leiht, — 


ihlicht Tailor Tuded 


und mit Spigen=Cinjaß bejeste Front, Tuded Aermel und Ni: 


den, 22.00 = Werthe zu 


Niedrigite Breife in Sommer: Whitney Go - Gart3! Größter Schuh: und Or-|Die Große Grocery bietet 


Saushalt: Komforts 


Unfere Favorite 
Nefrigerators, 
aus Hartholz 
gemacht, aus⸗ 
gelegt mit 
galvaniſirtem 
Eiſen, her— 
ausnehmbare 
Luft- u. Ab⸗ 
fluß-Röhren, 
patent. Tropf⸗ 
tafie— ” 

Nr. 403, hält 32 
Pfund Eis— 


4.85 


Nr. 404, hält 42 
Pi. Eis— 


7.10 


H 


— — habe 


Unſere Favorite Eis-Kiſten, 


galdanii Eijen, bewege: D DRG’ 
lipe Metall-Shelves..... 2.89 


Salvanifirtes Geflügel = Drahtneh, 


alle Breiten, 1W Quad— Pr 

ratfuß, bei der Rolle 45 | 
Gres:Scheeren, geichliffen, 0 | 

fertig zum ten 1 | 
Gartenfhlaud, 50 Fu, dreifach,mit | 


Meſſing-Verſchlüſſen, 2,25 


gute rWerth, morgen.. 


Dinge mifche. Aber Sie fehen nod) 
immer nichts! Shre Frau geht täglich 
awifchen fünf und fechs Uhr auf der 


der frifchen Luft halber. Die ift im 

Stadtpart jedenfalls gefünder!! —— 
Gegen die Iekter& Behauptung ließ 

ſich nichts einwenden. Sie ſtimmie. 

Abends, dals fich der Profeffor eine 
Atgarre angezündet hatte, fragte er 
fo von unadäßr, wie e3 denn imStabt- 
park um diefe Jahreszeit ausfehe und 
wie er befulht fei. Frau Maria aber 
fang dem Park ein herrliches Loblied, 
daß e3 dort prächtige Plätchen gebe, je 
nachdem mpn in der Stimmung jet, 
heitere und andere, die zu ITräumerei 
einlüden. 

Aufder Wilhelmstraße zmifchen en= 
gen Häufenreihen müffe es nun ſchreck⸗ 
lich heiß und ſtaubig ſein, meinte der 
Profeſſor. 

Das wohl, war die Antwort, doch. 
ſei es zeitweilig ganz nett, dort zu ge— 
hen. Denn man ſähe ewas, weil die 
Leute es ſich nicht nehmen ließen, auch 
im heißen Sommer dort auf- und ab— 
zuwandern. Da werde all der Klatſch 
ausgetragen, über den man zwar die 
Achſeln zugt, der aber doch ganz ans» 
aenehm zuhören ift. Denn er ift inte- 
reſſant. 

So ſprach die junge Frau und lehn; 
te ſich in den Rohrſeſſel zurück und ließ 
gelegentlich einen Blick hinübergehen 
zu dem, Gatten, der nicht darauf er= 
mwiberte al3 ein mehrmaliges: So, fo. 

Diefer Abend verlief einfilbiger als 
gewöhnlich. Nicht ange danady fiel es 
dem Profeffor um vier Uhr ein, in die 
Bibliothek zu gehen. So traf es fich, 
ah er gegen fünf Uhr in die Wilhelm- 
ftraße einbog. Er ging auf der Ceite, 
die bon den Spaziergängern nicht be— 
nubt zu werden pflegte Ganz lang= 
fan fohritt er dahin, den Kopf zurüd- 
gebogen, al3 ob er jemand fuche. Plöß- 
lie trat er in einen Zigarrenladen ein 
und beftellte dort eine ganze Reihe von 
Dingen: Zigarren, Spigen, papierene 
und Gefundbeitäfpien, dann Brief» 
marfen und fohließltch fogar auf eine 
ermunternde Trage der Verfäuferin 
auch Stempelmarfen. Dabei ließ er 
den gegenüberliegenden Bürgerfteig 
‚nieht aus den Augen. Denn e8 war 
Marias Geftalt aufgetaudt. Jr bell= 
blauem Kleid, einen entzücdenden Hut 


ib mich nicht gerne in anderer Leute auf dem braunen Haar, Blumen im 
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Whitney 


Go-Carts, extra ſtark ge— 
macht, mit grün emallir— 
tem Running 
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können auf Cars mitge— 

ur 


2-Brenner Glafjic Gasöfen,fräf: QM 
se Denner..— 8 ot 
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nommen 


Draht-Thüren, aus 
Kild = tried Hrelz 
gemadht, bezogen 
mit Dem beiten 
Drathtuch, alle 
Größen— 
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—nur 


ments, 


Gürtel. 
vielen Grüße. 


Hand reichte. 
Laufmanns, ein Löwe des Salons, mo 


man die Wiſſenſchaft, liebte, wenn ſie 
gewandter Interpreten 


weltmänniſch 
ſich bediente. 
pᷣlauderte Frau Maria mit ihm. 
als er ſich empfahl, lachte ſie. ... 

Profeſſor Laufmann erfaßte die 
Packete, die ihm das Ladenmädchen 
zurecht gemacht, bezahlte den nicht un— 
beträchtlichen Betrag und trachtete, auf 
Nebenſtraßen in ſeine Wohnung zu ge— 
langen. dit ungewöhnlicher Span— 
nung erwartete er die Rückkehr ſeiner 
Frau. Wohl eine Stunde verſtrich, ehe 
ſie heimkam. Sie ſtrahlte. Sie ‚agte 
kein Wort des Erſtaunens, als ſie ihn 
zu ſo ungewöhnlicher Stunde imWohn— 
zimmer fand. Er ſelbſt ſprach von 
leichtem Kopfweh und gehorchte ihrem 
Rathe, als ſie ihm einen Gang im 
Stadtpark empfahl. 

Laufmann begab ſich ſpät zu Bette, 
denn er wollte durch angeſtrengte Ar— 
beit ſeine Mißſtimmung unterdrücken. 


Wieder verſtrichen etliche Wochen, 
während deren er mit einer gewiſſen 
Nervoſität jedesmal die Briefe durch— 
forſchte. Endlich hielt er die erwartete 
und gefürchtete Epiſtel des unbekann— 
ten „wohlmeinenden“ Freundes in den 
Händen. Sie war ſehr flüchtig ge— 
ſchrieben und ein einziger kategoriſcher 
Imperativ: 

Ich warne zum letztenmal! Halten 
Sie die Augen offen, ſonſt werden Sie 
nicht wiſſen, was vorgeht, auch wenn 
alle um Sie es wiſſen. Wenn Ihre 
Frau in abſehbarer Zeit verreiſen will, 
können Sie ſich wohl vergewiſſern, ob 
das in Geſellſchaft geſchieht! 

Nichts mehr und nichts weniger. 

Profeſſor Laufmann wiſchte ſich die 
Schweißtropfen von der Stirn, die er 
dort plötzlich verſpürte. Er wußte 
nicht, war es Schreck oder Aerger, was 
er empfand, oder Angſt oder alles mit⸗ 
und nebeneinander. Einen Augenblick 
wollte er hinübereilen zu Maria, ihr 
den Brief zeigen und Antwort heiſchen. 
Doch verwarf er dies als unzweckmä— 
ßig. Denn entweder war der Brief 
eine empörende Schmähung und dann 
mußte der Verdacht allein ſie tief krän⸗ 
fen. Ober e& war jo, dann... Er 


mei oder drei Minuten 
Und 
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Orfords und Strap Ri 


Slippers für Damen — 
Eine 
dung 
Schuhzeug, Oxfords, Ju— 
lia Marlowes und Strap 
Slippers, ſchwere Exten— 
ſion und leichte biegſame 
Sohlen, gehäuft volle Bar— 
gain-Tiſche, 

per Paar 


weitere Waggonla⸗— 
von hochfeinem 


83 Damen-Schuhe und Or— 


3.45 


Reclining Adjuſt— 


grün emallirtes Automabile ! 


Schlafzimmer: und 


5e und Ge 1 
DE Runen ae 


Küchen- Tapeten, 
Küchen- und Schlafzimmer-Ta— 
peten, dunkle Farben, zu 


eien 


Lächelnd dankte fie für die | trat ans Fenfter und fah hinaus, dann | 
Seht trat ein eleganter | 
Herr auf fie zu, der mit Grandezza | 


MWilbelmftraße Tpazieren. Doch nicht | den ZHlinder jchwang und dem fie die | 
E35 mar ein Kollege | 


riß er Bücher aus den Schränfen und 
zwängte fie an unrichtigen Gtellen 
wieder hinein. Endlich bejchloß er, zu 
warten ... E3 waren Tage voll un: 
befriedigender Ihatenlofigfeit. 

Da fagte eines Mittags Frau Ma- 
ria jo von ungefähr: du haft doch 
nicht dagegen, Frik, menn ich auf 
zwei Tage zu Mama fahre? Sie fann 
nicht gut zu ung herüberfommen, meil 
es mit dem Fuße nicht recht geht. Und 
ſie ſehnt fih nach mir. 

Da fühlte Profeffor Laufmann, 
daß fein Herz mit einem Aud ausfeßte 
und dann heftiger meiterflopfte. 

Menn du millit, fahre nur, bitte, 
entgegnete er möglichit rubia. 

- Dann merde ich morgen fahren, 
Tagte fie fröhlich. Sie verbarg di: ) gar 
nicht. 

Menn du millit, daß ich mitfahre, 
hub er an. . Dod Maria unterbrad 
ihn rafch: 

Dante, nein, Friß! Das Opfer 
berlange ich nicht. Du bift zu viel be= 
Thäftigt und die vier Stunden Schnell» 
aug Jind erträglich. 

Aber allein! marf er beinahe dro- 
hend ein. 

Sie lächelte: Ych bin eine Frau. 

Sie nahm zärtlichen Wbfchied von 
ibm, als fie zum Bahnhof fuhr. In 
der Wohnung natürlid. Denn fie 
muthete dem Gatten nicht zu, fte bis 
zum Zuge zu begleiten. 

Kaum war aber die Drojchfe fortge- 
rollt, verließ der Profeffor das Haus, 
warf fi} in der nädhjiten Straße in ei- 
nen Wagen, dem er rafende Eile em- 
pfahl. Zum Bahnhof! befahl er. In 
präcdtiger Stimmung fah er, in die 
Niſche eines dunklen Korridors ge— 
drückt, Frau Maria das Bahnhofsge— 
bäude betreten. An der Kaſſe herrſchte 
ein großer Andrang, er konnte daher 
nicht ſo nahe herankommen, daß er 
hätte hören können, wohin ſeine Frau 
die Karte nahm. Es fieberte ihn, als 
er ſie auf den Bahnſteig hinaustreten 
ſah und bemerkte, daß ſie ſich nach allen 
Seiten umſah, als ob ſie jemanden er⸗ 
warte. Dann ſtieg ſie raſch in ein Ab— 
theil ein. Es wurde auf ihren Wunſch 
offen gehalten. 

Der Profeſſor wartete, wie auf 
glühenden Kohlen ſtehend, bis die Zei— 
ger der Uhr den unmittelbaren Ab— 
gang des Zuges kündeten. Dann mußte 

7 


Wir tapeziren für 110 


fords in Patentleder und 
Vici Kid, ſchwere Erten— 2 
fion Sohlen, Patent Tip und Kid, Tuh und matte Kid 
Tops, ebenfalls ganz Kid, neue Facons, Aus: | 
wahl zu 1.48 und 
Mädchen: u. Knaben: Schuhe u. Sandalen—inCalf 
und Kid Leder, zivei große Partien—98e und,. 
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ihwarz und farbig — 75e, 58e und 


Gute Tapeten, für Wohnzimmer: und 
Eßzimmer paſſend, in dunklen Far— 
ben, mit 9— oder 1Bʒöll. dazu ge 
pajienden VBorten, per Rolle 

die Rolle. 


es ja Ear werden! Er hatte die Zähne 
 feft auf einander gebiffen, denn feine 
Aufregung war ungeheuer. Da eilte 
der Stationächf an ihm vorüber. Er— 
jtaunt blieb er ftehen, alö er den Pro- 
fellor wahrnahm: Bitte, beeilen Sie 
ich, Herr Profeffor, fagte e:. Der 
Zug geht fofort ab. Ahre Frau Ge- 
mabhlin hält einen Plaß für Sie frei. 

Die Lofomotive pfiff, ala Profeffor 
Laufmann in das Abtheil des Schnell- 
zuges fprang, in bem Frau Maria 
zwei Site bezahlt hatte. Er war fehr 
bleich und ftotterte. Sie erfchraf, ala 
fte ihn fah. Er nahm deutlich wahr, 
tote fie die farbe mechlelte. Sein Blid 
flog, mährend der Athem feuchend 
gina, durch den Raum. 

Wo ift er, fragte er, mit den Mor: 
ten fümpfend, und griff hart nach ihrer 
| Hand. 
| Wer? 
| Für 
| nahmft! Denn du Haft zmei Pläße be- 
| zahlt! $ch will es miffen, fprich! 
| 


den du den zmeiten Plch 


Da lächelte fie. Ya, mahrhaftia, fie 
lächelte. Sie wurbe meber tobtenbleich 
noch ſank fie in die Siniee und flehte 
um Barmberzigfeit! 

Profeflor Laufmann war ftarr. Er 
preßte feiter ihre Hand. Für wen haft 
du die zweite Karte gelöft: Jch muß e3 
tmwiflen, oder es aibt ein Unalücd!? 

| Da lachte die junge hübſche Frau 
| laut auf, während ein rother Schim= 
mer ihre Wangen färbte. 
Für dich, Frig! 
Er glaubte zu träumen. 
Höhne nicht! 

Für dich, wiederholte fie. Denn ich 

wußte, daß du kommen mürbeft. 

| SLaufmann fam aus dem Stottern 
nicht beraud. Mie fonnteft du das 
willen? 

Sch mußte es! Und warum bift du 
beimlih auf den Bahnhof gefommen 
und Haft dich im Korribor berjtect, 
bis der Zug abging? 

Der Profeffor erfchraf ob diefer 
Frage Weil, meil — 

Weil e3 in anonymen Briefen deines 
unbefannten, mohlmeinenden Freuns 
des ftand, gab Frau Maria Ieife die 
Antwort, die ihr Gatte fhuldig blieb, 

Er fuhr auf. Du meißt von biefen 
Briefen? Wie fo? 

Da neigte die junge rau ihren 
Mund ganz dicht an fein Obr, daß er 
es fait als einen Kuß empfand und 
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Snow White 
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geſtand leiſe: Weil ich ſie geſchrieben 
habe, Fritz! 

Du!? Er ſagte eine Weile nichts 
und betrachtete nur immer ihr Antlitz, 
das in leuchtender Jugend ganz dicht 
vor ſeinen Augen war. Und dann wie— 
der: Du!? 

Als er aber alles begriffen, da küßte 
er Maria herzhaft auf den Mund und 
vergaß wenigſtens auf dieſer Reiſe ſei— 
ne Papyruſſe ganz. 

EEE 


Parifer Räubergeidhichten. 

Die Parifer Straßenräuber, befannt 
unter dem Namen „Upachen”, betrach- 
ten fich fchon als eine Art Zunft und 
zeigen in ihren Leiftungen mancde 
Proben von Humor und Ritterlichkeit. 
Zmei „Leutnant3“ einer vom „Haupts» 
mann“ Boulain befehligten Bande 
mwarben um die Gunjt eine Blumen= 
mäbdchen?, das auf die niebliche dee 
fam, ihre Liebe dem Stärferen zu ver- 
Iprechen. Die Folge mar eine Heraus 
forderung zum Duell. Als Waffe 
wurden natürlich Meffer gewählt, aber 
— da mar einer au3 Neu-Kaledonien 
zurüdgefommen und hatte jpanifche 
Moden mitgebradht — mit vergifteter 
Spite. Abends gegen zehn ihr ver- 
fammelten fich Gegner und Zeugen auf 
einer entlegenen Baujtelle, und das 
Duell ging los. Nach zwei unblutigen 
Gängen murde die Gefellichaft von 
Schupleuten überrafht — man Tief 
eifrigft diıpon, und während der Flucht 
gelang e3 dem tapferen Leon, jein 
Meiler dem Rivalen in den Arm zu jto= 
ben. Die ganze Gejelihaft murbe 
foließlich verhaftet, und martet ber 
Vermundete, deffen Verlegung an fi 
unbedeutend ift, auf die Wirfung des 
neufaledonifchen Giftes. 

Eine andere Bande, die „Ritter 
vom Stodfifch“, vereinigte fich kürzlich 
auf. einem Bauplat, um die Heimtehr 
eines Genofjen zu feiern, der eben eine 
längere Sommerfrifhe im Gefäna- 
niffe von Fresnes beendigt hatte. Die 
Speiſenfolge war mit ſachgemäßer 
Ausſchließlichkeit aus kalten Braten, 
Delikateſſen, Weinen und Likören zu— 
ſammengeſtellt, die zu dieſem Zwecke 
am ſelben Abend noch geſtohlen wor— 
den waren. Nachdem man ſich genügend 
am Male erfreut hatie, wurde die Fra—⸗ 
ge geſtellt? Wie amüſirt man ſich 
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jet?" Der im Gefängniffe recht aus- 
geruhte Genofje Viktor meinte: „Das 
Thönfte Amüfement ift, einem bie 
Brieftafche abnehmen.” Gefagt, getban, 
und |hon fam in feiner Eleibfamen 
Uniform der Einfaffirer eines großen 


| Fabrifunternefmen® den Burfchen in 


den Weg. Aber auch hier machten 
Schugtleute den Apachen einen Strich 
durch die Rechnung. Der Einkaffirer 
mar auch ein kräftiger Burfche, und die 
ganze luftige Bande wanderte zum mei- 
teren Amüjement ins Gefängniß. Auch 
ber ausgeruhte Genoffe Viktor fieht 
jet mieder einer längeren Sommer: 
frifche entgegen. 


— — — —— 
Pflege niederdeutſcher Literatur. 


Die Pflege niederdeutſcher Literatur 
und Sprache läßt man ſich in Schles— 
wig⸗Holſtein in erfreulicher Weiſe an— 
gelegen ſein. Ueber verſchiedene da— 
hinzielende Unternehmungen berichtet 
neuerdings ein Kieler Korreſpondent: 
Für das Kieler Klaus Groth-Denk— 
mal ſind jetzt 12,000 Mark geſammelt, 
aber der doppelte Betrag iſt für ein 
würdiges Denkmal nöthig. Der platt⸗ 
deutſche Verbandsſtag hat daher be— 
ſchloſſen, die Sammlungen bis Ende 
1904 fortzuſetzen. Dem Vorſtand des 
Verbandes wurde ein Antrag überwie— 
ſen, eine Ehrengabe für ſchleswig-hol⸗ 
ſteiniſche plattdeutſche Dichter zu ſtif— 
ten. Männer der Wiſſenſchaft und 
Leiter der plattdeutſchen Bewegung 
find ferner auf Anregung des Profei- 
ford Kauffmann, de3 befannten Ger- 
manijten der Univerfität Kiel, thätia, 
um ein Werk über die nieberbeutfche 
Sprache, die mehr und mehr vomHoch— 
deutfchen verdrängt wird, zu jchaffen. 
E3 joll das verfchwundene und vom 
lebenden Gejchlecht vergejfene Sprach 
gut figiren, der Nachwelt erhalten und 
der nieberbeutfchen Sprache ein Dent 
mal jegen. Die Forfhung, in der 
Männer des Volkes, darunter 90jäh 
rige Greife, die Gelehrten der Kieler 
Hochſchule unterſtützen, wird 600 Jah 
re umfaſſen und mit dem Erſcheinen 
des Niederdeutſchen als Amtsfprade 
an Stelle des Lateiniſchen beginnen. 
Seit 1300 befigen wir eine faft lüden- 
loſe Ueberlieferung des Niederdeut⸗ 
ſchen. Das Werk wird auch den Kul⸗ 
turfortſchritt der Niederdeutſchen, ihre 
Sitten und Bräuche kennzeichnen. 
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(Kür die „Sonntagpof“.) 
Die Weite und ihre Folgen. 
IT. 


(Rauderei von Albert Weiße.) 


Die Million des Ontels, die dem 
lachenden Neffen in den Schooß ala 
Erbe fällt, wird fchneller den Weg al- 
len Geldes wandeln, nämlich zu Waj- 
fer werden, al3 das fleine Kapital, das 
der, in der Auswahl feiner Onfel un- 
borfichtige, aber fonft berjtänbige Neffe 
fauer verdient und auf einer Tieren 
Bank zinsbar angelegt hat. Das junge 
Mädchen, das fich wochenlang einige 
Eent3 von ihrem geringen Zohn in der 
Yabrif abgefpart, um fich dafür einen 
Strohhut zu kaufen, wird ihren einfa- 
hen Kopfichmucd höher fehähen und 
mit ihm forgfamer umgehen, al3 bie 
junge „Lady“ vom Drerel Boulevard 
mit dem modernften und fojtbarften 
Diterhut, der vom Papa Bantpräfident 
anjtand3los bezahlt wurde! 

Se jehiwerer da2 Erwerben uns ge> 
worden, je mehr werden wir und be- 
mühben, im Befit des Ermworbenen zu 
bleiben. 

Mie fich meine geneigten Zeferinnen 
aus meiner legten Plauderei entjin- 
nen werden, war e3 für mic) ein fehr, 
ehr fhweres Stüd Arbeit gemefen, 
aus meiner Frau Boejewetter einen 
Regeniehirm heraus zu loden. Ich fage 
damit nicht zu viel. In meinem ar= 
beitsreichen — und daher nach Anficht 
des Pfalmiften und anderer Zeute, die 
gejhafft haben — „Eöftlihen” Leben 
habe ih „Einiges” thun müflen; aber 
felbit das Sädefchleppen und Kohlen- 
ziehen auf dem Miflilfippi = Dampfer 
par ein Kinderfpiel im Vergleich zu 
dem Kampf mit meinem Hausdraden 
gemefen — doch, die Tugend hatte, wie 
Ichließlich immer, gefiegt; von einem 
der, von ihr zufammengepumpten, 
zwölf Negendächer befchirmt, 
ich Itolz erhobenen Hauptes durch die 
Wuth der Elemente zu meinem Freun— 
de Kaminski, überzeugt, daß ich dieſen 
Regenſchirm nicht vergeſſen, verlieren, 
in Gedanken ſtehen laſſen oder ver— 
tauſchen, ſondern nach Hauſe zurück 
bringen würde. Ich malte mir die 
Szene meiner Heimkehr aus. Ich ſah 
ſchon die tückiſche Freude, die aus Frau 
Boeſewetters Augen leuchten würde — 
aber dieſe, ihre Freude, ſich mit Recht 
über mich ärgern und ihrem Aerger 
Ausdruck geben zu dürfen, wollte ich 
zu Schanden machen. — Wenn ſie 
gleich nach meiner Rückkehr in der ſiche— 
ren Annahme, ich hätte den Schirm 
vergeſſen, in mein Zimmer geſtürmt 
kam, würde ich ihr das Paraplui vor 
die Augen halten und höhniſch fragen: 
„Sagen Sie, meine liebe Frau Boeſe— 
wetter, iſt das nicht die ſchönſte Rari— 
tät, daß ſolch ein „Bummelfritze“ wie 
ich das Ding da zurückbringt? — Da, 
nehmen Sie das Monſtrum von Re— 
genſchirm, das Noah jedenfalls ſchon 
vor, bei und nach der Sintfluth be— 
nutzt hat, wieder — und ſehen Sie zu, 
welcher ihrer zwölf Klatſchſchweſtern 
Sie dieſe Antiquität abgeſchwätzt ha— 
ben!“ 

Doch die gute Stimmung, in die 
mich die Vorfreude auf meine ſiegreiche 
Heimkehr verſetzt hatte, hielt bloß ſo 
lange an, als es nur von Oben reg— 
nete. Da war der ſtarke und umfang— 
reiche Zeuge verfloſſener Zeiten ein 
trefflicher Schutz und ein wirklicher 
Schirm. Aber gegen den Regen von 
unten war er völlig ſchutz- und nutzlos, 
denn dieſer drang ungehindert durch 
die Löcher in den Sohlen, und das 
Waſſer rieſelte kalt über meine Füße. 

Ich war daher herzlich froh, als ich 
endlich den Laden Kaminskis betrat. 
Schnell entledigte ich mich der naſſen 
Schuhe und fuhr in ein Paar alte 
Slippers. Solche Slippers — abge— 
ſchnittene Schuhe — ſtehen in jeder 
Schuſterbude dem Kunden, der auf die 
Reparatur ſeines Schuhzeugs in der 
Werkſtatt warten will oder, wie in 
meinem Falle, muß, ſtets zur Dispoſi— 
tion. — Kaſcha, die gute Seele, die be— 
merkt hatte, daß meine Strümpfe 
quitſchnaß waren, ſteckte mir heimlich 
ein Paar reine Socken zu, die ſie für 
ihren Anton geſtrickt hatte, und ich ver— 
tauſchte ebenſo ſchnell, wie unbemerkt, 
die naſſe Armuth, meine baumwolle⸗ 
ne Fußumhüllung, mit den warmen 
wollenen Beweiſen hausmütterlicher 
Schaffensfreudigkeit, während der 
Schuſier die Leibſchäden der Patienten 
mit kritiſchem Auge betrachtete und ſich 
in Mißfallsäußerungen über den troſt⸗ 
loſen Zuſtand der „Schlappen“ erging. 

„Es iſt eine Schande!“ das war das 
Reſums ſeiner Betrachtungen. — Da⸗ 
mit warf er meine Trittlinge auf den 
großen Haufen alter Schuhe, der in 
der äußerſten Ecke der Werkſtatt lag 
und offenbar aus lauter hoffnungslos 
aufgegebenen Patienten beftand . 

„Eine Schande!“ wiederholter er, die 
fortgelegte Arbeit wieder aufnehmend. 
Das unglüdliche Stüd Sohlleber, das 
er gerade zu faffen befam, üchzte unter 
den müthenden Schlägen. ch fah nad 
der Kafdha hinüber. 

Sie fing meinen fragenden Blid 
auf und verftand ihn rihtie. Ach 
wollte wifjen, was jet zu ihun jei? 
Sie gab mir die Antmwort, indem fie 
verftohlen mit dem Finger auf bie 
leere Bierfanne wies, die neben dem 
Schuſterſchemel flanb. 

Ich erhob mich leiſe, nahm dieKanne 
vorſichtig auf und ſchlich nach der Thür. 
Sel! He!“ rief Kaſcha. Wo wollen 
Sie hin?“ 

„Nach dem Saloon!“ 


ſchritt | 


Sonntagpost 


„Was? In dem Regen? Auf den 
Slippers? Das geht nicht!“ 

„Ich hab' aber ſchrecklichen Durſt — 
ich muß!“ 

„Sie dürfen nicht! — 
reine Unvernunft. Es 
pen wie auf ben Hund. 

„Sa 3 iflt ein Hunbemetter!“ 
brummte Kaminski und fah jet zum 
eriten Mal von feiner Arbeit auf. — 
Offenbar fing ihn unſere Unterhaltung 
an, etwas zu intereſſiren. 

„Ad mas! Hundemetter hin, Hunde- 
metter her! ASchaeh!”".... 

„Nein! Sie dürfen nicht. Sie er- 
fälten fich auf ven Tod!” Diefes von 
Kaſcha. 

„Wollen Sie etwa für mich nach dem 
Saloon hinüberſpringen?“ 

„Fällt mir gar nicht ein! Läuft Ih— 
nen 
Kanne in's Bierhaus?“ 

Anſcheinend ärgerlich ſtellte ich die 
Kanne auf ihren Platz zurück. 

„Dann nicht!“ ſagte ich, meinen 
früheren Platz am Ofen einnehmend. 

Eine Pauſe von fünf Minuten. 
Das Allegro-Furioſo-Tempo des 
Sohlleder-Klopfers iſt mittlerweiſe in 
den gemäßigten Takt desNägeleinſchla— 
gens übergegangen. 

„Anton, Du haſt ja Schuhe an!“ 
Brummen Antons, was für eine wi— 
derwillig gegebene Bejahung angeſehen 
werden kann. 

„Ja, Kaminski, Sie 
Schuhe an!“ 

Schwächeres Brummen. 

„Anton, willſt Du nicht das Bier 
holen?“ 

„Ja, Kaminski, wollen Sie nicht 
das Bier holen? Hier iſt ein Nickel, 

nein, ein Dime! Ach was! Bringen Sie 
gleich für 15 Cents! Wir ſind ja zu 
Det „u... 

| „Die ewige Störung!” erwibert Ka= 

minski anſcheinend ärgerlich. „Den 

„Growler röſchen“ und arbeiten, ver— 

trägt ſich nicht!“ 

Trotzdem wirft er den Hammer ei— 
ligſt in die Ecke und legt das Schurz— 
fell ab. 

„Hier iſt ein Quarter!“ ſag' ich. 
„Trinken Sie für den übrig bleibenden 
Dime einen Schnaps auf mein Wohl. 

Geſtern war mein Geburtsſtag — und 
heute ift ja... brrr.... das richtige 
Schnapsmetter ... .” 

„Rimm doch den Regenfehirm mit!“ 
ruft Kafdha. 

Der Scufter wirft ihr einen müs 
thenden Bli zu. „Ich Toll den Re— 
genfchirm mitnehmen, den Du ver=- 
bummelt haft?" 

Was? Sch? 3 ch Habe den Regen- 
| ſchirm verbracht?” 

„Samohl! Du! Du Bummelliefe!” 

„Herrſchaft, liebes!“ mifchte ich mich 
ein. „Zanft Euch) doch nicht. Hier ilt 
mein Regenfhirm und nun marjd, 
marſch, Kaminski .... machen Sie, 

| dat Sie fortfommen ... ." 

„Daß Du mir aber da drüben nicht 
mohnen bleibt!” Tchreit die Kafcha dem 
forteilenden Anton nad). 

* * * 


Fünfzehn Minuten maren nach der 
eben gejchilderten Szene vergangen, 
aber Kaminsfi war immer noch nicht | 
zurückgekommen. 

Ich ſuchte die Aufmerkſamkeit Ka— 
ſchas, die während der ganzen Zeit am 

Fenſter geſtanden und nach dem Sa— 
loon hinüber geſehen hatte, von ihrem 
Auslug abzulenken, indem ich das, für 

Thema von den 

Schlechtigkeiten meiner Frau Boeſe— 
wetter anſchlug. Sie hörte aber nur 
mit halben Ohr zu. 

„Er kommt nicht. Er kommt im— 
mer noch nicht!“ ſchalt ſie. „Natürlich 
nicht, und wenn er jetzt an die „Spree“ 
geht, ſind Sie Schuld!“ 

„So? Haben Sie nicht mit demFin— 
* nach den leeren Bierkeſſel gezeigt? 

Das hieß doch — daß ich ihn füllen 
faffen follte. . 

„Naja. . er follte in ’ne gute 
Stimmung fommen, damit er fich ber: 
beiließ, Ihre Schuhe zu fliden! Wozu 
aber brauchten Sie ihm den Dime zum 

Menn er 
Schnaps 3 trintt, ift er wie der Elephant, 
berBlut geledt hat... . Herr Gott!“ | 
unterbrach fie fich, „Tehen Sie bloß, 
mwa3 für ein Bolt fich da vor dem Sa- 
Ioon drängt... 
103 fein... .“ 

Sch eilte an’3 Trenfter. 

Sn demfelben Augenblicte fam der | 
Patrolmagen angefahren. Er hielt vor 
dem Saloon. mei Poliziften fpran- 


gen heraud . 
ſchrie Kaf ha, 


Das ift ja die 
regnet draus 


haben ja 


„Eine Sählägerei!" 
„und mein Anton im Saloon!“ 

Sie flog hinaus, Zu Spät. — ‚nr 
Anton und ein anderer Mann wurden 
gerade in den Wagen gejchoben, als 
fie aus dem Haufe ftürzte — und da— 
bon ging's, daß die Funken toben. 

Ich öffnete das Fenſter. 

„Frau Kaminski! Kaſcha! Kaſcha!“ 
ſchrie ich. Sie hörte nicht mehr. Durch 
Wind, Regen und Schmutz ſtürmte ſie 
in der Richtung davon, die der Patrol— 
wagen genommen. 

„Was ift 108?" fragte ich einen 
Bummler, der aus dem fich auflöjenden 
Menſchenhaufen meinem Tyenfter nä- 
herte. 

„Ad, gar nichts!” ermwiderte der, fich 
jebenfall3 in feinen Erwartungen ge= 
täufcht fehende Biedermann. „Bloß 
ber rothhaarigePollad von hier hat fich 
im Saloon mit einem anderen „Guy“ 
gefeitet!” 

Sch Thlug das Fenfter zu. — Eine 
jhöne Situation, in ber ich mich be- 


Sshre Boejewettern auch mit ber } 


. da muß etwas drin ı 


Chicago, Sonntag, den 5. 2 


fand. — Kaminski arretirt — die Ka- 


ſcha fortgelaufen — die zerriſſenen 
Schuhe im Winkel — und mein Regen- 
ſchirm? — Wenn der, wie wahrſchein— 
lich, bei der Schlägerei, im 
oder bei der Fahrt nach der Polizeiſta— 
tion abhanden gekommen war, dann 
wehe mir! Herr Gott! Was würde 
meine Frau Boeſewetter dann für ein 


Aber was half hier das Jammern! 
Abwarten war 
konnte. 
waiſten Schuſterſchemel und zündete 
mir den ebenfalls verwaiſten Kalk— 
ſtummel an. Es war eine laſterhafte 
Sorte Tabak, die Kaminski rauchte, 
aber ein betrübtes Rauchergemüth ver— 
mag auch aus dem ſchändlichſten Gift— 
kraut den ſüßen Honig des Troſtes zu 
ſaugen. — „Hat der Kaminski wirklich 
den Regenſchirm verbummelt,“ ſagte 
ich mir, „ſo hetze ich ihm dieBoeſewetter 
auf den Hals!“ 

Der Gedanke hatte etwas Beſtechen— 
des; ich wünſchte jetzt faſt, daß das, 
was ich im Augenblick zuvor gefürchtet, 
eingetreten ſei — wenn es mir gelang, 
den ganzen Haß der Boeſewetter'ſchen 
Seele auf den Schuſter zu lenken, ſo 
konnte ich mich unbeſchädigt aus der 
Affäre ziehen und hatte außerdem noch 
das Vergnügen, den herzerquickenden 
Ausſprachen zwiſchen demSchuſter und 
meiner Frau Boeſewetter zuzuhören. 

In ſolchen Gedanken hatte ich be— 
reits drei oder vier Pfeifen geraucht, 
als die Thür aufgeriſſen wurde, und 
Kaſcha, gefolgt von einem Poliziſten, 
in's Zimmer trat. 

„Das iſt der Herr!“ ſagte ſie, auf 
mich weiſend. Dann ſank ſie in einen 
Stuhl, ſchlug die Hände vor's Geſicht 
und jammerte: „Die Schande! Die 
Schande!“ 

„Wollen Sie die Güte haben, mit 
mir nach der Polizeiſtation zu kom— 
men?“ wandte ſich der Poliziſt an 
mich. „Der Beſitzer dieſes Ladens iſt 
arretirt und beruft ſich auf Sie als 
Entlaſtungszeuge gegen die Beſchuldi— 
gung, einen Schirm geſtohlen zu ha— 
ben!“ 

„Nein!“ 

„Gehen Sie! Gehen Sie doch!“ rief 
die Kaſcha. 

„Kommen Sie!“ drängte auch der 
Poliziſt, in weniger höflichem Tone. 

„Fällt mir gar nicht ein, ohne Re— 
genſchirm und in zerriſſenen Schuhen 
den weiten Weg nach der Station zu 
laufen!“ 

„Um Himmelswillen, gehen Sie! 
Der Kerl, mit dem ſich der Anton im 
Saloon geſchlagen hat, ſagt, der Re— 
genſchirm, den der Anton in der Hand 
hatte, als er nach dem Bier kam, ſei 
fein — und er iſt doch Ihr Eigenthum. 
Sie haben ihm doch dem Anton gelie— 
hen ... Gehen Sie. Gehen Sie! O, 
die Schande! Die Schande! 

„Der Sergeant verlangt,“ unter— 
brach der Poliziſt, ſich an mich wen— 
dend, die Jammerrede, „daß Sie ſich 
zur Aufklärung der Station auf der 
Station unverzüglich einfinden. 
Falls Sie ſich alſo weigern, mit mir zu 
gehen, ſo bin ich genöthigt, den Pa— 
trolwagen zu rufen. 

„Das iſt ein gro — Gedanke 
von Ihnen, lieber 


dann!“ erwiderte 
ich freundlich. „Gehen Sie nur zum 
| TIelephon . 


... ich werde unterdeifen, 
hoffentlich zum legten Male, meine 
Schuhe in ihrem defekten Zujtande 
anziehen. — Ein Narr it, wer zu 
Fuß läuft, wenn ihm noch dazu von 
der Obrigkeit eine Fahrgelegenheit an— 
geboten wird. Cie find doch auch mit 
von der Partie, liebe Kafcha?“ 

Die liebe Kafha war aber vollitän- 
dig anderer Anficht. 

„Herrgott!” jchrie fie, „I muß mit | 
ja jet fchon als ehrliche Frau die Au— 
gen aus dem Kopf fchämen, daß mein 
Anton, wenn auch ganz unfhuldig, mit 
dem Spitzbubenwagen abgeholt iſt. 

die Schande! . 
und jebt Sie mir auch nod) au 
daß ih felbit. Schämen Sie 
Be 
„Der Batrolwagen ijt ebenfo 
| zur Bequemlichkeit der Polizei, wie des 

Publikums da, und ich ſehe gar nicht 
ein, warum wir uns nicht dieſes ge— 
| meinnübiaen Veförderungsmittels be- 
dienen follten.... Dem Reinen ijt Wi- 
les rein“... 
| „Herrgott! Wie man fi) do in 
den Menjchen täufchen kann!“ fchrie 
| die Kafıha und jchlug ihr naſſes Tuch 
| wieder um, „ich hatte Sie immer 
für einen anftändigen Mann gehalten 
aber jet fehe ih, da Sie einer 
ij find, der der Schande den Kopf abge= 
| biffen hat... . ein Menfch, dem»es or» 
dentlih Spaß madt, in dem Wagen 
| für Poliziiten und Spigbuben zu fah- 
iren... Herr, jagen Sie niemals, daf 
| Sie mein Yandamann find!“ 
Damit eilte jie nad) der Thür. 
„Kaſcha! Kaſcha!“ rief ich, 
men Sie doch Vernunft an. — 
„Patrolwagen“ muß jeden Augenblick 


eintreffen.“ 

Sie ftürmte hinaus. Sch riß das 
Yenfter ‘auf. 

„Kaſcha! Kaſcha! Warten Sie doch 
nur eine Minute!“ 

Sie that, als ob ſie nicht hörte — 
an der Ecke aber wandte ſie ſich um 
und ſchrie etwas zurück. 

Was es war, verſtand ich nicht; ich 
vermuthete aber aus ihrer Handbeive= 


aung, die in übertriebener Meife das 
Umdreben eine Schlüffeld marfirte, 


! 
| 
l 


„neh 


"| daß fie mich aufforberte, bei dem Ver» 


laffen des Haufes die — ab⸗ 
zuſchließen. 


Saloon, ! 


Alles, was ich thun | 
Sch jebte mich auf den ver= | 


gut 


Der | 


Das that ich denn auch und jtieg in 
den, in diefem Augenblid borfahren> | 
den Wagen. 


* 
„Holen Sie beiden Arreſtanten!“ 
befahl der „Deskſergeant“, als der o⸗ 
liziſt mit mir ins Bureau trat und 
5 
Der Poliziſt gehorchte dem Befehl. 
Kaminsfi und ein anderer Manr | 
wurden bereingeführtt. An Beiden 
waren die Spuren der zubor geliefer- 
ten Schladt fihtlih. Jedoch ſchien 
| Raminsfi in derfelben den Kürzeren 
gezogen zu haben — feine Weite und 


| 
| 


mich ihm ala den „Gewünfchten” vor= | 


Juni 1904. 


Der Sergeant ſtand gerade im Be⸗ 
griff, meine erregte Nachbarin durch 


die Thüre aufgeriſſen wurde, und der 
Wolf in der Fabel in der derſon mei⸗ 
ner Frau Boeſewetter wüthend in die 
Office und geradeaus auf dasPult des 
Beamten zugeſtürzt kam, ohne ſich nach 
links oder rechts umzufehen und mich 
"und ihre anderen lieben Bekannten zu | 
bemerten. 

„Das wär’ mir ja die ſchönſte Ra— 


| rität!” fchrie fie, „mir als anjtändigen | 
Frau und ehrbaren Wittwe mit dem | 


jein Hemd waren zerriffen und beide | 


Augen aufgejchmwollen, 
| Gegner nur eine ramponirte Nafe da> 
| vongetragen hatte. 

Sobald Kaminsti meiner anfichtig 
wurde, ſchrie er: „Da ſehen Sie wie— 
| — was Sie angerichtet haben. Ihr 


während ſein 


Spitzbubenwagen auf's Kriminal zu 
holen ... das iſt eine Schande, eine 
himmelſchreiende Schande .... und 
mein ſeeliger Boeſewetter würde ſich 


im Grabe umdrehen, wenn er ſo 'was 


; tet!” faate der Sergeant ruhig, 


erd .... Regenſchirm iſt an Allem 


F Schub!” 

„Halten Sie den Mund, bis Gie 
| gefragt werden!“ fehnauzte der Ger- 
geant den Schujter an. Daiın griff er 

: unter fein Pult und holte den Regen= | 
| ſchirm hervor! 

„sit das Ihr Eigenthum und haden 
| Sie den Schirm dem Arreitanten, der 

| ſoeben gefprochen, geliehen?“ fragte er 
mich, mir das corpus delicti vor Au- 
gen haltend. 

„Jawohl!“ 

„Das iſt eine niederträchtige Lüge!” 
ſchrie der Andere. „Der Schirm iſt 
mein Eigenthum. Herr Sergeant, je> 
ben Sie nur den Stod an! — Etiva 
zwei Zoll unter dem Griff find Die 
Buchſtaben A. B. eingeſchnitten — ich 
heiße Brummler, Adolph Brummler 

.. und wenn au der rothharige 

Pollack neben mir hier nicht geſtohlen 
hat, dann hat es der da (auf mich wei— 
| Bend), fein meineidiger Zeuge, ge— 
than.“ 

Die ganze Grobheit eines altgedien- 
ten Bolizeifergeanten genügte nicht,um 
den in Verbalinjurien fich ergebenden ı 
Biedermann Adolph Brummler ftill zu 
befommen, und auch mein Freund 
Kaminski machte verfhiedene Anläufe, 
das ihm abgefchnittene Wort mieder 
zu ergreifen; erjt die Drohung, fie aus | 
Ber für die begangene Friedensftörung 
und die Schlägerei auch noch unter der 
Anklage des Widerftands gegen bie | 
Staatsgemwalt zu buchen, brachte Die 
Beiden zum Schweigen. 

Der Beamte befah jegt den Schirm 
aufmertjam. 
„U Br 
lerding 

„Jaroohl: “ſchrie Brummler „A. B., 
Adolph Brummler, 
den Schirm hab' ich noch von Deutſch— 
land mit herübergebracht ... und 


Insie er, „das ftimmt al- 


das bin ih —ı 


| 
| 
— 


| 
| 


9 


! 


| 


den foll ich num jet von den Halunten | 


ſtehlen laſſen?“ .. 

„Ruhe!“ brüllte ihn der Sergeant 
wieder an. 

Dann wandte er ſich an mich und | 


| 


erlebt hätte... . ich habe noch Nieman= 

den nichts aejtohlen!” 

„Das hat auch fein Menſch behaup— 
„ich | 

habe Sie blos hierher bitten lajfen....” 

„Bitten laffen! Bitten lafjen! Das | 
nennen Sie bitten laffen, wenn mir | 
als ehrjamen Wittwe ein Polizift in 
den Spitbubenmwagen * Ich 
werde mich beſchweren ... beim Bür— 
germeiſter, verſtehen Sie? ir 
se 

„Bor allen Dingen fehen Sie ich 
mal diefen Regenfhirm an! — Sit 
der hr Eigentfum und haben Sie 
| ihm dem ftarfen Herrn, der dort fit, | 
geborgt?“ 

Sie wandte ſich um. — Ich verzichte 
auf den Verſuch, die urplötzliche Ver— 
änderung, die das Staunen, der 
Schreck, die Beſtürzung, der Aerger in 
den Zügen meiner Frau Boeſewetter 
hervorrief, als ſie mich neben ihren 
„lieben“ Bekannten, der Kaſcha und 
dem Kaminski, ſitzen ſah, zu beſchrei— 
ben — ſolch ein Geſicht kann man nur 
malen, und es darf kein Stümper 
ein, der ſich an ſolche Aufgabe heran— 
wagte. 

Im erſten Augenblick war ſie einen 
Schritt zurückgetaumelt, dann aber, 
ſich an der Barriere des Pultes hals | 
tend, ftarrte fie die vor ihr fitende 

Öruppe mwortlo3 an. 


Sa nidte ihr freundlich zu. — Gie | 


machte eben einen Anfat, ihre Stim- 
me mieber zu finden, und mein freund- 
* Zunicken durch einige — wahr— 

cheinlich weniger freundliche Begrü— 
ßungsworte zu erwidern, als der über 
ihr Schweigen ärgerlich gewordene 
Sergeant ihr laut zurief: 

„Haben Sie meine Frage nicht ge— 
hört? Iſt dieſer Regenſchirm Ihr Ei— 
genthum?“ 

„Glauben Sie, ich hab' ihn geſtoh— 
len?“ ſchrie die Frau zurück. 

„Das habe ich ja gar nicht behaup- 
tet,“ fagte der Sergeant wieder in ru 
higerem Tone. 

„Aber ich behaupte es," fchrie ber | 
| Biedermann Adolph Brummler auf: 
| fpringend, „ich behaupte ed. Wenn 
der rothharige Pollad Hier neben mir | 

den Schirm von dem didlen Mann dba, 
und diefer ihn von ihr hat, dann Hat | 


fragte, auf die Einfchnitte im | fie ihn geftohlen!“ 


meifend: „Sie bleiben dabei, daß d 


fer Stod hr Eigenthum ift? Da gejtohlen? Ich? —5* Ich, eine anftän⸗ 


dige Frau und ehrſaeme Wittwe 


Sie dieſe Einſchnitte gemacht?“ 

„Gott bewahre! Ich werde doch kei— 
nen Schirm, den ich mir geborgt ha— 
be, anſchnitzeln“ .. 

„Dann iſt alſo der Schirm gar nicht 
Ihr Eigenthum und Sie haben denſel— 
ben nur geliehen?“ 

„Jawohl, von meiner Wirthin, Frau 
Boeſewetter!“ 
und die Nummer unſerer Wohnung. 

„Hm,“ meinte der Sergeant, 

| Sade wird immer verwidelter! 
wir fommen hr 
| Grund.“ 


! der in ihre Zellen abführen zu lafjen, 


| 


| 


| 


Sch nannte die Straße | 
„Die ! 
Aber ! 
Ihon auf den | 


| Unter der Drohung, fie jofort mies | 


„Was? Was? ‘ch Habe den Schirm | 
fol 
mir auf’3 Schirmſtehlen verlegen und | 
noch dazu von jo 'nen ruppigen Kerl 
mit ’ner verhauenen Kartoffelnafe 


ih 
| einen Unfänauzer zu beruhigen, alg | 


| mir gemacht hat, durchaus 


ı aeant. 


J 


| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 


geftürzt. Die foll ic freuen, wenn 
nach Haufe fomme . 

„Sind Sie denn überhaupt der 
Mann der Mr3. Brummler, die der 
Frau VBoefewetter den Schirm gelie= 
ben hat?“ 

„Na natürlih! Fragen Sie dod) 
Ihren „Iurntey“,.der fennt mich und 
weiß, daß ich in der legten Woche nad 
der... . Straße umgezogen bin, oder 


| menn Sie dem nicht glauben wollen, 
ſchicken Sie nach meiner Frau. — Ei— 


ne Spazierfahrt im Hoodlumwagen 
kann der für all den Aerger, den ſie 
nichts ſcha⸗ 
den.“ 

Der „Turnkey“ wurde gerufen und 
beſtätigte die e Angaben Brummlers. 

„Woͤllen Sie nicht noch meine Frau 
holen laſſen?“ höhnte Brummler. 

„No, no, no!“ erwiderte der Ser— 
„Ich habe jest nachgerabe ge⸗ 


Eigentlich folite ie Euch Arteftonten 
Beide wegen des begangenen Friedens⸗ 
bruches morgen dem Richter vorführen 
laſſen, aber ich will diesmal ein Auge 
zudrücken, da Ihr Beide bei dem Streit 
um den Schirm im Rechte wart oder 
zu ſein glaubtet. — Die ganze Geſell⸗ 
ſchaft kann jetzt nach Hauſe gehen!“ 

„Ich will aber meinen Regenſchirm 
mithaben,“ ſprach Adolph Brummler, 
„er iſt mein Eigenthum.“ 

„Mir müjfen Sie ihn geben!“ 
ſchrie meine Frau Boeſewetter, „ich 
hab ihn von der Miſſis Brummler ge: 
borgt und muß ihn ihr zurüdbringen.” 

„KRaminsti,“ rief ich. „Sch hab’ 
Ihnen den Regenſchirm geborgt, und 
ich verlang ihn von aa — ih will 
doch nicht nah werden . 

„Ssamohl, Seraeant! Ich habe den 
Schirm von dieſem Herrn geborgt und 
muß ihn zurückgeben!“ 

„Keiner kriegt ihn!“ entſchied der 
Beamte. — „Den Schirm behält die 
Polizei, bis die rechtmäßige Eigen— 
thümerin, die Miſſis Brummler, ihn 
reklamirt .. 


Wir fügten uns dem Urtheilsſpru— 
che und gingen ... Kaminski, Kaſcha 
und ich in der einen Richtung 
Brummler und die Boeſewetter in Ser 
anderen. 


x 
en — 


Dichtung und Wahrheit. 
Stizje von Hans Schönfeld. 
„Mein lieber Beauchamp“, fagte der 


KOjährige Marquis von ©. zu feinem 
Sekretär, „Sie haben da eine jchöne 


und danfbare Aufgabe vor fi. Mir | 


fchmebt fo etwas vor mie Goethes Dich- 
tung und Wahrheit. ‘ah will nicht | 


| Memoiren En herfömmlichen Sinne | 


ſchreiben. 


Das iſt heute faſt plebejiſch. 


Aber eine Apotheof⸗ meines Liebesle— 


| 


| 


| 
| 


| 


„Ruhe! Ruhe!“ fchrie der Sergeant | 
| und !prang zwifchen die beiden Strei= | 


tenden, die nicht übel Luft au Haben | 
fchienen, auf einander los zu fahren | 
und handgemein zu werden. — „Wer 
noch ein Wort — ſpricht, mar— 
ſchirt ins Loch! ... Verſtanden?“ 
Das wär' mir ja die fchönite Ra= | 
rität,“ begann meine Frau Boejewet- 
ter, aber fie vollendete den Sab nicht, | 
denn der Sergeant gab dem Bieber: | 


ı mann WÜbdolph Brummler einen Stop, 


| jobald fie den Mund öffneten, erlaubte | 
| und eine ähnlide Behandlung fürd> | 


er den beiden Arreitanten, in der Of- 

fice zu verbleiben, und erfuchte mich 
| ebenfall3, auf einem Stuhle Plaß zu 
| nehmen und zu warten, bi3 die von 
J mir als Eigenthümerin des Schirmes 

bezeichnete Frau Boeſewetter ihr Er— 
| Icheinen machen mürbde. 
Gleich darauf hörte ich den Patrol- 
wagen aus der NRemife rumpeln. 

„Es atbt einen Hauptfpaß, Kamins- 
fi!“ raunte ich dem neben mir fitenden 
Sihuiter zu. Meinem alten Freunde 
mar aber heute durchaus nicht Tpagig 
‚zu Muthe; er wurde vor Wuth 

rothbraun im Gejicht, aber eingedent 

der obrigfeitlichen Drohung, biß er die 

Yähne aufeinander und fehmieg. 

„Haben Ete feine Prife bei Sich, 

Anton?” Tißelte ich. 

„Himimelfreuzeiement!” platte ber 

Schuſter los. 

„Silence!“ ſchrie der Sergeant. 
Wir ſchwiegen. — Die Kaſcha, der 
ich freundlich zugenickt hatte, als ich 
an ihr im Patrolwagen auf derStraße 
vorbeigeſauſt war, fam jegt in die Of- 
fice gefeucht. „Herr Gott!“ fehrie fie, 
‚ auf ihren Anton zuftürzend, „haben 


„Silence!“ 


der ihn auf feinen Sit zurüdbrachte, 


tend, retirirte fie auf den Standpuntt, | 


‚ feiten eingenommen hatte, 
„Sie behaupten alfo, daß derSchirm | 


fie Dich neh immer nicht losgelaſſen?“ 
brüllte der Gergeant | 


' und wies auf den leeren Stuhl neben ; 


mir. 

Höflicherweife wollte ih aufitehen, 
jo daß fich Kafcha neben ihren lieben 
Anton jegen fonnte, aber ber 'Ser- 
geant jchien dieje Höflichkeit nicht zu 
billigen, denn er wies nochmals auf 
den, der Kafcha bezeichneten Stuhl und 
Tagi m nachdrücklich: 


Koſcha ſeufzte und ſetzte ſich. 
„Deine Frau Boejewetter wird auch 
geholt!" tufchelte ich ihr in’3 Ohr. 
a3?“ jchrie Kafcha auf, „DieBoe- 
Knut Die Böfewettern? zei bat 
bie Böjemettern?“ 


Ihr Eigentum ift? Haben Sie dieje 
Budftaben „A B“ Hier in den GStcif 
eingefchnigelt?“ fragte der Sergeant 
und hielt ihr den Schirm por Augen. 

„Ss Gott bemahre! Was meih ich 
von der Schnitelei?.... „Sch hab ibn 
mir heute von einer neuen Nachbarin 
geborgt.“ 

„Sie hatte nämlich mit mir gewet— 
tet. Sergeant,“ miſchte ich mich jetzt 
ins Geſpräch, „daß ſie ein Dutzend 
Regenſchirme in fünfzehn Minuten zu— 
ſammenborgen könne. 

„Reden Sie gefälligſt erſt dann, 
wenn Sie gefragt werden!“ ſchnauzte 
mich der Sergeant an. 

„Ja, ſo war es,“ fuhr Frau Boeſe— 
wetter, deren Redeſtrom wieder in 
Fluß kam, „grad' ſo hatten wir gewet— 
tet, und dieſes war der erſte Schirm, 
den ich mir geborgt hatte.“ 

„Von wem?“ 

„Von einer Frau!“ 

„Von welcher Frau?“ 

„Na, die gerad' über mir wohnt und 
die erſt letzte Woche eingezogen iſt.“ 

„Ja, zum Tauſend, wie heißt denn | 
die Frau?“ 

„Hm — hm — zum Taufend, der 
Name liegt mir auf der Zunge — jo 
was, wie... wie... ich habe nämlich 
erjt ein paar Mal mit ihr auf dem 
Hausflur gefprochen, ihren Mann ten- 
ne ich noch gar nicht... mag, wie... 
richtig, da Hab’ ich’3: „Brummler” 
beißt jie, Miffes Brummler, und ihr 
Mann ift ein Plumber.“ 

„Sp,“ fchrie jegt der Biedermann 
Adolph Brummler auf, „aljo meine 
eigene Yrau hat mich durch das Der- 


leiben des Regenjchirms ins Unglüd 


| Genberfebniffe einfügen. 


| 
| 


| 


| 


ben3“, hier lächelte der Marquis dis- 
fret mit, „das, alaube ich, müßte den 
jungen euten bon heute zeigen, day 
wir Alten die Frauenfrage ſchon gelöſt 
haben, bevor es noch eine Frauenfrage 
gegeben hat.“ 

„Ihr erſtes muß es nun ſein“, ſetzte 
er fort, während er ſinnend die ſorg— 
ſam gepflegten Fingernägel betrachtete, 

„unter den hunderten von Liebesbrie- 
fen, die ich als dankbarer Verehrer des 
Frauengeſchlechtes aufbewahrt 
eine gewiſſenhafte Auswahl zu treffen 
und die Briefe unter einem künſtleri⸗ 
ſchen Geſichtspunkte ſo zu gruppiren, 
daß ſie ſich ganz zwanglos der Ge— 
ſchichte meiner hm — meiner Ju— 
Da eine An— 
zahl von Perſonen, die mit dieſenBrie— 
fen in Zuſammenhang ſtehen, zweifel— 
los noch am Leben ſein dürfte — ich 
ſelbſt habe grundſätzlich keinerlei For⸗ 
ſchungen nach dieſer Richtung hin an— 
geſtellt — ſo bitte ich Sie, mit aller 
Diskretion vorzugehen. Sie verſtehen 


| — mir mollen nicht die legten Schleier 


| 


bon den Dingen ziehen. m Uebrigen 
| handeln Sie ganz nad Geichmad. 


b 2% : TER . : : : ; 
Be fen Gröfnung der Bene: San mic DR Ri en, ken 


Alfo der Maraqui2. 
Der Sefretär verbeugte fich und war 
in Gnaden entlafien. 


Am Nachmittag erhielt er bie Kifte | 


mit den Briefen. Der Sefretär hatte 
zur ungeftörten Durchficht einen acht= | 
tägigen Urlaub erbeten und aud erhals | 
ten. Er hatte es alfo nicht nöthig, fo= | 
fort ans Werk zu gehen, fonnte aber | 
der Verfuchung nicht miderftehen, fo= | 
fort ein paar Blide in die erotifcheBer= | 
oangenheit des alten Herrn zu thun. 

Diefer Sefretär war ein qutmüthi- 
ger und arbeitfamer Junge, der beim | 
Narauis feit Kahren hohes Vertrauen | 
aench und von ihm ein vorzügliches | 
Finfommen bezog. Er war durdhaus 
fein Zebemann, eher etwas philiftrös | 
angelegt, aber doch voll von feinem®er= | 
ftändnif für alles, mas mit Lebenäges | 
nuß zufammen hing. Sein Liebesle- | 
ben war fo einjeitiq, wie das des Mar- 
quis vieljeitig gemwefen war. Er liebte 
eine junge Dame aus anjtändiger Ya- 
milie, wurde von ihr tiedergeliebt und | 
' freute fich darauf, binnen Jahr und 
Iag als trefflicher Gatte und yami- 
lienvater feinen ftaatsbürgerlichen | 
Pflichten nahfommen zu fünnen. 

Er ergriff aufs Gerathbemohl eines 
der jorgjam verfchnürten Pädchen, das 
mit „Bebe“ überfchrieben war. Der 
Marquis hatte in feiner Gewijjenhaf- 
tigfeit jedem Pädchen den Kojenamen 
feiner einftigen Geliebten als lieber- 
fchrift gegeben. Bald war der gute Se— 
fretär eifrig in die Lektüre vertieft. 
Diefe Bebe war ja ein reizendes Ding. 


m 


vu 


Er fonnte fich bereit3 ein Bild machen: | 


Eine junge Frau, die fich in ihrer Ehe 
nicht befriedigt fühlte und die ganze 
Gluth ihrer liebebedürftigen Seele auf, 


— 


habe, | 


den Marquis übertragen hatte. Lachen 
und Weinen war in biefen Briefen, die 
herfömmlichen Emwigfeit3fhmüre, und 
dann wieder Worte, in denen noch die 
Erinnerung an unmittelbar genoſſenes 
Slüd verfhämt nachbebte. Eine Sün- 
derin war Bebe —— ficherlih — aber 
eine von jenen, auf die man nicht den 
eriten Stein werfen mag. In bie 
Briefe voll zündender Gluth mar man: 
ches DBillett eingejtreut, Naivetät, Uns 
befangenbeit, ja faft Kindlichteit ath⸗ 
mete und ebenſogut von einem jungen 
Mädchen hätte geſchrieben ſein können, 
das noch nicht in die Myſterien der 
Liebe eingeweiht war. Mit ſtillem 
Vergnügen, als ob er einer aus der 
Ferne kommenden Muſik lauſchen wür— 
de, ließ der Sekretär Bebe's Liebesle— 
ben an ſich vorüberziehen. 

Mit einem Male wurde er aus der 
Ruhe harmloſer Betrachtung heraus—⸗ 
geriſſen. Er mochte etwa eine Stunde 
geleſen haben, als er plötzlich einen 
Ausruf der Ueberraſchung ausſtieß, 
während ihm gleichzeitig der Brief, den 
er in Händen hielt, entfiel. Er hob 
ihn auf und buchſtabirte ihn erregt noch 
einmal. Nein, er konnte ſich nicht täu— 
ſchen. Der Brief hatte folgenden Wort⸗ 
laut: 

„Mein Einziger! Seit zwei Tagen 
haſt Du Dich wieder nicht ſehen laſſen. 
Wüßteſt Du, wie völlig ausgelöſcht 
mir mein Leben erſcheint, wenn ich 
Dich nicht neben mir habe, Du würdeſt 
mich keine Stunde allein laſſen. — 
Manchmal überfällt mich die närriſche 
Furcht, daß Du mich nicht immer lieb 
haben wirſt, oder daß ich anfange, Dich 
zu langweilen. Du ſollſt mir heute 
Abend Abbitte leiſten.“ 

Der Brief war ſicherlich kein künſt— 
leriſches Dokument im Sinne des 
Marquis. Der Sekretär aber hatte 
einen triftigen Grund, über die ver— 
gilbten Zeilen erregt zu ſein. Er öff— 
nete ſeinen Schreibtiſch und entnahm 

| ihm ein Billett, da8 er erft heute mor= 
gen von feiner Braut erhalten hatte, 
E3 begann: 

tein Einziger! Geit zwei Tagen 

haft Du Dich wieder nicht fehen lafjen. 

— Du, wie völlig ausgelöſcht 
uſw.“ 

Die Briefe waren Wort für Wort 
gleichlautend. Der Sekretär ſprang 
auf. Was lag hier vor? Ein Spiel 
des Zufalls war ausgeſchloſſen. 

Woher aber könnte Lou Kenntniß 
von dem in der Kiſte verſchloſſenen 
Brief erhalten haben? Er erinnerte ſich 

nun, daß ihn der eigenthümlich ſchwär— 

meriſche Styl des Briefes ſchon am 

Morgen fremd angemuthet hatte, aber 

er hatte ſich jedenfalls zu ſehr ge— 
ſchmeichelt gefühlt, um an ſeiner Echt— 
heit zu zweifeln. 

Die Erklärung? Er dachte nach, 

| Plöglich mußte er laut auflachen. Halt, 
dachte er, ich habe es, Lou hat, um vor 

| Entdefung ficher zu fein, aus einem 
alten Briefiteller aefchöpft und Bebe 
| ſcheint es ihr vorgemacht zu haben. 

Die Sache ließ ihn nicht ruhen; er 

| verfchnürte das Päckchen mieder und 

bejchioß, ihr auf den Grund zu gehen. 

Er nahm das Ganze durchaus nicht 

ı tragisch und dachte fich bereits au, mie 

er am nedifchiten feine Braut, bie 

übrigens ein munteres und frifches 
| Ding war, auf ihren literarifchenDieb- 
ſtahl aufmerffam machen fönnte, 

| Fräulein Lefebre empfing ihn freus 

| dig wie immer. Als er mit ihr allein 
war, begann er ohne vorbereitenbes 
Scharmügel den Angriff. 

„Daß ich zwei Tage nicht gelommen 
bin“, fagte er, „ift ja richtig, Aber 
| Dein letter Brief war doch gar nicht 
Deine fonftige Art. Haft Du ihn viel» 
leicht nur irrthümlich an mic) geridh 
tet?“ 

ſ — ſah ſeiner Braut lachend ins Ge— 


Das junge Mädchen wurde roth. 
Er nahm ihre beiden Hände. 

„Run beichte einmal... E8 war ein 
mal ein alter Brieffteller. Und e8 war 
einmg! ein junges Mädchen, ba3 für 
den Herzallerliebften nicht einmal ein 
paar eigene Worte übrig hatte.“ 

Nun wurde fie ernftlich böfe, riß fi 


| 


| bon ihm los und flüchtete ins nächfte 


| Zimmer, daS fie hinter jich abfperrie. 


ı Nach} einiger Zeit fam ihre Mutter, die 
| verwitttete alte Dame, für die ber Se⸗ 


kretär tiefe Verehrung fühlte. Er küßte 
ihr die Hand, ſetzte den Fall auseinan⸗ 
der und bat um ihre Vermittelung. 

Die alte Dame lächelte. 

„Lou wird Ihnen beichten“, ſagte ſie 


| und ging’ aus dem Zimmer. 


Lou fehrte fhmolend zurüd. 

„Ss, habe den Brief abgefchrieben!“ 
fagte fie troßig mit einem reizenden 
ı Verziehen ihres Münchens. 

„Das ift fein Unglüd, meim find“, 
fagte ber Gefretär begütigend. „So 
ein alter Brieffteler — —“ 

„Schon wieder die Gefchmadlofigkeit 
mit dem Brieffteller. Zrauft Du mir 
das wirklich zu? Nun bitte aber ernit- 
lih ab. Weißt Du, woher der Brief 
jtammt?“ 

„Keine Ahnung.“ 

‚sc fand das Konzept unter alten 


| Rechnungen in Mamas Schreibtiſch. 


Mama hat bereits geſtanden — — 

„Geſtanden?“ 

„Den Brief hat Mama als Braut an 
Papa geſchrieben ...“ 

Frau Lefebre trat ins Zimmer und 
lächelte dem jungen Baar wohlwol⸗ 
lend zu. 


— Junge Frauen. — „Ei if 
fhrediih!_ Bor Mi tommt 
m u felten nad — 
—— — Da ge der mei⸗ 


ie 
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Erir. 


Eufemia v. Adlersfeld-Balleſtrem. 


(20. Fortſetzung und Schluß.) 


„Wir tragen keine Schuld am Tode 
dieſer Frau, weder eine aktuelle, noch 
eine ibeelle“, jagte er freundlich. 
„Was gefchehen fonnte und mußte, 
fremde Hände von diefem Halsband 
fern zu halten“ tft gefchehen — vor ben 
Schleichtvegen des Verbrechens gibt e3 
feinen Schub.“ 

„&3 mar nicht ihr erftes”, fiel 
Truchfeß grimmig ein. „Sn den Pas 
pieren meiner Mutter fand ich ben 
Record ihrer Ueberfchreitungen gegen 
DOntel Zell3 Hausfrieden und Eigen- 
thum natürlich alles für ihren 
Zumpen von Sohn! ch merbe mir 
nie verzeihen, daß ich mit biefer, Frei= 
ih nur wenige Tage alten Willen» 
{haft gevuldet habe, daß fie au) nur 
eine Stunde länger in diefem Haufe 
blieb —” 

„De mortuis nil nisi bene!” uns 
terbrach ihn der Pater mit erhobener 
Stimme. „Laffen mir ben Record 
ihres Lebens ruhen mit ihr. Was fie 
auch immer gethan haben mag, fie hat 
e3 gefühnt durch diefen jähen Tod — 
Gott wird ihr vielleicht, mirb ihr Hofs 
entlich ein gnädiger Richter fein, weil 
fie aus Liebe gefehlt. E3 ift nit an 
„ung, einzuwenden, daß diefe Liebe zu 
einem unmwürbigen Rinde eine blinde 
und irregeleitete und vielleicht auch 
irre leitende gemefen wir haben 
nicht in ihr Herz fehen können. Führen 
Sie Fräulein von Dornberg hinaus 
aus diefem Zimmer des Todes, Herr 
bon Truchjeh, und während ich bei ber 
Verblichenen bleibe, um an ihrer Leis 
che zu beten, forgen Sie bafür, daß 
ein Arzt geholt mwird, der den Tob 
amtlich befcheinigt.” 

Am felben Abend faß Trir an ib» 
bem Schreibtifch, denn fie hatte fich ge= 
weigert, nach Weihenrode überzufies 
dein, und au Hans Truchfeh Eonnte 
nichts ausrichten gegen ihren feiten 
Millen, mit dem fie den Aufenthalt in 
der durch dies jchredliche Ereigniß 
verbiifterten Abtei einer Dual borzog, 
die ihr Herz nicht zu ertragen ber= 
mochte. 

Der herbeigerufene Arzt hatte als 
Sodesurjache bei Frau vd. Graßmann 
einen Herzichlag conjtatirt und be— 
fcheinigt — von den Marfen des 
Halsbandes hatte er natürlich nichts 
gefehen, und man hatte ihn auch nicht 
darauf aufmerffam gemacht, denn 
Trix, Truchſeß und der Pater waren 
übereingefommen, darüber zu fehtei= 
gen, um von dem Andenfen der Tod» 
ten da3 grelle und branbmarfende 
Licht des beabfichtigten und audge- 
führten Raubes abzuwenden. Truch— 

. jeß, der erjt nachträglich in die Ge- 
Tchichte des Halsbandes eingemeiht 
wurde, hatte freilich legale Bedenken 
geltend gemacht, jich aber dann doch 
des’ Paters Vorfchlag angeſchloſſen, 


Mbeil aus diefem Verfchteigen niemans | 


dem ein Schaden erwuchs und der 
elt'nur der Boden zu einet Skan— 
dalaffäre entzogen wurde, in die 
Trixens Namen ſchließlich hineingezo— 
gen werden mußte. Und dieſer letz— 
lere Grund entſchied für ihn. Trix 
ſchweren Herzens allein laſſend, war 
er am Abend heimgeritten, und nun 
ſaß ſie in ihrem Zimmer vor ihrem 
Schreibtiſch, ein Gefühl ungeheueren 
Ekels überwindend, den ein in der 
Kleidertaſche der Verſtorbenen gefun— 
dener Brief ihr verurſacht hatte —ein 
Brief Max Graßmanns an ſeine Mut— 
ter. Es hatte ihr, als der Herrin von 
Frauenſee und Brotgeberin der Frau 


v. Graßmann, die Pflicht obgelegen, | 


biefen Brief behufs Ermittelung der 
Adreife des Sohnes zu Iefen, und in 
der That, der Inhalt wäre ihr befer 
erfpart geblieben. Mar Grakmann 
theilte feiner Mutter mit, daß er von 
allen und jeden Mitteln entblößt fei, 
indem er alles, mwa3 er befeffen und 
mas fie ihm gegeben, im Spiele ber= 
loren habe und abfolut binnen acht» 
undvierzig Stunden im Befite von 
Geld oder Werthfachen fein müſſe. 
Wie fie zu dem einen oder dem ande 
ren fomme, jet ihre Sade — mit 
ben paar Kröten, die etwa von Hana 
Iruchfeh zu erlangen feien, möchte fie 
aber nicht erjt fommen, die reichten 
doch zu nichtd. Daran fchloß diefer 
liebevolle Sohn eine Fluth von Vor= 
mürfen über der Mutter fchlecht or=- 
ganifirten Plan zum ange bes 
„Hrauenfeer Goldfifches” im Guten 
oder im Böfen und über ihre Unfähig- 
feit, in der Abtei feiten Fuß zu faffen. 
Sie habe ihm dadurch jeden anderen 
Meg zur Rehabilitirung abgefchnitten 
und möge jebt zufehen, mie fie ihm 
meiter helfe. Eine Abreffe enthielt 
ber Brief, der bie in jedem Sinne 
unglüdlihe Frau in den Tod geführt, 
nicht, nur die Angabe einer Chiffre 
für pojtlagernde Sendung, und uns 
ter diefer hatte ITruchjeß, ehe er bie 
Abtei verlieh, dem Vetter das Ende 
feiner Mutter ſchonungslos mitge= 
theilt und ihm unter der Bedingung 
der Auswanderung eine genügende 
Summe in Ausfiht geftelt. „Denn 
nur da3 unerbittliche „Muß“ der Ar- 
beit fann einen Menfchen mie ihn 
möglichermweife noch retten“, fagte er 
fih mit Nedt. 

Bei ihrer einfamen PVigilie an bie- 
jfem Abend fiel Trir der Entwurf des 
Briefe ein, den fie an ihrem erften 
Abend in der Abtei im Schreibtiſch 
ihres Dnfels gefunden und feither 
nicht mehr in der Hand gehabt hatte. 
Sie Shloß das Fach auf, in dem fie 
die Mappe verwahrte und entnahm 
biefer die Blätter viel corrigirtenCon- 
ceptpapiers. Das lebte derfelben fehlug 


fie auf, fie wußte noch, daß mit dem, 


was fie fuchte, der Briefentmurf 
foloß. Und da ftand es: 

Nah der Sitte der fogenannten 
Gefellfihaft wirft du bir eine Ehren- 
dame ind Haus nehmen.müffen. Sei 
vorfihtig im ihrer Wahl, denn bie 


F + ‚Karppen werben ebenfo auf bein Gelb 


lauern wie bie Glücksritter. Sei 
überhaupt etwas borfichtig mit frem= 
ben Menjchen. Beſonders vor einem 
it e8 meine heilige Pflicht, Dich zu 
warnen, vielmehr vor einer, benn e3 
ift eine Frau, die ich meine. Wo bu 
diefem Weibe begegneft, gehe ihr meit 
aus dem Wegewdrängt fie fich zu dir 
heran dann ftoße fie bon 
dir, daß fie das Wiederfommen, für 
eine Weile mweniaftenz, vergißt. Weiche 
ihr aus, al3 märe fie das giftigite 
Reptil, erlaube ihr deine Nähe unter 
feinen Umftänden, denn um zu deis 
nem Gelde zu fommen, mirb fie fein 
Mittel fcheuen und vor dem Verbre- 
hen nicht zurüdichreden. Der Name 
dieſer Frau iſt —“ 

So weit war der Schreiber gekom⸗ 
men, nun aber nahm Trix die Feder 
und ſchrieb als Ergänzung des ange— 
fangenen Satzes: „Der Name dieſer 
Frau iſt — — Sophie von Graß— 
mann, geborene Freiin Truchſeß vom 
Weſterwald.“ 

Mit einem Fröſteln, das ihr eiſig 
durch die Glieder kroch, ſah ſie auf 
den Namen herab. 

„Zu ſpät für mich und für ſie ſteht 
er hier auf dem Papier“, dachte ſie. 
„Sie liegt drüben in ihren Zimmern, 
ſtarr und todt, geſtorben, während ſie 
mich beſtahl, und ich ſitze hier, ein 
Opfer ihrer Anſchläge, ſo müde, ſo 
müde! O, Onkel, warum haſt du den 
Namen nicht noch ſelbſt geſchrieben? 
Warum haſt du deinen Reichthum 
nicht anderen hinterlaſſen? Dann 
ſäße ich in meinem alten, geſtopften 

leide im Stift und neckte die Damen 
und ließe mich von Tante Aebtiſſin 
ſchelten und verhätſcheln und 
brauchte es nicht mitanzuſehen, wie 
dem armen Hans das Herz gebrochen 
wird.“ 

Und Trix legte den Kopf auf ihre 
ausgeſtreckten Arme und weinte bit—⸗ 
terlich. 


* * 


Nun war der Auguſt gekommen 
und Trix erwartete täglich den Be— 
ſuch der Tante Aebtiſſin. Die Vor— 
bereitung und Ausſtattung von deren 
Zimmern war für Trix eine liebe 
und angenehme Beſchäftigung gewe— 
ſen, die leider nur zu ſchnell beendet 
war. 

Dabei wußte ſie ſelbſt nicht, ob ſie 
ſich auf den Beſuch freute, ob ihr die 
Stille, in der ſie lebte, wohl that oder 
nicht. In der Ablehnung ihres Be— 
ſuches in Weißenrode war ſie feſt ge— 
blieben, und ſie freute ſich deſſen, 
weil Phroſo nicht ein Wort zu der 
freundlichen und mündlich dringender 
wiederholten Einladung ihrer Mutter 
geſagt hatte. 

„Sie ſieht, daß ich ſie durchſchaue 
und ſchämt ſich, mir Komödie vorzu— 
ſpielen“, dachte Trix und war faſt 
böſe auf Hans, weil er ſo blind war! 


Trix kam alſo wenig aus der Ab— 
tei heraus und verbrachte den größten 
Theil des Tages bei dem Pater in der 
immer mehr ſich ordnenden Bibliothek; 
manchmal half ſie ihm, öfter aber ſaß 
ſie nur leſend dabei oder ſie plauderte 
mit dem alten Herrn. Es war eine 
Art von ſonderbarer Freundſchaft 
zwiſchen dem im Alter und Charakter 
ſo himmelweit verſchiedenen Paare 
entſtanden — das alte, dürre, verhu— 
tzelte Männchen fühlte ſich vom Früh— 
| lingshauch forgender, fpontaner, 

marmberziger Zuneigung berührt und 

gab dankbar dem jungen Wejen das 
beite feines Gemüthes, feines jelbitlo- 
fen Herzen3 und feines reichen Gei=- 
fte2, der mit feinem phnfifchen Sch 
| berfümmert wäre ohne den Tyreund, 
j& deffen Vermächtniß er auch feine 


Erbin betrachtete. Irir hatte fich ihm 

inftinftiv angefchloffen, das „alte 

Holfil“, wie Frau vd. Graßmann den 

| Bater fpöttifch nannte, weil fie in ihm 
einen Vertrauten ihres Schwager ge= 
fürchtet, war für Trir eine ganz neue 
Spezies im Vergleich zu den anderen 
alten Herren ihrer früheren Befannt- 
Ihaften, und ſelbſt wenn ſie ſchwei— 
gend neben ihm ſaß, wußte ſie, daß er 
ſie verſtand. 


Manchral jagte er fie aber ganz 
energiich hinaus ins Freie: die Stu: 
benhoderei jei ganz qut und jchön für 
ihn, meil er fie gewohnt fei, aber nicht 
für Irir, die früher den ganzen lies 
ben langen Tag herumgerannt märe 
und nun bei diefem ewigen Stillfiten 
Appetit, Farbe und Lebensmuth ein 
büßte. Und wenn fie einmwenbete, fie 
fei immer müde und der Rüden thäte 
ihr weh, wenn fie ginge oder führe, da 
Tagte er, das wäre fein Wunder, wenn 

| fie fo ganz ohne Uebung bliebe. And» 

| geheim münfchte er dabei inbrünitig, 

| daß die berühmte Tante Aebtiffin end» 

| lich käme, denn er mußte fich feinen 

| Rath mit dem „Rinde“ und hoffte,daß 
die Erfehnte fehon wiffen würde, maß 
zu thun mwäre. 

Morgen endlich wurde fie nun de= 
finitiv erwartet, und auf des Pater3 
Wunfh ging Trir gegen Abend hin= 
aus, etwas Luft zu jchöpfen, nach- 

| dem fie den heißen Tag zum größten 
Iheil in der fühlen Bibliothef ver= 

| bracht, weil ihre eigenen Zimmer, bes 

| Tonder3 das lorentiner, feitbern fie 

Frau vd, Graßmann dort gefunden, 

| den Reiz für fie verloren hatten und 
fie in leßferem immer die am Boben 
liegende Geftalt mit bem ftarren Blid 
zu fehen meinte. 


Sie war faum aus der Einfahrt in 
den Park getreten, ala fie einen Rei- 
ter auf fich zufommen fa}, in dem fie 

| fhon von mweitem Hand Truchjeh ers 
fannte. Ein leifes Roth der Freude 
färbte ihre viel, viel zarter gemorbes 
nen Wangen und in ihrenAugen leudh- 
tete es auf, denn er war lange nicht 
in SFrauenfee gemwefen, mehr als eine 
Woche nicht, und daß war eine lange 
Zeit für Trir, bie glaubte, er fei ihr 
böfe, meil fie die Einladung nad 
Weißenrode abgelehnt. Er trabte 
an, ala er fie fah und war bald neben 


* hatie ſchon angſt, du wäreſt 
ausgefahren“, rief er ihr entgegen. 
Uſt du auf mich watten, hier war⸗ 


Sonntagpoft, Chicago, Honntag, den 5. Juni 1904. 
fchmeichelte Eitelfeit, das mar mein | rin, doch roch viel Hetrlicher-al3 Weib. | Part die Yahrgefhwinbigteit ber= 


ten, bi3 ich mein Pferd im Stalle ab» 
gegeben habe?“ 

„Gern, wenn bu nicht hereinfom- 
men millft,“ ermiderte fie. „Soll ich 
nicht erjt den Pater holen?” 

„Den Pater merben mir fpäter 
brauchen!“ rief er, fchon im Meiter- 
reiten, und Trir blieb verwundert fte= 
hen, denn ITruchjeß war ihr anders 
borgefommen ala fonjt — e3 hatte et= 
mas in feinem Blict gelegen, mas ihr 
fremd war und ihr, nun fie eö be= 
merkt, Herzklopfen machte, und dann 
hatte feine Stimme auch anders ge= 
lungen, rauh und unftet, mie bei ei= 
nem Menfchen, der etwas Erjhüttern- 
des durchlebt — 

„Er wird doch nicht entdeckt haben, 
daß Phroſo —“ fuhr es ihr durch den 
Sinn, und ſie hatte gute Luſt, hinein— 
zulaufen ins Haus, um ſich zu verſte— 
den, nur um das Schreckliche nicht 
zu hören. 

Aber Trix lief natürlich nicht da— 
von, weil das überhaupt ihre Art 
nicht war, ſondern ſie ſtand wie ange— 
wurzelt an derſelben Stelle und war— 
tete, bis Truchſeß zurückkam, und als 
er vor ihr ſtand, ſah ſie ganz genau, 
das „etwas“ mit ihm mar, mit ihm 
borgegangen fein mußte. 

„Was fiehft bu mich fo forfchend 
an, fleine Irir?” fragte er mit der- 
felben rauhen, unfteten Stimme mie 
borber. 

„Sieht doc die Kabe den Kaifer 
an und fagt nicht „gnäbiger Herr”.” 
Mit diefer Wendung nahm Trir ihre 
Zuflucht zu ihrem alten Gelbft, aber 
der nedende Ton mollte nicht recht 
glüden und es fchoß ihr dabei fo heik 
und feucht in die Augen, daß fie fich 
Tchleuniaft abwenden mußte. 

Truchfeß fah mit Iangem Blid auf 
fie herab und dabei ließ die Spannung 
feiner Züge nach und ein unendlich 
meicher, freubiger Ausdruf trat an 
ihre&telle. 

„Komm, Irir, wir wollen una bort 
auf die Bank unter der Blutbuche fe= 
ten“, jagte er leife. „ch Habe bir 
— — etwas Luſtiges zu erzäh— 
en!” 

„Etwas Luftiges?” wiederholte fie, 
auf die bezeichnete Bank zuaehend. 
„Das tft ja herrlich, Hans! Xch habe 
feit einer Cmigfeit nicht3 Quftiges 
mehr gehört!” 

„Ra, dann pafl’ mal auf — bu 
mirft Dich biegen vor Qachen!” ermwis 
berte er, neben ihr Plak nehmend. 
„Stell! dir vor: heut’ Vormittag fam 
derHerzog ponLomLomond zu mir im 
ſchwarzen Ueberrock, perlgrauenHand— 
ſchuhen, eine weiße Nelke, im Knopf— 
loch, den Cylinder in der Hand und, 
na, Trix, rathe mal, was er, alſo an— 
gethan in großer Pracht und Herrlich— 
keit, von mir wollte. Ich wette, du 
räthſt es nicht!“ 

„Er wollte Abſchiedsbeſuch bei dir 
machen!“ rief Trix lebhaft. 

„Falſch gerathen!“ entgegneteTruch— 
ſeß. „Er hat in feierlicher und wohl— 
geſetzter Rede bei mir — um Phroſos 
Hand angehalten!“ 

„Hans!“ ſchrie Trix auf. „Rede 
doch nicht ſolches — ſolches —“ 

„Blech!“ vollendete er. „Das haſt 
du doch ſagen wollen, nicht wahr? 
Na, ich kann dir's nicht verdenken, 
ich habe meinen Ohren auch nicht ge— 
traut und ſo oft „was?“ gefragt, daß 
mich der orginelle Kauz wahrſcheinlich 
für das begriffsſtutzigſte Weſen un— 
ter der Sonne gehalten hat! Die Er— 
findung, bei einem Bräutigam um ſei— 
ne Braut anzuhalten, war aber auch 
dem gutenLom Lomond vorbehalten — 
mir das erſte Erſtaunen über dies 
neue Verfahren! Auf meine diesbe— 
zügliche Bemerkung meinte er, er ſei 
auch ſehr ſtolz auf dieſe Löſung eines 
Problems, das ihm ſeit Wochen den 
Schlaf raube — er halte ſie für die 
einzig ehrenvolle und eines Gentle— 
mans würdige, und darin konnte ich 
ihm wirklich nur recht geben. Auf 
meine etwas vorwitzige Frage — oder 
war ſie mehr indiskret — ob er mit 
meiner Braut ſchon im Einverſtänd— 
niß fei, fagte er auf3 liebensmwürbdigjte 
a u 


Gt hielt ein und Trir wollte etwas 
fagen, aber das Mort erftarb ihr 
auf den Lippen, und nur ein Jehluch- 


zender Laut rang fih aus ihrer | 


Bruft. 

„Warum lahit bu denn nicht, 
Irir?“ fragte er. „Haft du bean 
Thon allen Sinn für Humor verlo- 
ren? ch fann dir verfichern, daß ich 
gelacht habe, wie feit Nahren nicht ; 
eritens über die Situation und dann 
über mich,mweil ich ein folcher unglaub= 
licher Efel gemwefen bin, mir einzubil- 
den, dat eine Phrofo Rablonomwsfa 
einen lötrigen Gutäbefiter mie mich 
heirathen würde, wenn fie einen eng= 
lifchen Herzog mit einem halben Du= 
bend Schlöffern und einem fabelhaf- 
ten Familienfhmud haben fann! ©o 
wa3 fann auch bloß der deutfche Mi— 
el einer Salonlömin mit griechi= 
ſchem Blute in den Adern zutrauen. 
ann Erfenntniß hat mich fehr erhei- 
tert.” 

„Hans — Sprich nicht fo”, zitterte 
e3 leife von ITriren3 Lippen, das e3 
faum zu hören mar. 

„Parole d’honneur”, eriiberte er 
ernfthaft. 

„Und — und, maß haft du bem 
Herzog geantwortet?” fragte fie mit 
Anjtrengung. 

„Ich? Na, ich habe natürlich ge= 
fagt, ih fühlte ‚mi jehr geehrt. 
Nimm fie Hin, mein Sohn, und jeid 
glüklih! Worauf er mich zur Hoc 
zeit, vorläufig inoffiziell, eingeladen 
bat. Natürlich angenommen. Den 
Schniepel dazu habe ih ja fhon auf 
Lager.“ 

Seht fhlug Trir die Hände zufam- 
men und preßte fie dann gegen ihre 
Schläfe. 

„Er iſt verrückt geworden vor 
Schmerz und Leid!“ jammerte ſie. 

Truchſeß that einen tiefen Athem⸗ 


zug. 

Beinahe wäre ich's geworden, aber 
nicht vor Unglüd, fondern über mein 
underbientes Glüd“, Tagte — 


Ge | Elfe war eine hertliche Schau 


Gefühl für Phrofo Rablonomwsfa, und 
reht mär’ mir’3 gejchehen, menn ich 
| dafür hätte mit einem ganzen langen 
Leben al3 ihr unterthänigfter Latai 
und Bezahler ihrer Rechnungen bü- 
Ben müffen. Etwa von diejer Er- 
fenntniß bat mir fchon bald genug 
gedämmert — daß fie fid aus mir 
nicht einen Bifferling machte, daß 
mußte ich, feit fie mein armes Haus 
zum erjtenmal betreten und enttäufcht 
pon meiner Mutter „Sumelen“ mar. 
Uber e3 war nicht an mir, fie frei zu 
geben, und ich wäre lopal geblieben, 
au menn fie mich nicht frei gegeben 
hätte, das heißt wenn bdiefer gute 
Junge, der Herzog, den Knoten nicht 
gelöft hätte. Irir, ahnjt du nun, mel- 
he Wonne ich gefühlt habe, frei zu 
fein, frei, lieben zu dürfen nach mei= 
nem Herzen? Denn, mas ih ans 
fangs wohl ſelbſt kaum gewußt, das 


So manche Frau erſcheint im Glorien⸗ 
fchein der Bewunderung, des Beifalls 
der Menge hinreißend, während ſie oh—⸗ 
ne dieſes Luſtre nicht begehrenswerther 
erſcheint, als ſehr viele ihrer Mit— 
ſchweſtern. Elſa bezauberte in größe— 
rem Maße an ihrem herrlichſten Ko— 
ſtüim auf der Bühne. Robert Cameron 
liebte und verehrte ſie rückhaltlos. Es 
fiel ihm nicht ein, ihr Erſcheinen auf 
der Bühne zu mißbilligen. Er war 
auf das Publikum nicht eiferſüchtig; 
ı fühlte fich vielmehr in feinem Stolz, 
welchen fie mohlverdient erntete, ge= 
ſchmeichelt. Bis... 

Drei Monate waren ſie verlobt, als 
ſich die unvermeidliche Schlange in ihr 
| Paradies drängte. 

Bei Elja’s erjtem Auftreten al3 Ju= 

lia hatte Cameron einen Orchejterjig 
\ inne. Bon der Einfachheit und Lei- 
denfchaft ihres Spiels hingerijlen, be= 


mehtt, fo daß fie pfeilgefhwind dahin- 
flogen. 

„Du bift Beute recht maghalfig,” 
fagte Elja mit vergnügtem Lachen, al3 
fie zwifchen zwei Wagen in gefährlicher 
Nähe dahinraften. 

Er ermwiderte nichts, betete innerlich 
um einen paflirbaren Fahrweg. Nun 
gelangten - fie in die Ihirty Fifth 
Street. nn einigen Minuten mußten 
fie die Brüde erreichen. 

Da geſchah das Aergſte. 

Als ſie in raſender Eile der Brücke 
zufuhren, klatſchte Elſa, einem Kinde 
gleich, fröhlich in die Hände. 

„O, ſieh doch,“ rief ſie, „wir werden 
bier halten müffen; die Brüde ijt ab» 
gebrochen!” 

Entſetzen erfaßte ihn. Suchend 

blickte er um ſich. Kein Platz, um zu 
wenden. In jeder Richtung der Weg 


verſperrt. Es blieb ihm keine Wahl. 


ift mir täglich klarer geworden ſeit je⸗ wunderte er darin die mädchenhafte Er mußte die Maſchine — weiter ra— 


ner Maimorgenſtunde, als ich über 
der Hecke am Grenzgraben einen ge— 
wiſſen blonden Mädchenkopf fand, 
denn nun wußte ich, wo das Glück für 
mich blühte, auf das ich Thor nicht 
gewartet hatte! Trirx, kleine, liebe, ſü— 
Be Trix, drehe deinen Kopf nicht von 
mir weg, weil ich's mit meiner wie— 
dergefundenen Freiheit daheim auch 
n’sht einen Tag aushalten fonnte ohne 
dir zu fagen, mie e& mit mir fteht, 
ohne in deine lieben Augen gejehen 
: haben, auß denen ich ja nur bie 
ftilfe, jelige Hoffnuna lefen möchte, 
daß du die Liebe eines Mannes nt 
verjchmähjt, der fein Herz, ehe er d 
gefannt, auf eines falfhen Göten Al: 
tar gelegt.“ 

„Das wäre eine fchöne Liebe, bie 
fih daran ftoßen könnte,“ fagte Trir 
leife, indem fie ihren Kopf ihm zu— 
wendete. Umd dabei trafen fich ihre 
Augen mit den feinen, in denen eine 
ganze Welt von Liebe Teuchtete. 
„Hans“, flüfterte fie unficher, aber 
ohne die Augen abzumenden; „Hans!” 
wiederholte fie Tauter, mie im verhalte- 
nen Jubel und als er mortlos beibe 
Arme ausbreitete, da jauchzte fie heil 
auf zum brittenmal: „Hans!“ Und 
indem er fie für Zeit und Cmigfeit 
an fein Herz jchloß, rief fie unter La= 
hen und Weinen: „Herrgott! ch habe 
ja gar nicht gewußt, wie jehön dieje 


Welt ijt!” 
(Ende) 


ET 
ich 


Falter und Stern. 


| Nach dem Engliſchen von Giza Rona. 


„Man ſieht Sie niemals allein,“ 
ſagte Robert Cameron. 

„Sie behaupteten vorhin, daß Sie 
in meiner Gegenwart niemand Unde- 
ren fähen,“ bemerkte fie lächelnd. 

Er fuhr beharrlich fort: 

„Stets find Sie in rafender Eile, 
mit taufend anderen Dingen beichäf> 
tigt. Obgleich ich oft genug in Ihrer 
Nähe meile, bin ich Ihnen doch ftet3 
fern. ch bin ebenfo wenig im Stans 
de, Sie zu erreichen, wie der Yalter ben 
Stern, dem er entgegenflatterti* 

„Sa,“ meinte fie nachdentiidh, „Alle 
nennen mich den „Stern“. Und, um 
aufrichtig zu fein, ich Liebe’ dies.) Ich 
fühle mic” in der Atmofphäre des 
MWeihrauchs fo wohl. Die Kunjt be- 
raufht mich und der Mittelpunft ber 
Bühne zu fein —" 

Cameron unterbrach fie fat unhöf- 
lich: 
„Hören Sie mid an, ich bitte um 
eine Gelegenheit.” 

„Sine Gelegenheit?” 

„Gine Gelegenheit,” mieberholte er 
feft. „Sch tenne Sie feit Monaten. 
Vielleicht kannte ich Sie jhon in ande= 
ren Welten, doch das tft weder hier noch 
jenjeit3.” 

„Ih dachte, daß e3 eher jenjeit3 
toäre,“ murmelte fie. Er ließ ih nicht 
ablenten. 

„Während diefer ganzen Zeit fand 
ih feine Gelegenfeit. hr Leben ilt 
ein einziger großer Wirbelmind. Gie 
find fortwährend die Beute der Pro- 
ben, Koftümfchneider, Gejellfchafts- 
abende, Schöndeitsfchläfchen u. f. m. 

Elfa faß ferzengerade da und blidte 
den jungen Mann mit den unfchuld- 
vollften Augen von der Welt an. 

„Keine Gelegenheit?” wiederholte fie 
ungläubig. „Nun, was fünnen Gie 
damit meinen? Hier figen Sie mit 
mir alein, während wir auf Tantchen 
warten, die ihren Hut auffegt. Wir 
find allein, fage id. Und da Klagen 
Sie noch, daß Sie feine Gelegenheit 
haben! Gelegendeit, wozu?” 

„Run, um meine Liebe zu erklären,” 
eriwiderte Robert Cameron ungehalten. 
„Zantchen, wahrhaftig! Das ift e3 
eben! Wir warten ftet3 auf fie. Fort- 
während ijt fie gegenwärtig, Meine 
unerf&hüttliche Ueberzeugung ift es, daß 
fie e3 fich in den Kopf gejegt hat, mich 
zu zwingen, meine Ziebe in ihrer An- 
twejenheit zu erflären. Aber ich thu’s 
nicht! Ich beſitze noch ſoviel Taktge— 
fühl für die Schicklichkeit der Dinge. 
Und meine Liebe iſt für mich zu heilig, 
als daß ich damit während einer flüch— 
tigen Minute herausplatze. „Ueber— 
dies,“ fuhr er unerbittlich fort, „habe 
ich keine Luſt, meine Erklärung hervor— 
zukeuchen, während ich mit Ihnen 
durch die Straßen eile — und Sie ei— 
len immer furchtbar, geſtehen Sie es 
ſelbſt.“ k 

„Was ſoll ich alſo thun?“ frug ſie 
ſanft, als er innehielt. 

„Blo8 dies Alles aufgeben und ſich 
mit mir verloben,“ ſchlug er vor. 
„Wollen Sie?“ 

„Ja, ich glaube, ich will es,“ ſagte 
ſie ruhig. 

Das Herz ſchlug ihm in neuem, 
überſtrömenden Glücksgefühl. Unter 
der Maske leichter Worte hatte er ihr 
ſeine ganze Seele zu eigen gegeben. Er 
wollte den Arm um ſie ſchlingen, da 
trat Tantchen in's Zimmer. Cameron 
eilte ihr entgegen, umarmte ſie ſtür⸗ 
mifch und fühte fie auf Beide Wangen. 

„Gott befüge uns!” rief fie erfchro- 
den. a 


* * 


| Keufchheit, das frauenhaft Hinges 
bungspolle unter der Herrfchaft der 
Liebe. Da überfam ihn ganz plöglich 
peinigende Angit. 

Romeo war ein neuer Schaufpieler. 
| Jung, fchön, augenfcheinlich das Jdeal 
ı eines Liebhabers. Und während ihm 

Elfa anbetend in die Augen blidte, 

ftahl fih Damon Eiferfuht in das 

Herz Cameron’3, um dort feinen Sif 
| aufzufchlagen. 

Grell und deutlich fiel es ihm gleich 


einer Offenbarung ein, daß Elfa von | 


ihrer Liebe zu ihm niemals, niemals 
8 bewegt geweſen. Nie hatte ihre 

Stimme dieſes Vibriren leidenſchaftli— 
cher Zärtlichkeit, wenn ſie mit ihm 
ſprach; nie in Geberden dieſe gänzliche 
Hingebung, dieſe grenzenloſe Vereh— 
rung aufgedrückt. 

Verzweiflung ergriff ihn. Jede Be— 
wegung, jedes Wort der Liebe erfüllte 
ihn während des weiteren Verlaufs 
des Stückes mit tödtlicher Angſt um 
ſein Glück. 

An dem fröhlichen Geſellſchafts— 
abend, welcher nach Theaterſchluß 
ſtattfand, blieb er traurig und zer— 
ſtreut. Er mußte ſich Zwang anlegen, 
um ihr zu ihrem Erfolge ſeine Glück— 
wünſche darzubringen, doch es klang 
wenig Herzlichkeit aus ſeiner Stimme. 
Sie neckte ihn ſeiner düſteren Stim— 
mung halber zuerſt lachend, dann mit 
gütigem Ernſt. Er ſchützte eine unbe— 
deutende Unpäßlichkeit vor. Nie, we— 
der an jenem Abend noch viel ſpäter, 
mochte et den Grund feiner Traurig- 
feit eingeftehen. Wocenlang litt er 
unfäglide Qualen, bis fein leivendes 
Ausfehen jeinen Freunden ernftliche 
Bejorgniß einzuflößen begann. 

Ein neues Stüd fam auf das Res 
pertoire, brachte ihm jedoch feine Er» 
löfung. Im Gegentheil, jeine Folter 
wuchs noch mehr. Während der Stei- 
gerung des Spiels rettet der Held, der 

frühere Darjteller Romeo’s, die Hel- 

din, Elfa, aus einer Lebensgefahr. Sie 
wirft fich in einer Aufwallung begei- 
jterter Dankbarkeit mit. lerdvenjchaftli= 
cher Hingebung in feine Arme. Wähs 


end fie wie bezüdt in feinen Armen 
lag, den Kopf nad rüdmwärts gebogen, 
mit Augen, die fich mit gluthoollem 
Blide in die feinen bohrten, jtöhnte 
Gameron faft por Eiferfudt. Der 
Anblid mahteihn rafend. Er verließ 
feinen Sit und das Theater und moch- 
te an jenem Abend Elja nicht wieders 
ſehen. 

Er hatte verſprochen, ſie am folgen— 
den Morgen zu einer Automobilfahrt 
nach dem Bronxpark abzuholen. Als 
er ihr Haus erreichte, fand er ſie ſchon 
bereit, und bald fuhren ſie raſch die 
Fifth Avenue entlang. 

Es war ein wundervoller Morgen. 
Die Luft war von dem Nachtfroſt des 
Spätherbſtes noch friſch, aber nicht 
kalt. In der Herrlichkeit des Mor— 
gens, in dem Vergnügen, mit Elſa zur 
Seite auf glatter Bahn dahin zu flie— 
gen, war alle Verzweiflung vergeſſen 
und er ſchwelgte in dem Genuß des 
Augenblicks. 

„Ah, wie herrlich das iſt!“ rief Elſa. 
„Sieh, wie wunderbar ſchön dieſe Al— 
lee ſich in unabſehbare Ferne vor uns 
erſtreckt. Wie ſtattlich, ſtill und weiß 
ſich jene Kirchthürme vom blauen Him— 
mel abheben.“ 

„Ja,“ ſtimmte Cameron bei. „Und 
athme dieſe würzige Luft mit dem 
Seetanggeſchmack darin. Und blicke 
zum Himmel empor. Siehſt Du, wie 
kryſtallklar die Luft iſt? Der Rauch 
der Stadt gleicht hier blos einem leich— 
ten aus Sommerfäden gewobenen 
Schleier. In London — ja in vielen 
unſerer Städte — iſt er ein fürchterlich 
dunkles Leichentuch.“ 

„Ich ſchwärme für Automobilfah— 
ren!“ ſagte Elſa. „Es iſt die elegan— 
teſte, angenehmſte Bewegung; ſo — o, 
ſo erhaben und ätheriſch. Ich fühle 
mich wie ein Vogel.“ 

Aus ihrer Begeiſterung entnahm er 
ein Lob für ſeine Maſchine — eine elek— 
triſche, raſch und lautlos, und freute 
ſich darüber, denn es war ein neuer 
Kauf, den er ihr zuliebe gemacht hatte. 

Als die offene Schönheit der Plaza 
ſich vor ihren Augen erſtreckte, lenkte er 
von der Allee in den Park ein. Und 
nun fuhren ſie in leiſen Windungen 
über den ſanft hügeligen Fahrweg. 
Elſa ſprach nicht und lehnte ſich ganz 
leicht an ihn. Er fühlte ſich glücklich; 
vielleicht hatte er dennoch geirrt. Heute 
menigftens wollte er alle jeine Befürch- 
tungen vergeffen, fi ganz der Freude 
des Augenblid3 bingeben. 

Bei der Seventh Anenue fam ihnen 
ein Wagen entgegen. Cameron vers 
fuchte die Schnelligkeit zu verringern. 
Zu feinem Schreden gewahrte er, daß 
feine Bemühung erfolglos blieb. Nur 
durch gefchichtes Lenten konnte ein Zu- 
fammenjtoß vermieden werben. 

Einmal biefer Gefahr entronnen, 
machte er verzweifelte Anftrengungen, 
feines Apparate3 wieder Herr zu wer⸗ 
den. Doch vergebend. Der Mechanis- 
mu mar irgendwie berborben. 3 
blieb ihm nicht8 übrig, ald das Autos 
mobil zu Ienten und um eine glüdliche 
Errettung zu beten. Unglüdlicherieife 
hatte er auf ber leiten GStrede im 


' fen laffen. 
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mid an. Du gabit mir das größte 
Lob, welches mir je al3 Schaufpielerin 
gejpendet wurde. Und Du marft 
wirklich. eiferfüchtig? Urmer Liebling! 
SH freue mich. faft darüber, Gieh, 
auf der Bühne fpiele ich meine Rolle 
— meine Rolle, verjtehft Du? Nichts 
weiter. Außer ber Bühne, mit Dir, 
bin ich nicht erfünftelt; bloß natürlich. 
Meinem Liebften auf der Bühne bin 
ich die Heldin, dumm, Teidenfchaftlich, 
in Ihränen aufgelöft, wahnſinnig. Al⸗ 
les, was meine Rolle erfordert. Mit 
Dir bin ich blos natürlich, einfach — 
die Frau, die liebt — die Dich liebt! 
Biſt Du zufrieden? Dir zeige ich blos, 
was ich fühle. Genügt Dir das 
nicht?” 

Wie Schuppen fiel e3 ihm plöglich 
bon den Augen. Yn ihrer fanften 
Zärtlichkeit gemahrte er die tiefere Kei- 
denfchaft beftändiger Liebe. Er wollte 
fie an fich ziehen, fie wehrte ihn ab, 

„Was Anfteeb anbelangt,“ fuhr fie 
fort, „habe ich unferen Direktor gebe» 


Er durfte die Wahrheit vor Elfa | ten, ihm zu entlaffen; er geht dieſe Wo⸗ 


nicht mehr verbergen. Sie mußte wiſ— 
ſen, welches Schickſal ihr unvermeid— 
lich, geſpenſtiſch furchtbar, drohte. 

Er wandte ſich zu ihr und ſagte 

ſanft, mit einer Bitte um Vergebung 
in der Stimme: 
|  „Elfa, Liebite, ih fann das Auto 
I nicht bremfen.“” 

Er fah die tödtliche Bläffe auf ihrem 
Antlitz. 

„Gott helfe uns! Es iſt der Tod — 
der Tod!“ 

Ein Laut, halb Schluchzen, halb 
Stöhnen, entrang ſich ihrer Bruſt — 
| dann lehnte fie fi) bewußtlos an ihn. 

Die Brüde war faft erreicht. Die 

Gefunden ihres Leben? gezählt. In 
einer furzen Strede verfperrte ein Ei- 
| jengitter den Fahrweg. Darunter der 
| tiefe, rafch fliegende Strom. Von der 
Höhe während einer folden Gefhmwin- 
digkeit abzufpringen, mwäre Zollheit 
| von ihn; mit ihrem leblofen Körper zu 
fpringen, Wahnfinn. Dennoch blieb 
ihm feine Wahl. 

Er ließ die Mafchine dahinrafen, 
| warf fich nad) den Rüdfib, zerrte Elia 
! unfanft neben fich, fniete mit dem Ges 

fiht vorwärt3 auf dem die Elektrizität 
enthaltenden Kaften. Dann nahm er, 
immer fnieend, feine Liebjte in die 
Arme. 

Rufe des Staunens und Schredens 
ertönten von beiden Seiten der Brüde. 
Die Zeit, die ihm vor dem GSturze 
übrig blieb, mochte blos no Sefun- 
den zählen. Er richtete ih auf den 
Knieen gerade empor und bog plöglich, 
Elfa in den Urmen haltend, den Ober= 
förper rafch zurüd. Die Schwere der 
Bewegung brachte feinen Körper in 
gerade Stellung. Seine Füße berühr- 
ten den Boden der Brüde. Dann taus 
melte er und fiel bemußtlos nieder. 

Cameron erfuhr fpäter, wie mun= 
derboll und furchtbar das Getöfe mar, 
mit welchem der Motorwagen das Eis» 
fengitter durhbraf, um mit jähem 
Sturz in dem Strom plößlicdh zu ver= 
fhmwinden. Als er das Bemußtfein 
toieder erlangte, fand er Elfa mit vor 
Zärtlichkeit und Mitleid ftrahlenden 
Augen an feiner Seite fnieend. 

Schmwerfällig erhob er fi. Ieber 
Sinochen fchmerzte ihn, do mar er 
nicht ernftlich verleht. 

Dom Straßenfhmuß befubelt, au3 
mehreren Quetfchtvounden blutend, 
fühlte er ſich ſehr ſchwach und zitternd; 
doch bald erholte er ſich und konnte in 
einen Wagen ſteigen. Während er ſich 
müde zurücklehnte, ſtahl ſich Elſa's 
Hand in die ſeine und drückte ſie zärt— 
lich. Sie wandte ihm ihr Antlitz zu. 
Er konnte ſehen, daß in ihren Augen 
Thränen ſchimmerten. 

„Dante,“ fagte fie. 

Liebevolle Güte lang aus ihrer 
Stimme, eine fanfte, frauenhafte Aner- 
fennung des Dienites, den er ihr er- 
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miefen, eine zurüdgedämmte zärtliche ” 


Bewegtheit. Aber ſchwach, leidend wie 
er ſich fühlte, entging es ihm nicht, daß 
da von leidenſchaftlicher Inbrunſt 
keine Rede war. Momentan kam ihm 
die Erinnerung an Elſa, wie ſie in 
den Armen des Mannes geruht, der ſie 
aus erdichteter Gefahr errettet. Wie 
hatte ihre Stimme voll tiefſtem Ge— 
fühle gebebt! Wie ſternengleich ihre 
Augen geſtrahlt, während ſie ihn wie 
verzückt, voll dankbarſter Liebe ange— 
blickt! Nichts von alledem konnte er 
nun an ihr wahrnehmen. Nicht einen 
Schimmer jener ſelbſtvergeſſenen Hin— 
gebung. Blos Dankbarkeit und eine 
große Freundlichkeit; viel, ſehr viel, 
und doch — für ihn — ſo unſagbar 
wenig, denn es war nicht Alles. 

Cameron gab eine förmliche Ant—⸗ 
wort und verharrte dann in Still— 
ſchweigen. Seine Gemüthsſtimmung 
berückſichtigend, ſprach auch Elſa nichts 
weiter. 

Am folgenden Morgen ging er zu 
ihr. Um ſeinen Geſundheitszuſtand 
ernſtlich beſorgt, kam ſie ihm entgegen. 
Er antwortete kurz: 

„Elſa, ich komme, um Dich von uns 
ſerer Verlobung freizugeben.“ 

Die Farbe wich aus ihren Wangen. 
Sie blickte ihn beſtürzt an. 

„Ja,“ fuhr er fort, „ich denke, Du 
vermeinteſt mich zu lieben. Du warſt, 
Du wirſt ſtets meine Freundin ſein. 
Ich ſah jedoch die Leidenſchaft, die Du 
zu fühlen vermagſt, die Tiefe, die 
Gluth Deines Herzens, und nun weiß 
ich, daß Deine Liebe nicht mir gehört. 
Ich gebe Dich frei.“ 

„Du ſahſt? Wo? Wann?“ ſtam⸗ 
melte ſie verwundert. 

„Is jah Dich auf der Bühne in Ans 
fteed’3 Armen. Als feine Julia — 
feine Margarethe in dem neuen Stüde. 
Es brach mir faft das Herz, Dich fo 
ruhig in feinen Armen ruben zu fehen,- 
mit Augen, die fich liebeglühend in bie 
feinen jentten. Ya, Elfa, für mid 
gilt e8 ben Tod, von Dir zu lafjen. E3 
bleibt mir aber feine Wahl, Dein Herz 
gehört ihm, nicht mir.“ . 

Elfa late. Cameron fuhr unmil- 
lig und verleßt auf. - 

„Du findeft dies unterhaltend?” 

„Werzeiße,“ {prad) fie, ernft werbenb. 
„Du bift zu thöricht, Liebfter. Höre 
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de. O, Tolh’ ein Mann! Da zieh’ 
ich bor, einen Holzfloß anzuſchmachten! 
Und Du, Liebſter, Du biſt mir viel zu 
lieb, um Dir Schauſpielerin zu ſein! 
Du hätteſt übrigens allen Grund, zu⸗ 
frieden zu ſein, nun blos — deshalb 
weil ich Dich Tiebe.“ 
| —u Denn 


Befucher von Seine’s Grab, 


Das Grab Heinrich Heine, zu dem 
fo viele unferer Landsleute zu pilgern 
pflegen, fteht feit Jahren unter dem 
Schute der „Frankfurter Zeitung“, 
die für den regelmäßigen Schmud der 
berühmten Aubeftätte dem Cimeti're 
Montmartre durch ihren Parifer 
Mitarbeiter Sorge tragen läßt. 
Diefer Hat beim Yahresmechfel 
die am Grabe niebergelegten Karten 
eingefammelt und der beutfchen „PBa= 
tijer Zeitung” zur Verfügung geftelt. 
Dieje berichtete Darüber wie folgt: 


j Außer den größeren deutfchen und 
öfterreichifchen Städten, die faft aus- 
nahmalos genannt find, find Vewun- 
derer des Dichter8 aus allen Welttheis 
len gelommen. Wir haben außerdem 
bemerkt: eine Karte des argentinifchen 
Militärattachss in  fpanifchen und 
franzöfifchen Verfen, die Karte eines 
Umerifaner?, der feine Gattin ftolz 
hinzugefügt hat: „Deutfche!“, und eine 
Karte, auf der drolligermweife neben ei= 
nem franzöfifchen Herrn auß Neuilly 
bei Baris“ ein Deutfcher „aus Rirborf 
bei Berlin” vermerkt if. Ein Frant> 
furter — tüchtiger Kaufmann zimei- 
felaohne — hat feine Verfe ftenogras 
phijch niedergefchrieben, um Zeit und 
Plat zu gewinnen, und eine Baperin 
hat für den unfreimwilligen Humor ge= 
forgt, indem fie ihre Nürnberger Bis 
fitfarte mit dem charmanten Titel 
„Kafernen = nfpeftor3 =» Gattin“ 
verfah. Auch der neue Leftor ber beut> 
fhen Sprade an ber Sorbonne Dr. 
phil. Hartmann hat fich beeilt, dem 
beutfchen Poeten feinen Befuch abzur= 
ftatten. Die Dr. phil. find überhaupt 
fehr ftarf vertreten, auch die Recht3- 
anmälte, die Uerzte, bie Künftler. Ei- 
nige Herren ließen ihren Abfchieb3- 
gruß beim Scheiben von Paris zurüd; 
ein Holländer ift nur in fremdem Auf» 
trag gelommen, denn er fügt feiner 
Karte bei: Bon Seite ded Herrn Hen- 
rid D. in Zmolde (Holland) dur ©. 
8.; auch eine Deutfche hat darauf ge= 
halten, einen ihr mitgegebenen „Gruß 
bon Profeffor ... .“ auszurichten, und 
eine Barifer Dame hat ihre fehr ge= 
naue Wbdreffe „zweite tage, linte 
Thüre“ angegeben, al3 rechne fie auf 
Gegenbefud. Armer Heine! Wie jcha- 
de, daß er nicht alles Iefen fann! Wie 
würde er darüber fpotten! Aber fo 
piel Anhänglichkeit, würde ihn au 
twieber rühren, ganz befonbers bie 
Treue eines „Driginalparodiften” Ca= 
millo, ber mit mehreren Karten ber- 
treten ift und fih darum mit Recht 
„dein ftändiger VBefucher und Bereh- 
rer” nennt... 

Die mit befonderen Größen verfehe- 
nen Karten laffen fich in zwei Katego- 
rien eintheilen: die furzen Ausrufe 
und die Gedichte. Ein Dolter ©. 
fchreibt bündig: „Ich trauere mit 
Deutihland“, ein anderer „Willft Du 
nicht aufftehen, Heinrich?,, ein brit= 
ter: „Nicht tobt bift Du, nein, lebendi= 
ger ala ein Lebender!“ Der Berliner 
Concertmeifter Klinger nennt fi „eis 
nen, der Dich oft componirt”. Ein 
einjähriger Garde = Ulanen = Arzt ci= 
tirt: „Er liebte die Blumen der Bren- 
ta“, und ein anderer prophezeit auf 
franzöfifh: „Der Tag wird kommen, 
wo Dir Deutfchland ein Denkmal 
feßt.“ Aus der weiteren Schaar ver 
MWidmungen: „Du ftirbft nie!” „Sei— 
nem Heine!”, „Dem Größten der Gro- 
Ben!“ „Ave poeta immortalis!”, 
„Dem Sänger der Loreley!”, „Die 
legte Ihräne!”, „Dem größten beut= 
ſchen Lyriker!“ „Allemagne“, ein 
einziger antlagender Ausrufl. . . 


Und nun zu denen, die da3 Grab 
elegiſch ſtimmte. Ein Attachsé bes 
franzöſiſchen Auswärtigen Amtes 
ſchreibt: „Großer Poet, ich habe mit 
Jhnen gelebt und gelitten — Mit Ih— 
nen empfunden, mit Ihnen geſtritten 
— Mit Ihnen die Rechte der Men— 
ſchen erſiegt — Sie haben ſeit langem 
ſchon ausgerungen — Sie haben die 
ietzten Geſänge geſungen — Ich leb' 
noch und hab' mich ins Leben gefügt. 
— Ihr Bewunderer in aeternum 
und ſchwacher Schüler!“. .. Guten 
Humor im Unglück hat ein Kaufmann 
M.M. „ohne Stellung“, wie er felbit 
binzufügt, auf den Friebhof mitge- 
bracht, denn er dichte: „VBebor ich jegt 
Paris verlaffe — Zieh’ durch bieje 
hohle Gaſſe — Ah und finge laut 
Dein Lob — Doc da wird der Wädh- 
ter grob —“. Zum Schluffe ei fol- 
gendes Poem citirt, das Heines Gtel- 
lung dieſen ſchwärmeriſchen Verehrern 
und Sängern gegenüber fennzeichnet: 
„Ach Gott, wie einem die Tage — 
Langweilig hier unten vergeh’n! — 
Auch wenn Sie mich befuhen — Be- 


tomme ich nichts mehr zu feh'n, .. 
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„Wir paffen doch nicht zufammen, 
ich bin viel zu luftig für Sie — und 
Sie für mich zu ehrpußlich.” 

Yn verlegten Mannesftolz zogen fie 
fi dann meift zurüd. 

„Wenn der Amtörichter kommen 
folte,” nahm fie fich jeßt vor, „ben 
rehme ich ganz gewiß, und mär’ es 
aud, nur um die Dummen Erinneruns 
gen lvo3 zu werden an ihn — ihn! — 
Das beite Mittel gegen eine unglüd» 
liche Xiebe foll ja die Ehe fein.“ 

Gie feufzte und ftöhnte jehr iaut. 
Eisfalt lief e3 ihr über den Rüden — 
fie fand e& doch recht unangenehm fühl 
merdend und langweilig. 

Bis die Nichte zurüdfam mit dem 
Magen, würde es ficher Naht. hre 
weiße, von dunklen Löckchen einge— 
rahmte Stirn verfinſterte ſich, die ſonſt 
nur von Heiterkeit ſtrahlte. 

„Eigentlich hätte ich auch nicht ſo 
ſchnell zu fahren brauchen — wir wä— 
ren dann jetzt bald im gemüthlichen 
Speiſezimmer des "Hotels, an der ge— 
deckten Tafel, gegenüber dem ſchneidi— 
gen Amtsrichter mit dem Leutnants— 
jargon — pah — das gewöhne ich 
ihm ab.“ 

„Ein Wagen — gottlob!“ 

Im Glauben, daß ihre Nichte mit 
dem Wagen komme, der ſich raſſelnd 
näherte, erhob ſie ſich, trotz ihrer 
Schmerzen, winkte mit ihrem Taſchen— 
tuch durch die Dämmerung und rief ſo 
laut ſie konnte: 

„Hierher — hierher!“ 

Der Wagen hielt. 

„Bitte hierher — o!“ 

Ein lauter Schmerzensſchrei rönte 
zu dem Lenker des Wagens hinüber. 

Ein ernſtes, beinah ſtrenges Män— 
nergeſicht wandte ſich ihr zu. 

Einen prüfenden Blick auf die Ge— 
ſtalt am Waldrande werfend, befeſtigte 
er den Zügel und ſprang behende ab. 
Das Pferd ſtand ruhig, während ſein 
Herr mit großen Schritten auf die 
Stöhnende zuſchritt, die durch die Be— 
wegung heftigen Schmerz im Fuß 
verſpürte, ſo daß ſie den Nahekom— 
menden kaum anſah. 

„Eine junge Dame, der ich kurz vor 
Harzburg begegnete, ſandte mich her, 
und ich ſehe, Sie ſind dieVerunglückte,“ 
hub jener an. 
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Sweetſer, Pembrook Auktion 


Alles ift jet Hier. Zahlloje taujende von Nards von Wajchitoffen, Weifjwaaren, 
Seidenjtoffen, Kleiderftoffen und Bändern. _ Große Dorräthe von geftricktem Unterzeug und 
Strumpfwaaren. Es ift die größte Auswahl von fehr gefuchten Waaren, die wir je auf Auktion 
gekauft haben. Erlangten fie zu von 40 bis 60 Prozent Rabatt. Wir fauften riefige Quantitäten. 


Dieſe Waihhitviie famen von über Sce. 


Swepſer, Pembrook Co. franzöſiſches Ma— 
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R 177 WEST MADISON STREET. 
7 ohne die anſtößigen Vorbehalte, die beim Kredit-Verkauf üblich ſind. 
Einfaches Anſchreibe Konto unfere Bedingungen die leichteften, und wir fhüten uch während 

— — — Krankheit und Arbeitsloſigkeit. 
das Heim ſchmückende Prämien. Prämien von Wer th — künſtleriſche Bric-a-Brac, Spitzen-Gardinen, Rugs, Schaukelſtühle, Morris-Stühle, Couches, Or— 
moula-Uhren, Venetian Spiegel mit Goldrahmen etc. Jeder einzelne Artikel ein Preis, der den Einkäufer erfreuen wird. 
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NEAR HALSTED ST. 
Ahr zahlt, wie es Euch paßt — unjere Preije find die niedrigften — 
Sübihe Prämien frei mit jedem Einkauf — Werthe, welche wir garantiren, daß fie nicht ihres Gleichen fonftwo in Chicago haben. Schöne, 
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Diejer jehwere, majjive 5-Stüf Parlor Suit, in polirtem Mahagoni, elegante Schnigerei, volle Spring Ü 
Site, qut gepolitert, mit. feinen Gorduroy oder Velour-Bezügen in modernen „joftstone" Schattirun: | 
gen. Genau derjelbe Suit ift anderswo marfirt al3 großer Bargain zum Preije von 

325.00 — als cin extra fpezieller Bargain wird unjer Preis jein während der 
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Eweetfer, Bembroot Co, Seide Warp Ratifte, 
geblümte Entwürfe und jeidebeftidte Etyles. 
Heller Grund. Hohlgefäumte und Spiten- 
Gffefte. Sweetjer, Vembroot & Co.’3 regu= 
lärer MWholefale-Preis 27%. Unjer Bers 
fuufspreis 17e. 


Shirting Styles. Meier 
Grund mit Streifen und geblümten Effekten. | 
ÜHolefale-Preis 223. Unfer Preis 122c. | 


1ic 


MWafihbare Taffetines, der neue waſch⸗ 


Bier Zimmer Ausstattung. 


Mir garantiren, irgend welche vier Zimmer volfitändig für $75 zu möbliren — nad) 
unjerer einfahen Kredit-PlanzBerchnung zu $1.25 die Woche. 
Wir garantiren, dak dieje Ausjtattung ebenjo aut ift, als diejenige, weldhe gewöhn- 
fh zu $85 und $%, und jogar $100 verfauft wird. 
Wir garantiren, daß alles darin eingefchleifen ıft, daS zur BVBervollitändigung ir: 
gend welcher vier Zimmer nothiwendig ift. 
Miobel, Nugs, Spiten =» Gardinen, Bilder und alles andere, 
"OL a Are 
DENN — 


ebenfalls die Waaren. 
Irgend vier 875 vollſtändig möblirt, Re 3 — 
81.25 die Woche. — 

GA REN |; 


Zimmer 
231 —— 


Maſſiv eichener Eßzimmer— 
ſtuhl, elegant Emboſſed; feine 
Spindle Rücklehne, ſolider 
Cobblerſitz, ſtark geſtützte 
Arme, ein- großer 

Burgain zu 


Golden Sat Schaufel: 
ftubl, auch in polirtem 
Mabagoni, hat hohe ge: 
Ichnigte Nüdlchne umd 
Epinde Arme, Cobbler 
Sitz ſehr groß und 
maſſiv, und ein ſehr 


ungewöhnliche ! — 9 


JJ all.unu0s 


Suiting Voiles in den hübſchen Tweed 
Styles. Sowie ſchlichte Farben. Die belieb— bare Stoff, wie Seide appretirt. In den 
ten Waſchſtoffe der Gegenwart. Beſte Qua— neuen Foulard-Styles. 40e-Werthe, zu 
lität. Große Auswahl zu 180. 25c. 

Seide Warp Pongee, volle Yard breit 
in den natürlichen Farben. Siveetjer, 
Pembroof Kreis 623c. Unjer Preis 45e, 

Seide Warp Noveltp Crepes und Seide 
Warp bedrucdie Organdies. einfte im= 
portirte MWajchitoffe für Promenade= und 
Abend-Gebraukh. Reg. T5c-Stoffe, 39e, 


und lohfarbig. eine Cualität. Sweet: 
fer, Rembroof Preis 20. Wir verlangen 
10c. 


und tpir garantiren 


Nard=breit, in 
Abjolut 
linjere 


Leinen appretirte Timities und Yamıs. 
Feinste jheer Stoffe, die gemacht werden. 
Meiger und farbiger Grund. Wholejale: 
preis 17c. lUinjer Preis 122c. 


Novelty Craſh Suitings, alle neuen 


Farbiges Kleider-Leinen, 
den ſchlichten und Novelty-Styles. 
chtfarbig.. Wholejalepreis 428c. 
Preile 39e und 25e. 

a Novelty leinenfarbiges Pongee in Spiten: 
Schattirungen. Alle neuen jcehönen Styles Effekten. Garantirt waſchbar. Sweetſer, 
gewöhnlich Z0e und 35e. Jetzt 200. Pembrook Preis 50e. Jetzt 380. 


Weißwaaren für leichte Sommerkleider 


10c Qualität feines weißes Cambric von der Sweetſer, Pembrook Auktion am Verkauf am Montag zu Yard 5e. 

1236 engliſches Long Cloth, Je. I15c bis 25c meihe Fancies, Se. | 18c zartes weißes India Leinen, zu De. 

35c fancy Spiten =» Larns, Batifte und Swiß, 15e. | 50c Pique, Orford, Chepiot und Granite Suiting, 19e. 

50c bis 75c geblümtes Mercerized Cheviot, Madras, Orford und Damaft - Waifting, zu 29e. 

40c Satin und Cream Tifh-Damaft, jegt zu 25e. | Sc ynaebleichter Muslin, fehwerg Qualität, jebt für Se, 

75c reinleinenen gebleichten Damaft, 723Ö0llia, zu 506. | 9e braunes leinenes Küchen-ECrafh, jegiger Preis für De 
1.75 reinleinene Dinner = Servietten, 223öÖllia, 1.19. | 123 gefäumte Hud-Handtücher, 19 bei 38, jebt zu Fe. 
2.50 Satin Damajt hohlgefäumtes Tuch, zu 1.65. | 15c türkifche Handtücher, ungebleicht, befranft, zu 9e. 

„a, bitte, helfen Sie mir, ich habe 


ben Fuf; gebrochen oder verftauht." 1 Quir Hiherten uns die größten Bargains in Seidenitofien 


Er horchte auf bei dem Klang der - 
Stimme. Dann beugte er jich rajch | 1.00 SC 
Qualitäten, und 


nieder zu ihr. 
II 49€ 


„Sie treffen e3 qut, ich bin Arzt.” 
„Bott jei Dant — mas ilt eg? Ein 
Bruh? — D — au!” 
Eine bange, Tchmerzlihe Minute. 
‚Sie bi die weißen Zähnchen feit in “ 
bie rothen Tippen, um nicht zu ſchreien. Natural Shantung Pongee, 27 Zoll breit. Regulärer Seide und Satin Foulards in Hübfchen Defignz, 59kc, 
1.00 Werth zu 39e. 75c und 1.00 Qualitäten, zu 59e, 39e und 29e. 
Meite ganzfeidene Louifine, werth 65c, zu 350. 39 meiße Habutai wafchbare Seide zu 22e, 
S5c Tchwarze wafchbare Taffeta für Sommer - Kleider, Shirtwaift Suit3 und Waifts, zu 49e. 
Schwarze ganzfeidene Beau de Soie, 36 Zoll, werth | Schwarze Dil Eoiled Toffeta, ganzfeiden. Regulärer 
1.50 die Yard, im Verkauf zu S9e. 75 Werth, im Verkauf die Yard zu 50e, 


gr 


2 


Rugs und Carpets. 
Schlafzimmer-Größe 3 75 Ingrain Carpet, gute Sorte, 
Ingrain-Rugs + BEER BE Aare we 
Brufiel3 Nugs, Bruſſels Carpet, feine 10: 
Zimmer: Größe Wire Waare, zu 
Smyrna Russ, Erxtra Tapeſtry Bruſſels⸗ 
wendbar Carpets, 


TEE 


Seide Moujfjeline de Spie in Cream | 
| 
| 
| 


en 
— 
— 


Zink ausgeſchlagener Eis— 
ſchrank, gut gemacht, mit 
Holzkohle gefüllt, abnehm— 
bare Fittings. Pat. Venti— 


Gaſoline-Ofen. 2 große Bren— 
ner, feiner Meſſing Standard— 
Penner, „Feed Pipes“, 
ſtark gemacht und geſtützt, ga— 
rantirt, daß er dieſelben Dienſte 


verrichtet wie ein ge— 
‚2.19 


wöhnlicher Kochofen.. 


jofide 


lation, Gisiparer, wirklicher 

10.00: 9Rerth, m 

L = able ers 9.95 

Sanitäre Stahl-Coudh, gemaht vom beften Stahl 

Angle Eifen, fein bronzirt — boller geitügter 

Genter — automatiiche ee Seiten 
i 3 Werth zu © F 

wird anderswo als großer Werth 3 > 2,85 


verfauft — nur 
dingungen. 


825 Rauf, 506 dir 
Woche. 

850 Kauf, #1 
Woche. 

£100 Kauf, 1.50 die 
Woche. 


eihener Auszichtiih, rumde 
Matte, ftarf und majfiv, große 

gedrehte Weine, sehr ſchwerer Rand, 
hochfein polirter Varniſh-Finiſh, fo 
— wie Tiſche, dreimal ſo viel 
oſten wie dieſer Tiſch, 8 
IE naar 3.95 


Maſſiv 


Weiße Tokio Seide, 32 Zoll, in 
kleinen Figuren, Tupfen, Bro— 
caded u. ſ. w., der paſſendſte 
Stoff für Graduations- und 
Brautkleider. Regulärer 1.25— 
Werth zu 59c. 


Fanch ſeidene Shirtwaiſt Suitings in 
all dem neuen Braun, Navies, Gun 
Metal, Grün, Schwarz und Weiß.— 
Hübſche Effekte, reguläre 88c und 81 
Qualitäten zu 58e und 49e, 


die 


„So — nun iſt er eingerenkt, nun 
packe ich Sie auf meinen Wagen und 
fahre Sie — — ?“ 

„Nach Harzburg — bitte. Iſt jene 
junge Dame, meine Nichte, dort ge— 
blieben?“ 

„Sie erwartet uns am Waldes— 
ſaum. Die ſchnelle Fahrt hatte ſie ſo 
angeſtrengt, daß ſie unmöglich noch 
einmal die ſtarken Steigungen hinauf— 
fahren konnte.“ 

„Schön — und mein Rad?“ 


Maſſives Oak Sideboard, grob 


und majfiv, feirer Finiih, auss > 
gefütterte Silber-Schublade, ‚ges Artiftiiche emaillirte etjerne Pettitelle, jehr jchwer:s 
forınter Top, elegant geihnigt, „Gontiuous“ Geftell, elegantefter Entwurf mit fehr 
geichliffener Plate-Spiegel, ein ſchöner Bronze Verzierung, durchweg gut gemadt; 
nen drei Coat3 beſter endliſcher Emaille „baked-on“; 
überrajgenber wirflic) den doppelten unfrigen Preis 

Werth, werth, 88. 50. Gin gutes ftarfes 

Gijens®ett für 


177 W. Madison Str. 


Golden Dat Chiffonier, „vi 
ausgeiichtem&dartholz, borg} Ra 

Qarnijberyiniih, 5 große Cube 
laden, Baneled Enden, Meifings 
Pula, Schlörier und Schlifiel, 
mıt franzöj. Wlate-Glas, 8.75; 
vollitändig, ohne 


4 
Spiegel, nur 3.15 


Nahe Halsted Str. 


Maiftv eipener Kifeh, sehr 
ihön gemaht und Fyiniihed, 
von ausgefuchten WDlaterial; 
bat jcpiwere Platte und Shelf 
darunter, ichön gedrehte®eine, 
cın überraichender 

Pargain, zu nur 


Offen Abends bis 9 Uhr. 


tern des Qandes. Aber immer war e3 
etwas, das ihn abfchredte, jo ganz 
und voll gefiel ihm feine. Auch er 
batte oft an fie gedadt. — An ihr 


Gefunden. 


Stizze von Annie Latt= Felsberg. 


Sie waren beide nicht mehr ganz 


ung. 

Suftfa und voll felbitbemußter Gi- 
cherheit fuhren fie auf blitenden Rü- 
dern durch den herrlihen Sommer» 
abend dahin. Sie fahen beinahe wie 
Schweſtern aus, aber fie waren Tante 
und Nichte. . 

In dem kleidſamen Radlerkoſtüm, 
dem kurzen, grauen Rock, der flotten 
Jacke mit dem hellen, geſtreiften Ober⸗ 
hemd und obligaten, türkisblauen Kra— 
watten ſahen ſie ſehr unternehmend 
aus, beſonders die Tante, die Hüb— 
ſchere von beiden. 

„Aber Tantchen!“ rief jetzt die Jün⸗ 
gere in beſorgtem Ton, als ſie ſah, wie 
ihre Begleiterin troß der ſehr abſchüſ⸗ 
ſigen, ſchmalen Chauſſee ihre Füße 
bon den Pedalen nahm, um ſie auf die 
Fußhalter der Vorderradgabel zu 
ſtellen. 

„Soll ich, wenn die Maſchine allein 
läuft, auch noch treten?“ erwiderte 
dieſe und forderte ihre Nichte auf, es 
ihr nachzuahmen. 

„Du wirſt die Gewalt über ſie ver— 
lieren, und die ſcharfen Biegungen 
ſind gefährlich,“ meinte jene weiter. 

Eben hatten ſie eine ſolche Krüm— 
mung glücklich paſſirt, doch der Weg 
fiel jetzt noch ſteiler denn zuvor. Die 
Tante war ſchon ein gutes Stück vor 
der anderen voraus, immer ſchneller 
flog ſie dahin. 

ünd da — wieder eine Biegung, 
kurz und ſcharf, die ſie bei der großen 
Geſchwindigkeit nicht machen konnte; 
ehe ſie noch den Griff der Bremſe er⸗ 
faht, war das Unpermeidliche gejche> 
ben: 

Rad und Tante lagen im Graben, 
der glücklicher Weife nicht tief fih am 
Pege entlang 309. 

Die andere hatte mohl die Wars 
rungätafel beahtet und dur) Brem- 
fen und Gegentreten die Gefahr ver= 
mieden. 

Sebt nahte fie beftürzt der Unglüd3- 
ftelle, fprana ab, Iehnte ihr Rad an 
den nächjten Chauffeebaum und eilte 
ber Iante zur Hilfe, 

„Um Gottes willen! — Was ift ge 
ſchehen?“ 

„Hajt du es denn noch nicht gefehen 
— fomm lieber und hilf mir auf, ic) 
glaube, ich habe den Fuß gebrochen.” 

„O ©oit, da8 wäre furchtbar!“ 

„Berftaucht ilt er zum mindeften — 
ach, und die Schulter —“ 

„Wenn nur nicht das Schlüffelbein 
gebrochen ift,“ jeufzte die Nichte und 
jprang in den Graben. 

„Das jcheint nicht Ihlimm zu fein; 
aber du, löje doch, bitte, die Knöpfe 
des Stiefeld; der Fuß jchmwillt ficher 
an, und dann müßte man den Schuh 
auffchneiden — das wäre ſchade um 
die hübſchen, neuen Dinger, fünfzehn 
Mark haben fie auch gekoſtet. — B — 
hui⸗Donnerwetter! — Das ſchmerzt 
ſcheußlich! — Der Knöchel verletzt, an 
ein Hortfömmen nicht zu benten.“ 


„Bott — nein — muß uns aud) fo 
was paffiren. Keine Hilfe hier in der 
Einſamkeit, es iſt ſchrecklich!“ — Wei— 
nerlich klang es von der Nichte, die mit 
Mühe den Fuß ſeines Stiefels entle— 
digte und vorwurfsvoll meinte: 

„Du warſt auch auf der gnzen Tour 
ſo übermüthig — nun kommt das 
Unglück.“ 

„Dein Stöhnen macht's nun auch 
nicht beſſer. Hilfe, das iſt die Haupt— 
ſache. Den Fuß aufſtellen kann ich 
nicht, mit einem Fuß fahren auch 
nicht. Na, und mit dem Rade über— 
haupt nicht. — Das Vorderrad hat 
eine Hutkrempe, die Kette zerriſſen, die 
Hälfte Speichen raus, und die Lenk— 
ſtange und Pedale verbogen. Weißt 
du, daß ich mir bei dem Sturz keinen 
größeren Schaden gethan, iſt zu ver— 
wundern.“ 

„Das werden wieder theure Repo— 
raturen ſein.“ 

„Herrgott! So höre doch auf, zu 
jammern! Du mußt einen Wagen ho— 
len — ſo lange bleibe ich hier liegen,“ 
ſagte jetzt die Tante energiſch, indem 
ſie ihren Fuß befühlte. 

„Es iſt noch eine gute Stunde bis 
Harzburg. Ich allein ängſtige mich 
zu Tode, das Stück zu fahren.“ 

„Unſinn, ich bin auch allein hier. 
Räuber gibt's nicht. Die Wälder wim— 
meln von Touriſten, und die Wege 
ſind voller Radler.“ 

„Aber Tante! Heute ſind uns kaum 
drei Menſchen begegnet.“ 

Nun weinte ſie wirklich, die Nichte, 
und ſah von ihrer Tante, die eifrig 
den Fuß rieb und unter ſchmerzlichem 
Stöhnen Bewegungsverſuche machte, 
abwechſelnd auf den Weg durch den 
Wald, deſſen friedliche Stille und tie— 
fe, geheimnißvolle Dunkelheit, die ihr 
vor kurzem noch ſo poetiſch gedünkt, ſie 
nun mit Entſetzen erfüllte. 

„Es iſt geradezu entſetzlich.“ 

„Bitte, beeile dich, ſonſt bricht die 
Nacht herein, ehe du nach Harzburg 
kommſt, und du haſt keine Lalerne.“ 

„Ein nettes Abenteuer“ — weinte 
die Nichte — „du wollteſt doch ſo gern 
ein Reiſeabenteuer erleben, du haſt es 
förmlich heraufbeſchworen“ — — 

„Ja, und jetzt beſchwöre ich dich — 
fahre — ſo ſchnell du kannſt — weißt 
du — wenn du bis Harzberg kommſt 
— ich glaube ganz vorne wohnt ein 
Arzt.“ — 

Mit einem ſchweren Seufzer hatte 
die Nichte inzwiſchen ihr Rad beſtiegen 
und fuhr jetzt, noch einen letzten Blick 
auf die zurückbleibende unglückliche 
Tante werfend, davon. 

Indeſſen hatte die Tante ſich ihr 
Plaid unter den Kopf gepackt, das ſie 
an der Lenkſtange mitgeführt, und ſich 
lang ausgeſtreckt in dem Waldgraſe. 
—A mie fie jegt lag, 
empfand fie feinen Schmerz. Gie 
blicte in die Baumtoipfel, die jich leiſe 
mwiegten, wie fopfjchüttelnd über das 
leihtjinnige Menfchenkind, melches zu 
ihren Füßen im feuchten Waldgraje 
ausgeſtreckt lag. 


Sie dachte plötzlich nach — Zeit ger 


nug hatte fie dazu — und fand, daß 
fie wirklich fchon recht oft viele leicht- 
finnige Streiche verübt, daß fie das 
Leben eigentlich viel zu jehr von ver 
amüfanten Seite anfah. 

Durd) ihren Leichtfinn hatte fie fich 
auch ſchon manche Partie verjcherzt. 
Nun war fie zweiunddreißig Jahre alt 
und noch immer unverheirathet. 

VBerehrer hatte fie immer gehabt, ge= 
ftand fie jich jegt mit geheimem Stolz 
und Vergnügen ein — auch jett nod), 
troß der zmweiunddreißig! 

Bor ihrem Geiftesauge jtieg plöh- 
lich ein blonder, fchneidiger Männer: 
topf auf, deffen Blict voll heller Ve— 
munderung jie nicht vergefjen konnte. 

Er war Amtsrichter hier in der Nä— 
be. Wenn er ahrte, daß fie hier fo 
hilflos lag, ficher würde er kommen 
und fie fich heimholen! 

Lächelnd dachte fie weiter. Sie war 
wirklich leichtfinnia; jet in ihrer fa= 
talen Zage dachte fie an Verehrer, Er: 
oberungen und Heirathen! 

Sie fühlte fogar ganz genau einen 
langen, brennenden Kuß auf ihren 
Lippen glühen und fuhr jäh empor. 

Mit einem Schmerzenslaut fan fie 
zurüd. 

Ihr verlegter Fuß duldete 
foldhe haftige Bewegung. 

Nirgends ein Menfc. 

Uber der Kuß brannte noch auf ih- 
rem Mund, der feltfam frifch und ro- 
fig aus ihrem feinen, blaffen Gefiht 
leuchtete. 

„Das bedeutet Hochzeit, baldige 
Hochzeit" — dachte fie nun ernit. 

Ubergläubifch war fie auch). 

Der geheimnißpolle, geifterhafte, ad- 
nungsvolle Ku medte eine munder- 
bare Erinnerung, die Erinnerung an 
ben einzigen Mann, den fie geliebt in 
ihrem Leben. 

Einen einzigen, heißen, glühenven 
Kup, To heiß und glühend, mie ihre 
giebe, Hatte fie mit ihm actaufeht — 
dann var ein Mifverftändniß zwifchen 
fie und ihn gefommen und böfe, fal- 
Ihe Menfchen, die fie verdächtigt, ver- 
leumdet. Yu jtolz, fi) zu vertheidi- 
gen, zu ftolz, ihn zu verföhnen, ließ fie 
ihn fortziehen. 

Zehn Nahre war das her . 

E3 brannte förmlich heiß in ihren 
Augen. 

Der Geijterfuß hatte ihre Erinne— 
tung an ihn gemwedt. 

Sm tiefften Herzen hatte - fie ihre 
unglüdliche Liebe gebettet , fie einge- 
fargt mit Ihränen und Bergeffenheit 
gelut und gefunden. Nur in ihren 

räumen erfchien er ihr bismeilen, 
und nad folden Nächten mar fie felt- 
ſam melancholiſch. Auch jebt wurde 
fie traurig. 

Sie hatte ihn do fehr geliebt, zu 
fehr. — „E3 hat nicht follen jein” — 
tröftete fie fi — „es wäre zu fchon 
gemefen.“ 

Nah dem Hatte fie getändbelt” mit 
Männerliebe, die oft genug fich ihr 
wieder bot. Wenn einer ihre Tändelei 
ernft nahm, dann lachte fie ihn aus 
und meinte: 


feine 


| war, da der Fuß beim Bemegen 


„Kompmt mit auf den Wagen.“ 

Sie athmete erleichtert auf 
bliete ihn an. 

Auch er jah in ihr Gefidht. 

Gie wurden beide bla. 

Sie erfannten fich wohl auf den er= 
ſten Blic, aber da fie fich den Anfchein 
gab, als fei er ihr ein Fremder, und 
fie die Lippen energifh zufammen> 
preßte, damit ihnen ja fein Laut des 
Erkennens entſchlüpfen fünne, blieb 
auch er jtumm. 

Sihmweigend bot er ihr den Arm, da> 
mit fie jich auf ihn ftügen möge. 

„Ich danke“ Iehnte fie ab — „es 
geht Jchon bejjer.” 

Sie humpelte zum Wagen. 

hr Herz Ichlug in freudigen Schlä= 
gen, aber ihr Iroßfopf ließ nicht zu, 
ihm irgend etwas zu verrathen. 

Be mußte wohl, daß er in der 
Nähe als Hüttenarzt angeftellt mar, 
und deshalb hatte fie ihre Sommer: 
reife gerade hierher gemacht. Sie hoffte 
auf Gottes Zufall, der nun auch mit 
größter Liebenswürdigfeit ihren Wün- 
Ichen entgegenfam. 

Natürlich betrachtete fie e2 als ei- 
nen Winf des Schidfals. Wie fie ihn 
ießt heimlich beobachtete, mie er be- 
müht war, das Rad am Hintergeſtell 

des leichten Selbſtlenkers anzubrin— 
gen, da fühlte ſie, wie heiß ſie ihn lieb⸗— 
te, wie ſehr er zu ihr gehörte. 

Jetze ſiand ſie neben ihm, von de—r 
Seite blickte ſie zu ihm auf — in ſein 
ernſtes, ſchönes Geſicht mit dem brau— 
nen, weichen Vollbart und den ſtrah— 
lenden Blauaugen. 

Wie gern hätte ſie nun ſeinen Arm 
genommen, ſich an ihn geſchmiegt, ihn 
leiſe fragend: 

„Kennſt du mich noch? Denkſt du 
daran — an jene Stunde, damals im 
Dämmerſchein — als wir ſo glücklich 
waren? — Weißt du noch?“ 

„So, nun biite, ſteigen Sie auf.“ 

Er reichte ihr keine hilfreiche Hand 
mehr. Er ließ ſie allein auf ſeinen 
Wagen klettern, was gar nicht ſo leicht 

ſie 


und 


doch noch arg ſchmerzte. 

Nun ſaß ſie neben ihm auf dem klei— 
nen Gefährt. 

Hinter ihnen ſaß noch ein Dritter: 
Gott Amor, und webte ſeine Fäden 
und verknotete das zerriſſene Band 
von neuem — aber jetzt unlösbar feſt. 

Wie ſie ſich auch beide ſträubten, es 
half nichts; im ſtillen waren ſie doch 
unendlich glücklich, daß ſie ſo eng zu— 
ſammenſaßen, daß ſie ſich wiederge— 
funden nach langen zehn Jahren. 

Auch er ging mit dem Gedanken um, 
ſich zu verheirathen. Er war des 
Junggeſellenlebens müde. Er hatte 
ſich ſchon umgeſehen unter den Töch— 


Seit über ſechzig Jahren. 
Ein altes bewährtes Heilmittel. 


Frau Winslow’s Soothing Syrup 

ſeu jehzig Jahren von Millioren Müttern beim 

ahnen ıbrer Rinder mit biftem Erfolge angewantt. 

rt beruhigt das Kind, erweiht dad Ya 78 

ſtillt die merzen, heilt Wind⸗Kolit und iſt das 

befte Mittel ür Abweichen. Verkeuft von Ado 
tern in der ganzen Welt. Verlangt 

Mrs. Winsiow’s Soothing Syrup 

‚und mebınt aicis Underes. 25 Gents die flaide: 

 Anpiriori,l 


a 


| durch feine Bruft an jene 


| 


I 
j 
’ 


tröftliches Qachen, ihre fonnige Heiter- 
feit, an all die Gefpräche voll finnigen 
Ernftes, die er troßbem mit ihr füh> 
ren fonnte, an ihr nterefje an allem, 
was in der Welt vorging, und an fei= 
nem Beruf, den fie jo fhön fand. 

Wohl fand er fie etwas eitel und 
leichtfertig, und als böfe Zungen al» 
lerlei von ihr erzählten und eine Tante 
bon ihm, eine alte, eiferfüchtige Jung> 
fer, voll Biffigfeit behauptete: 

„Die hat fein Herz, die Juht nur 
einen mohlhabenden Mann, damit fie 
verforgt ift, und fofettirt dann mit 
anderen“, — da ziveifelte er wirklich 
an ihrer Liebe, und es fam zmifchen 


ihnen zu einem Konflikt, den er bera# 


aufbefehwor und den fie zu ſtolz war 
beizulegen. 

Damals glaubten fie, e3 genügte, 
wenn fie fich fagten: „Mir wollen nicht 
mehr — e3 fol ein Ende haben.” — 
— „Sie tft eine Kofette, fie liebt mich 
nicht“ — dachte er, und fie fagte fi: 
„Er liebt dich nicht, Tonft zeigte er dir 
fein Miftrauen — und wenn er di 
nicht liebt, fo will ich ihn auch nicht 
mehr lieben.“ 

Mohl zudte ihr Herz auf, aber fie 
unterbrüdte jede Regung, die fie 
Ihmwach nannte, und wollte nicht mehr 
an ibn denfen. 

Sie befaßen beide eine ganz große 
Vortion Willenskraft, befonders er: 
„Einem Meibe nachgehen — nein — 
lieber bleib’ ich Jurnggefelle oder finde 
eine andere — Schwamm darüber! ”— 
Sin Gedanken madhte er dann aud ei- 
nen diden Strich durch die lebte Ver> 
gangenheit mit ihr und gab fich ganz 
jeinen Beruf3ftudien Gin. Er hatte fie 
auch ſchon Halb vergeffen, nur zumei- 
len zucte e wie monniges Erinnern 
glücliche 
Stunde, in welcher ihre Lippen auf 
den feinen gebrannt. Ein Kuß ver: 
gibt ich fchiverer ala viele! 

Eine jeltfame Unruhe war in den 
Ie&ten Tagen über ihn aefommen. War 
es der Einfluß ihrer Nähe, oder waren 
e3 ihre Gedanken, die fich jo lebhaft 
mit ihm bejchäftigten, die auch ihn zur 
Erinnerung zwangen? 

Als ihn aun vor kurzem die junge 
Dame angejproden, die ihm jo be 
fannt erjhien, da Hatte er feinen 
Braunen zur größten Eile angetrie- 
ben. Eine felige Ahnung bdurdhzog 
feine Bruft. 

Und nun fuhren fie ftumm, aber 
mit glüdgefchwellter Bruft nebenein- 
ander. 

E3 dämmerte bereit3 jtarf, gerade 
wie damald. Sie dachten beide daran 
und jchmwiegen beharrlih, aber ihre 
Herzen flopften in wunderbar beflent> 
mender Geligteit. 

Yeht verließen fie den Wald, und 
da fam ihnen auc) fchon die Nichte 
entgeaengefahren. 

Der Wagen bielt. 

„Sottlob!“ fagte die Nichte, aber 
dann meinte fie fehr berabgeitimmt: 
„Aber ich muß nun wohl nebenberfah- 
ren?“ 2 

„Leider ja!“ gab er bebauernb zu» 
rüd. „E3 wird nicht möglich jein, Jhr 


Schwache Männer lack gemacht 


Heuelle Behandlungs : Melhode. 


a 


Baricocele und Beichwerden 
ohne Operation bejeitigt, und 


Blut : 


Bergiftung, verlorene 


Mannestrait, geheime Leiden 
und alle ähnlidhen Krankhei— 


NEIN I 
DR. WEINTRAUB, 


Wiener Spezialarzt. 


ten der Männer privat, fiher 
und nadhıhaltig geheilt. 


Es tft felten, daß irgend eine Art von geichlehtliher Störung nicht das 
Spftem in geringerem oder gröherem Mafe ftört, unp.um eine Heilung'zu erzielen, 


anze 


müjfen die verichiedenen Ausmwüchje der Krankheit forgfältig, gründlih und wijjen- 


ichaftlich behandelt werden. 


Wenn id) einen Patienten behandfe, behandle ich ihm mit der Abjicht, ihn zu 
furiren und es ift iwegen der Dankbarkeit meiner Patienten, daß meine Praris jeden 


Monat und jedes Aahr wädht. 


Die Fähigkeiten eines Arzles erkennl man an den 
I Heilungen, die er erzielt, nicht an der Anzahl 


der Krankbeilen, 


die er behandelt. 


Ach gerftreue meine Fähigkeit icht auf das yanze yeld ber ‚Medizin, fondern 
beichränte jie nur auf diefe Klajie von Rranfheiten, melde ich viele Jahre Mtudirt 


hebe und gründlich bemeiftere. 


Unternimm nicht mehr, al3 Du auszuführen ver- 


magft, machte ich mir zur Regel in meiner Praris. 


Befrhwerden, Varicocele oder verfchrumpfte Theile, 


hervorgerufen durd) 
ih ohne Schmerzen, Schneiden oder 
tig in der denkbar fütrzeften Zeit. 


Ausichweifungen, Thorheiten oder unrichtige Behandlung, heile 
Abhaltung vom Gejchäft, und. heile fie nachhal- 


IHlänner werden KMänner 


Viele Männer, wenn jje ein Alter erreicht haben, wo fie jich des Lebens freuen und 


im Geichäft wie im (Familienleben braudbar fein jollten, 


find arme, elende WradS. 


Dieſe möchte ich perfönlich fprschen und ihnen zeigen, wie leicht und ſchnell ſie ihre be= 
ften Kräfte mwiedererlangen fünnen, um wieder an den Freuden vollftänpiger Mgn- 


nesfraft theilzunchmen. 


Blut-Bergiftung, Privatleiden 


nicht nur zeitweilig unterdrüdt, wie andere Werzte es thun, fondern pojitis und 


Ablondernngen. 


4 Dieſe zehren an der Energie des Mannes und untergraben und beſchleunigen 
ſicher den Verfall der Kraft und Energie des Mannes. ch heile nachhaltig. 
Meine Offices ſind die größten und am beſten eingerichteten im ganzen Weſten 


nachhaltig kurirt. 


in der Behandlung der obengenannten Krankheiten. 


Ale neueſten wiſſenſchaftlichen 


Apparate, welche fich werthvoll erwieſen haben, ſind in meiner Office zu finden, und 
ein Beſuch und vertrauliche Konſultation iſt erwünſcht. 


Konfultation frei. 


Heilung in allen angenommenen Zällen garantirt, 
Sprechftunden: Täglich von 9 Uhr Vorm. bis 3 Uhr AbendE. Montag, Mittmch 


und 
von 10 bis 12 Uhr. 


Freitag von 9 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Abends. 


Sonntags und an Feiertagen 


Dr. WEINTRAUB, Wiener Spezial-Arzt. 


. (NEW ERA MEDICAL INSTITUTE) 
8348-245 State Strasse. 


3. Floor, 


gegenüber von Rothihild & Co.'3 Tepariement-Taden, 


Rad auch noch anzubringen, fonft — 
drei haben hier oben fchon gefeffen. — 
Wenn Sie verfuchen wollen —“ 

„Es wirb nicht gehen — fahre nur 
zu!” wehrte haftig die Tante. E3 wäre 
ihr unerträglich gewefen, wenn ihre 


Nichte aud- fo in feiner Nähe hätte 


faio* 


figen follen. 

Die Nichte erfannte ihn nicht und 
mußte auch nicht viel von ihm. Für 
fie war er ein frember Arzt, ber ge 
rade ded Weges gefahren fam, wie er 


(Sortfegung auf der 12. Seite,) 





Te 


Man ſchneide dieſes aus! 


Die Spezlaliſten in der weltberühmten State Medical Dispenſary kuriren alle Männer⸗ F 
Irantheiten Ichneller al3 trgend ein anderer Spezialiit im Nordieiten. £ 
Spezialität, und die Dijpenfary bat mehr Apparate und Jn« | 


| 


fhwader Männer ift eine 


ftrumente al3 ulle anderen Spestaliften im Nordweiten aufammengenommen, 


Bie günfligflen Bedingungen! 


mit fhdwadem, fhmerzendem Rüden und Nieren, bitale Shmwäde, 
ae Uriniren, 
elte Körpertheile, 


Männer 


zen in ber Bruft, Nierenleideıt, 
J angebrachtes Erröthe 
J welche Entartung, 


Geheime Krankheiten 


i fie Heilung für ſchwache Männer. 


Junge Männer 


Setertagen nur bon 10—12 Uhr. 


State Wiedical Dispensary, 


Ss.W.:Cde State und Bau Buren Straße, 


Slafenlatarch, 
en, beilemmende3 Gefühl, 
dahnfinn und Tod borausfehen, permanent geheilt. 


durch Sugendfünden, 
Gelbitbejletung jhwah geworden, fobuld wie 
möglich geheilt. 


| Medizin frei biS geheilt. | 


Ehmben bon 10 bis 4, und von 6—7 WUbends. Sonntags 


Eine X- Strahlen Unterfuchung frei. 


Die X-Strahlen gebraucht, um den 
Sit der Krankheit zu finden. 


Man follte fofort vorfprecdhen, Da diefe Offerte 
irgend eine Zeit zurüdgezogen werden fann. 


Die Behandlung 4— 


nächtliche Verluſte, eingeſchrumpfte, un— 
Gedächtnißſchwäche, Nervöſität, Schmer— 
Sag im Urin, Sleden bor den Vlugen, uns 
Gevantenihmwädhe, Unfähigfeit, Melandolie, 


unnatürlihe Mbflüffe, Blutdergifs 


Meberarbeitung umd 


und an allen reaulären E 


Eingang 66 Ban Buren Straße, 
Man fehneide diefes3 aus, da diefe Annonce nicht jeden Tag erfcheint. 


Wittbolds Compoſt No. ‚| 


Fruchtbarer und lodferer Poden für Nas 
fenfläben,ein natürlicger Dünger. 
00€ year 13% Builkl Saf, abgeliefert. 


Wittbo.os CGompoſt Ro.2. 


Svegziell für Topfpflanzen, 
r-Blumen und für den Garten. 
de ver BVuſhel Sack, abgeliefert. 
in großen Quantitä— 


isliſte tom⸗ 


24 
Preis 


beraerichtet 
Fenſte 
Preis 
Erde oͤder Raſen 
ten. Labt Cub unſere, Vre— 


Fi ieh, 
N . Wr _ 2 > 
But men-Verkauf. 
etliche chineſiſche Fächer-Pal⸗ 
Preis derſelben beträgt 82: 


‚te baben rud) 
zen, Der Teguiare 
wir cäumei fie das Stück. 

Dies iſt ein echter Bargain. Kauft eine von 
Eurem Vlumenladen oder in Ziegel, Cooper & 
E0.’d Grscery Department. 

Ser in irgend einem unferer Läden. 


TEL 660. WITTBOLD 00, 


Hauptladen und Gewächshäuſer, 

1657 Bndinghai. DE. > 

> Telephone 

Biwein-2aben, 512 Si. viarf Str. Late Biew 
85 State Etr. | 95708. 858 
601 Dempfter Sır., Evaniton, ZU. 

Für Frühfahr⸗Hochzeiten konſultirt unſer Des 
Iorationds oder unfer Retail-Department für 
feifhe Blumen. 13mai—-Tiun,frfondt 


u ist 


NOTIZ. 
Chicanos erſte Sahnarate. 
58 Nur für disfe Mode, Mir geben ms S6 


fer berühmtes $8.00 * für 86.00. ar 
Bieht —— aus dieſen hberabgeſetzten Preiſen. 


2. — Ge Hähne— -83.00 
4 Ede Glart und 
MeCh: sney Bros., Sans am 
mir zchm Bähne ziehen, abjolut ohne 
eine “ Hrau Theo. Vangard, 1795 N. Spaulds 
ing "ve. — Begeht keinen Irrthum. VBrüdenarbeit 
wie Spezialität. Deutih gefprohen. Zähne zur 
je der gewöhnlichen Preife gefühlt. Telephons 

Kent RI. Offen Abends bis 10 Uhr. 

3mi,li,mifrfonme 


Wit tig für 9 Männer, 


Bei ober Urzeneien Euch nicht 
belfen unſere ſicheren, erprobten 
Seilmi..:ı, welche niemals fehlſchlagen in 
ſoſgenden gebeimen Krankheiten: Formulare 
92. aud 2 luriren jeden noch ſo hartnäckigen 
FA von geheimen Kranklheiten u. Urinleiden. 
eis 51.00 per Slafhe.—Doltds Tuckers Blut 

eifie lurirt Blutvergiftung in allen Stadien. 

‚13 82.00 per Slalide.—Brof. De Bois Paftil» 
led Ligoratcur hetlen Männerſchwäche, ſchlafloſe 
Nächte, Nervöſität, Satz im Urin, Melancholie 
und nicht zufriedenjtellendes Eheleben. Preis 
81.00 die Schachtel. 3 für $2.50.— Die obigen 
Heilmittel find nur bei und zu haben. Behite'a 
Dentſcue Avothekte, 441 Eid State „Straße, 
ULua3U, . » 131n3,1%,11 


“risie 


vrjucht 


* 
ſterben 

su einem hoff⸗ 
erippe abmas 
Sie Dr. Stuaier’d 
‚sınspathie, 

1, Krant⸗ 

in 3u be 
vunderbare 

ie Mugen 

zum Nach 

ala en. Es wird 
ig von zwei CEts. 
in ⸗ Spegialiſt, 
Vi ar ca Na 


1m, ero.ſonꝰ 


4. H. GREER, 
52 Drarborn Str, 

; alift im, der Behandlung 4 
J aller gehrim althtiten der Männer Ri 
und Fraͤuen, ne, Varicocele und 
No He ftung. -- Difice- Stunden: Qüäg» 
> bis um 8 sr Ubendsd. Sonntags bi3 

2 Ude Mittags. .z 


ER. 
Benticher vr rat, 
derßhrter Sic; 


Groͤßtes derutſches 


Aluſckgeſchäft 
. an ber Meftfeite, 
Allerlei Muiık - Zuitrunente, — 
Konzertinad cine Spezialität. — 
R. Wunderlich, 


Zi Bine Ißland Ave 
Tel. Loomis 321 


imail fonsmo 


| Spargelder Fr 


Zu verkaufen. 


522,000 äproz. B 03. Bonds, ‚Ci , ‚City of Chicago’ 


— — 


18,000 Mark Zproz. preußifche Konfoßs, 
Jeides Prima = Anlagen. 


Zinfen und Hauptgeld durch Unterzeichneten 


garantirt. Wbzugeben in 8200, 8500 und 


81,000, und in 1,000 Mark Ausgaben. 


Schiſſskar⸗ 


* Prozent Zinſen guf 


Erbſchaſts — 


ten über 


Velmacten .. . . Lalle- Einien 


KW, KENPF, 
24 LA SALLE STR. 


2ömai—in12,dojondt 


Qegr. 1894, Grüber 185 &. Gar? Er. 


J.S. Lowitz, 


(Si E. Van Buren Str.. 


nahe Clark Str. und 5. Ave; 
gegenüber Rod Island u. Late Shore Depots, 


A 3ER 
Schiffskarten, 
mit Expreßs und DoppelichraubensDampfern 


nah Deutfhland, Defterreid, 
Schweiz Qugembdburg etc. 


Volſſmachlen, Erdhſchaſlen. 
Vorfönß, wenn gewünfg!, 
Kolleklionen, Heldfendungen, 


unter Garantie, prompt und reell. 


Geöffnet bis 6 Uhr Ubds. Gonntag 9 bis 12 Vorm, 
Gag, doionmodi® 


H.Claussenius&Cn. 


gegründet 1864 durch 
KONSUL H. CLAUSSENIUS, 


Erbſchaſlen, boſſmachlen, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär⸗ u. Pen⸗ 
ſionsſachen, Notariats- und Rechtsbureau, 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Dfiea 5i8 6 Uber Abends. Sountag bid 12 Une, 
0no,milajs® 


® = . 
Sind Sie Blind ?? 
fit unferem neuen Verfahren heilen wir die ältes 
ften und bartnädigjten Augenleiden. Schwade und 
entzündete Augen, den Star, und völlige Blind: 
heit heilen wir in fürzeiter Heit. Schielen für in: 
Operationen nicht mehr noth= 


mer furiert. 
Schreibt umsfreie Aus—⸗ 


wendig. Koften gering. 
tunit. Deutiches — nitut für Augen: und 
Dheenleinende, 2742 GeHyer Ave, St 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber ber Fair, Degter Butlding. 


Die Aerzte diefer Anitalt find selazene Deuts 
ſche Spestaltften und betradten e8 ala eine € 
ze, ibre leitenden Mitmenihen fo fchnel 
nöglic ven ihren Gebrehen zu heilen. Ste heir 

er unter Garantie, alle — 
„beiten er Männer, Prauenleiden a 

Tunttondftörungen ohne eration, 

eiten, Salem | von Selbitbefledung, a 

annbarteit etc. Operationen bon erfter ac 
Operateuren, für rabitale SHetlung bon . 
ben, Rreb3, Tumoren, Varicocele efc. Konfultirt 
uns bebor J e beiratbet. u nötbia, plazi⸗ 
zen wir Batienten in unfer ®rivathoipital. 

tauen werden bom fjrauenarst (Dame) 
anbelt. wehandlung in!l. Medisinen 


Nur drei Dollars 


rag ri — —— 
18 


7 u Gonniae 15 


F 


| 


| 


| bie gewöhnliche 


(Für die „Sonntagpoft-.) 
Kunterbuntes aus der Großftadt. 


Ein Prebigttert. — Wie die Spielpöllenbejiger, die 
Lotto-Magnaten umd die Wettenvermiftler uns 
ter einander unein3 wurden und dadurdh ihren 
Untergang herb:irührten. — Der bevorfiehende 
tepublifanifche Parteitag. — Wird blos „pro 
forma⸗ abgehalten, aber nicht blos „pro forma“ 
eine runde Million Dollars koſten. — Die De— 
mokraten ſind noch übler daran, gedenken aber, 
ſich an der „Pike“ zu tröſten. 

Einen vortrefflichen Predigtſtoff 
über den Text „Wenn aber Satan mit 
ſich ſelbſt uneins wird, wie kann ſein 
Reich ‚bejtehen?“ ist bie gegenwärtige 
Lage in den Chicagoer Spielerfreifen 
abzugeben geeignet. E83 find in der 
That trübe Zeiten angebrochen für bie 
Herrrfchaften vom grünen Tuch und 
ihre Kollegenfchaft aus den Wett- und 
den 2ottobuden. Wie e3 eigentlich ge: 
fommen ift, das weiß Keiner von ihnen 
jo recht zu jagen. Der Krieg, melden 
die Obrigfeit gegen fie führt, hätte al- 
lein nicht genügt, um fie dermaßen in 
die Zerjchmetterung zu bringen. €3 
find jchon früher Feldzüge gegen fie 
geführt worden, aber da haben die 
Stürme nicht lange gedauert. Man 
verfroch fich hinter dem politifchenEin= 
fluß der Haupthähne, fehmierte auch 
wohl hier und da ein wenig befjer, al3 
Regel es vorſchrieb, 
und nach wenigen Wochen, höchſtens 
Monaten war Alles wieder im alten 
glatten Geleiſe. Jetzt aber ſcheint es 
wirklich und wahrhaftig „geſchellt“ zu 
haben. Nicht nur die ganze Ernte iſt 
verhagelt, ſondern die Felder ſtehe 
auch unter Waſſer, und wenig Aus— 
ſicht iſt vorhanden, daß ſich daſſelbe 
wieder verlaufen wird. Troſtlos kann 
man an der Clark Straße Dutzende 
und zuweilen Hunderte von Baſſer— 
männer herumlungern ſehen, die ihre 
Beſchäftigung in den Spielhöllen und 
den Wettbuden, in den Lotto-Agentu— 
ren verloren haben und die nun weder 
aus noch ein wiſſen. „Das Unbeil, 
melches durch das Iroquois - Feuer 
über die Bühnenangehörigen gebracht 
murbde, war aroß,” flagt ein altes Mit 
glied der Zunft, „aber es läßt Jich gar 
nicht vergleichen mit dem, melches jeyt 
una „Sport3leute” heimfucht.“ 

Mie Das fo gefommen ift? — Di 
fommt ja gerade der oben angezogene 
Bibeltert herein. Die Spielerfönige 
und die MWettbudendefiter waren ein= 
ander jeit Langem fehon brotneidig 
gemwefen. Um ji nun einander zu 
Ihädigen, hatten fie fich gegenfeitig 
Eliquen von Konftablern auf den Hals 
geichickt, welche „im Namen des Gefe- 
bes“ gegen die Konkurrenz einzufchrei= 
ten, deren Gefchäftseinrichtungen zu 
zeritören und zu befchlagnahmen, ih- 
ren Nachrichtendienft zu jtören und zu 
lähmen abgerigptet wurden. Das ging 
fo lange bi3 man auf beiden Geiten 
de3 Lojtfpieligen Hader3 müde zu me:- 
den anfing und übereinfam, wieder in 
Frieden und Freundichaft neben ein- 
ander zu mwirten. Aber damit waren 
die Konftabler nicht zufrieden, welche 
nun einmal Blut gelecdt hatten. Diefe 
Rotte Korah that fie zufammen und 
verlegte jich auf eine Erpreffungstaftik, 
Eines jchönen Tages gingen den maß« 
gebenden Meiftern der Zunft Zirkulare 
zu, in welchen ihnen eröffnet wurde, 
daß fie fortan Tribut „an die ergebenit 
Unterfertigten“ würden zahlen mül- 
fen, fofern fie vor Betriebsitörungen 
unliebfamjter Art ficher fein mwollten. 
Befcheidene Leute, wie die Konjtabler 
find, hatten diefe die Höhe des Baar= 
! tributs3 auf $6,000 die Woche fejtge= 
feßt — außerdem hatte noch jeder von 
ihnen diefen oder jenen beionderen 
Wunfd. Einer wollte für feine taleni= 
volle Tochter einen Konzertflügel ha= 
ben, der Andere für die Frau Gemah- 
lin eine elegante Kutfche, ein Dritter 
hatte fein Herz an einen Diamantfnopf 
bon der Sorte gehängt, die man al3 
Scheinwerfer für Lokomotiven ver— 
menden fann, und mas dergleichen 
Sleinigfeiten mehr waren. 

Sm LRaaer der GSpielhöllen- und 
MWettbudenbefiter hat man die braven 
Konjtabler mit ihren Wünfchen nicht 
etwa ausgelaht. Man mußte recht 
gut, daß es eine —— Geſchichte 
ſein würde, ſich das Uebelwollen an 
fer Gemüthsmenfchen zuzugziehen. Die 
eine „Intereſſengruppe“ hat denn auch 
wirklich eine Art Vertrag mit denKon— 
ſtablern abgeſchloſſen, d. h. ſich von 
dieſen nach allen Regeln der Kunſt 
ſchröpfen laſſen. Die andere, größere 
Gruppe ließ ſich auf den faulen Han— 
del nicht ein, da ſie nicht mit Unrecht 
befürchtete, daß den Konſtablern beim 
— Eſſen nur immer ſtärkerer Appetit 
kommen würde, ſo daß die Unterneh— 
mer der Spielhöllen, der Wettbuden 
und des Lottogeſchäftes ſchließlich zu 
Hörigen des „Konſtab lertruſtes“ her— 
abſinten würden. Ihre Weigerung, 
den Tribut zu entrichten, und das eifri— 
ge Hetzen Derer, welche das thaten, 
nun aber auch das ganze Feld für ſich 
allein behalten wollten, zog den Wi— 
derſpenſtigen natürlich die Rotte der 
Konſtabler auf den Hals. Es gah 
nun täglich Ueberfälle auf die Spiel— 
buden, bei denen es häufig ſehr wüſt 
zuging. Es konnte nicht ausbleiben, 
daß die öffentliche Aufmerkſamkeit 
auf dieſe Vorgänge gelenkt wurde, die 
„Citizens Aſſ'n“ miſchte ſich ein, und 
ſo konnten die wohllöblichen Behörden 
auf die Dauer auch nicht unthätig 
bleiben. Einen böſen Hieb verſetzte 
Mayor Harriſon den Wettbudenbe— 
ſitzern, indem er den Stadtrath zur 
Paſſirung der ſogenannten „Ticker“⸗ 
Ordinanz veranlaßte und in der Foge 
auch die Telephon-Geſellſchaft mit 
ſanftem Zwang dazu bewog, jener 
Klaſſe von Geſchäftsleuten ihrenDienſt 
zur Uebermittlung von Nachrichten zu 
entziehen. Auf dieſen Schlag folgte 
dann der tugendhafte Entſchluß der 
„Weſtern Union Telegraph Co.“, den 
Sportsleuten keine Rennberichte mehr 
zu liefern. Um das Unglück voll zu 
machen, mußte dann die Unterdrückung 
der Spielhöllen und Wettbuden auch 
noch dem Hilfs-Polizeichef Schuettler 
übertragen werden, der es — theils 


aus Dienſteifer und theils weil er das 
ſeiner amtlichen Karriere für zuträg— 


Geſtreifter u. kar⸗ 
rirter Tennis-Fla⸗ 
nell, die 6e Qua⸗ 
lität, von 8 bis 
9:30 Uhr Vormit: 
tags — 

die Yard 


Pears unparfü— 
mirteSeife, Haupt⸗ 
Floor — ſpeziell, 
am Montag 
das Stück 


51 und $15 27zÖllige Shirt Waijt Suit Seide, 69 und 7Ic— 


felbe Montag zu derjelben Herabjegung zum Berfauf—alle volle 2 


fauft ganz genau Ddiejelbe per Yard zu 


300 Stüde von importirter und hiejiger Shantung und Pongee 
rantirt tadellos zu waſchen — gekauft zu ungefähr 50c am Dollar, und auf dieſelbe Weiſe werden ſie wieder 


verkauft —morgen, und ſo lange die 300 


Stücke vorhalten — Auswahl 


Ohne Frage der ſenſationellſte herabgeſetzte Preis, welche je von irgend einem Laden in Amerika geboten wurde. 


— Zoll breit, 


Boston Store 


"STATE ans MADISON STS. 
Der grobe Berfauf von Seidenitoffen, morgen, wird Euch ſicher intereſſiren 


Die ſorgſame Hausfrau begreift, daß die Seidenwerthe zu jeder Zeit in dem Eckladen * ſind — in Chicago —Das iſt der Grund, weshalb dies der geſchäftigſte Seide— 
Laden in Amerifa i 


Bol breit, 
Yard.. 


IC, 


per Yard 


Seide, 20, 27 und 36 Zoll breit, 


49 20 Zoll breit, 
Core Yard.. 


Gerade zur rechten Zeit—gerade als die größte Nachfrage zu vollen Preifen herrichte, 
wir uns da3 ganze fertige Lager einer prominenten Yabrif zum halben Preis, u. offeriren daS= 
7 Zoll breit, in den neueften Yarben und Entwürfen, jpeziell die neuen 
von Napy, braun, grau, grün und lohfarbig — jchöne, friihe Seide, aus denen die hübjcheften Shirtwaifts gemacht werden fünnen zu einer Erjparniß, 
die fein anderes Seide-Gefchäft offeriren fann — verjucht andersivo und jeht die Entwürfe und Dualitäten zu $1 und $1$, dann fommt hierher und 


jede Yard ga= 


"29 


Reinjeidenes Atlas 
Baby = Band, in 


fhrwarz u. farbig, 
per Spule, mit 10 


Dard, 
32c 


Seibhen für Da- 
men, tief audges 
fhnittener Hals u. 
ohne Aermel, hübſch 
taped, von 9 bis 


10 Uhr 3c 


fpeziell 
er 


Vorm., 
ur. .. 


ſicherten 


Schattirungen 


69 md Ic 


Reinjeid. farbiges Taffeta, in Längen von 5 bis 18 NdS., bei- 
nahe alle Schattirungen, volle 19 Zoll breit, — ertra ſchwere 
Qual. rauſchender Finiſh —poſitiv werth 756 — für 
Montag auf dem Bargain-Tijh, per Yard zu 


&. 3. Bonnet & Bie. 20351. jchwarze Taffeta Seide. 


Tag vorzuhalten, jede Yd. garantirt, abjolut Yerfett zu fein, von den Yabrifanten und uns felbft. 


dauerhaften Sualitäten Harzulegen, die find wohlbelannt. 


geftempelt und eingewoben ift. 
20zöllige C. 


Stück, welches wir zeigen, hinein⸗ 


Genügend um den ganzen 
Wir brauchen Euch nicht die wunderbar 


dauer Bonnet Taffetas jind berühmt wegen ihrem hochfeinem Glanz und Glove = Fin- 
ii, jomwohl weich wie raufcdhend — volle 20 ZoL breit, „guaranteed to wear“ an der Selvage bon jeder Yard geftempelt — 


unten ift die Handelsmarke der echten E. %. Bonnet & Cie. Taffetas, welches auf jedem © 
Kommt und imjpizirt jeden Volt und überzeugt Euch, daß dies der einzige Zaden ift, welcher 


I. Bonnet & Cie. jhwarze Taffeta für weniger als 85c verfauft — Montag, und bedenkt, genügend für Alle, — 


30€ 


DEECTONDE En ne ana aan ea ee ee ae N ae ee er ee Eee 


IFACT' RE 


— 


LES PETIIS 


Die Bierte Floor Ede 


| Fine neue Bargain: 


Stelle in diefem großen Etabliffement, welche von jeder jparjamer 


Dame in Chicago mit der größten Aufmerkjamfeit beachtet werden wird, wird amMon= 
tag Morgen auf dem vierten Floor im Ed:Laden eröffnet, (nehmt Elevator nach dem 


Schuhs Departement). 


Ahr findet hier Taufende von brauchbaren Artikeln für Cud) 


felbft, die Familie und das Heim—und ſtets zu Preiſen, die abſolut die niedrigſten in 
Amerika ſind —,Dutzende und Dutzende von Bargain— Partien werden mit jedem Tag hin⸗ 


zugefügt, ſobald 


d Raum dafür geſchafft werden kann. 


Dieſe paar Artikel werden Euch 


einen Begriff davon geben, welch Bargains Euch hier erwarten in 


Die Vierte Floor Ecke 


geſäumte Huck Handtücher, Grö-⸗ mr 


: 17 bei 32 ol 50 
Montag fpeziell’ zu 
Damen-Waifts, alle Größen, prachtvoll gemacht 
aus fei inem chwarzem mercerized Sa— 5 
teen, ſpeziell zr 
10,00 Paar Seiden-Mitts für Damen, Werthe 
von 19c bis 39, Auswahl zu N 
12$c, 10c und OL 
Farbige gemuſterte Lawn Kimonas für 15c 
Damen, groß und ie eit, 39c Sorte, zu. HN 
Wenbare jeidene your: in: Hand — für 
Männer, volle Be 250 
Werthe, morgen, 
400) Yedergürtel für Männer 1 bis 2 
ol breit, jpeziclh, Auswahl 


Unterzeug. 


Es kommt nicht oft vor, dab man joihe Bars 
aains bier — 
Corſet-Covers für Damen, 
und keine Aermel, Werthe bi 

Montag, die Auswahl 
baum wollene Damenhoſen, Umbrella— 
mit Spitzen beſetzt, ſollten 123€ 
morgen für 
Wilfor Bros. Mufter von 
Männer = Untergeug — 
eine weitere große Partie, 
einſchließlich importirte 
und hieſige Balbrig-— 
gans, Merinos, baum—⸗ 
wollenes und Lisle und 
gemiſchtes Unterzeug — 
zu weniger als Der 
Hälfte des  wirflichen 
Werthes, die Auswahl 


89 69 59€ 
48c 39 25c 


niedriger 


:10c 


Gerippte 
Salz 
zu 25, 

Gerippte 
Faco 1, 

’5c Toften, 


lich Halt — mit dienftlichen Aufträgen, 
die ihm ertheilt werden, fo verzweifeit 
ernit —— Dieſem Beamten ſind, 
nachdem die Heere der Angeſtellten von 
Weit- und Spielhöllen zerſprengt wa— 
ren, aus den Reihen der Zerſprengten 


ſo genaue Mittheilungen betreffs des 


Lotto⸗ Betriebs gekommen, daß er 
auch hier viel weiter oben hat zugrei— 
fen — als mans bisher erlebt hat. 
Heißt es doch jet jogar, daß man 
au den verjchiedenen Stabtpätern 
das Handiverk legen werde, welche qu- 
tem Vernehmen nad) mit an der Spibe 
Der Lotto: Unternehmungen jtehen und 
dort im Laufe der legten acht bis zehn 
Sahre ganz beibenmäßig viel Geld „ges 
macht“ haben. 

Eine nicht untefentlice Frage if 
nun freilich die: mas joll aus den Leu> 
ten werden, welchen inan durch die Uns 
terdrüdung der Wettbuden, Spielhöl- 
(en und Lotto-Agenturen die einzige 
Grmwerbsgelegenheit nimmt, auf die fie 
ſich verſtehe n? Man ſchätzt die Zahl 
diefer Leute auf einige Taufende. Die 
Söhne und Kommiffionen, melde an 
diefelben von den „Oroßen“ aus Sgezchit 
zu werben pflegten, jollen fich täglich 
auf über $3000 belaufen haben. Die 
Gefammteinnahmen der Spielhöllen, 
Mettbuden und Lotto-Aaenturen Chi: 
cagos ftellten fich vor dem nunmehr 
erfolgten Zufammenbruch des Geſchäf⸗ 
tes angeblich auf über 8100,000. Da— 
von ſind nach Auszahlung der Ge— 
winne, der Löhne, Miethen und ſon— 
ſtigen Betriebskoſten für die Unterneh— 
mer angeblich mehr als 850,000 übrig 


geblieben. 
* * 


Nur wenig länger als zwei Wochen 
iſt die Zeitſpanne, wlche uns noch von 
dem nationalen republikaniſchen Par— 
teitage trennt, der hier in Chicago zu— 
ſammentreten ſoll, um den Kandidaten 
auszuſuchen, welcher — in reſpektvol— 
ler Entfernung — den Herrn Rooſe— 
velt auf dem Präſidentſchaftsrennen 
zu begleiten das, vielleicht recht zwei— 
felhafte Vergnügen haben wird. Daß 
der jetzige Bewohner des mit ſo gro— 
ßem Koſtenaufwande in's Stilvolle 
umgebauten Weißen Hauſes in Waſh— 
ington keinen Mitbewerber um die 
Präſidentſchafts-Kandidatur ſeiner 
Partei haben wird, ſteht längſt über 
jeden Zweifel hinaus feſt. Die Aus— 
wahl des Vize-Präſidentſchafts-Kan— 
didaten und die Ausarbeitung des 
Parteiprogrammes könnte man des— 
halb wohl dem Parteivorſtande und 
den ſonſtigen Führern überlaſſen, 
welche das ja doch beſorgen werden — 
aber das geht nicht an. Es muß der 
Schein gewahrt werden, als erledige 
dieſes Alles der Parteitag als ſolcher, 
als hätte jeder Delegat zu demſelben 
kraft ſeines Amtes die Berechtigung, 
ſeine Zuſtimmung zu geben oder zu 
verweigern. 

Die Aufrechterhaltung dieſer unter 
dem harmloſeſten Theile der großen 
Volksmaſſe noch immer merkwürdig 
weit verbreiteten, dem Weſen der 


Dinge ſo ganz und garnicht entſpre—⸗ 


* 8 * 


Geſtreifte Madras-Unterröcke für Damen 
immer fitr 59c verfauft, 
Montag zu 

1000 tarrirte Ginaham Damenjhürzgen, bon IC 
9-10 Lorm., Auswahl 

Meibe Laoın Damenjhürzen, von 3 bis 4 5e 
Nächm, Unswahl — 

Balbriggan Hemden und Unterbe fen für 12!e 
Männer, alle Größen, 250 Sorte 2 

Gefäumte Damentajhentücher, die ges 
mwöhnl. 66 Sorte, Montag 

Gute weite Perimutterfnöpfe, 
Montag, per Dugend 

Damenleibhen, niedr . Hals u. ärmellos, 
weiß u. farbig, Montag nur 


29€ 


2% 


Strumpfwaaren 


Werthe, welche feine fparfame Frau gleicheiltig 

lajjen werden. 

209 Baar Sinderftrümpfe, doppelte 
ferien, Werth aufwärts bis zu 19c 
es zu 
259 Dutend D amenſtrümpfe. ganz kowarz 
ſchwa * "mit weibem Fuß, die löc-Onas 5e 
litäten, morgen zu 

300 Dutzend feine ſchwarze Lace, graue und eg 
farbene Dameiitrümpfe, im Kleinverfauf 12! c 
ftets 250; Auswahl zu 


Patent: Medizinen 


Ayer's Hair wi ne's Sellerie » Coms 
Vigo r, 8l⸗ rad 7 c 1% und, $1: 
Swijts Speci⸗ 57e | 


und 


dc 


u id 


— 


Geh J—— 57e 
fic, 81-Größe. 


c vi — Handſchuhe, 
* 
2oe werth Toc 38e 
the DU 
California Feigeniie 
he 29e 


Gummi Gomtplerions 


Bürſten, 
werth — zu.. 
Graddod’3 
Blue Seife 


chenden —* Vorſtellung läßt man 
ſich einen großen Haufen Geld koſten. 


Liebhaber der zahlenmäßigen Sta— 
tiſtik haben ausgerechnet, daß die Ab— 
* der republikaniſchenNRational⸗ 
konvention mit Allem, was daran und 
darum hängt, auf eine runde Million 
von Dollars unſerer Adoptivpäter zu 
ſtehen kommen wird. Man ſchätzt, daß 
nicht weniger als 4400 Perſonen, zu— 
meiſt auswärtige, mit der Konvention 
direkt zu thun haben werden, nämlich 
als Delegaten, Erſatzleute, Ordnungs— 
wächter, Thürhüter, Pagen, Boten 
und Berichterſtatter. Dazu kommen 
gegen 20,000 Konventionsbummler, 
welche zu dem Parteitag nach Chicago 
kommen, um entweder für einen oder 
den anderen Vize-Präſidentſchaftsan— 
wärter Hurrah zu ſchreien, oder um 
ſich die ſchätzenswerthe Möglichkeit zu 
ſichern, in ſpäteren Tagen den Kin— 
dern und Kindeskindern — mögen die— 
ſelben es nun hören wollen, oder nicht 
— erzählen zu können, daß „man auch 
dabeigeweſen“. 

Die eigentlichen Konventionskoſten 
ſollen ſich nach den Voranſchlägen auf 
nicht mehr als $75,000 belaufen. 
Dieſe Summe wird von dem lokalen 
Vorkehrungsausſchuß gedeckt, wenn 
auch nicht etwa aus den Taſchen der 
Mitglieder desſelben, ſondern aus 
milden Beiträgen, welche dieſelben von 
den Gaſtwirthen und von den Eiſen— 
bahn-Geſellſchaften ſammeln, die vom 
geſchäftlichen Standpunkte an der Ab— 
haltung des Konventes in erſter Linie 
intereſſirt ſind. Die Bahngeſellſchaf— 


ten erzielen durch dieſelbe eine Extra- 


Einnahme von mindeſtens 8150,000. 
Die Koſten, welche der Aufenthalt in 
Chicago den Delegaten, Erſatzmän— 
nern und Feſtbummlern verurſachen 
wird, veranſchlagt man auf über 
8700,000, die Koſten, welche derPreſſe 
an Telegraphengebühren und ſonſtigen 
Ausgaben erwachſen, welche die Kon— 
vention bedingt, bringt man mit über 
8100,000 in Anrechnung. Kommen 
noch allerlei „Extras“ hinzu, ſo daß 
die vorbeſagte Million voll wird, man 
weiß kaum wie. — Dabei kommen die 
Republikaner diesmal noch verhältniß— 
mäßig billig weg. Müßten ſie ſich um 
den Mann für die erſte Stelle auf dem 
„Ticket“ erſt noch ſtreiten, wie ſie's in 
den Nahren von 1876 bis 1896 fajt 
regelmäßig mit fo großer Ausdauer 
gethan haben, dann würde das Ber- 
gnügen ich noch bedeutend theurer 
ftellen, denn jederfYonventionstag ftellt 
fih auf annähernd $300,000. Die 
Demokraten, welche ihre Taaung für 
den 6. Xuli nad) St. Zouis einberufen 
haben, werben vorausfichtlich zwei big 
drei Tage mehr gebrauchen als ihre 
Gegner, um ihre Gejhäfte zu erledi- 
gen, obgleich die Republifaner |pöttifch 
behaupten, ene könnten überhaupt 
daheimbleiben; daß das Wetter auch 
heuer wieder imNovember. ihnen wenig 
günftig fein werde, liege doch klar auf 
der Hand. Deffenungeachtet aber, 
a: und vielleicht gerade deshalb 
umjomehr wollen aber auch die De- 


FILS DE €, 


BONNET & cH 


Farbige Kleideritoife. 


Die Offerten von dem Smweetjer, Bembroot & Co.’S Auktions-Verkauf find von fol 
großer Wichtigkeit, dab fie jede Frau nah unferm Laden bringen werden—die jchönften 
und jaifongemäßeften Waaren werden zu Preijen offerirt, die eine fo große Erjparnik 
bedeuten, da feine Hugen Käufer von hier wegbleiben künnen. 


35c Gaihmeres für 1c. 
36301. feine jeideappretirte Caſhmeres, in weiß, eream, roſa, blaßblau, Navy, roth, 
braun, grün ete., S., P. & Co.'s ———————— Aze, — ſpeziell um 9 Uhr 15€ 


Vormittags, per Yard 


50€ Reinwollene Albatrof, 25. 


38zöll. reinwollenes Albatroß, in weiß, Cream, roſa, blaßblau, Nile, Roſe, Navh, grau, 


lohfarbig, roth ete., S., 
tag, per Yard 


P. & Co.'s Wholefalepreie 3T7ic und 4230, Mons 


*2560 


69e Reinwollener Cheviot, ste 


46zölf. reinwoll. Cheviot Serges, in Nabns, Royals, 
< Co.'s Wholejalepreis, 5240, Montag, per Yard.... eier 


Ser +: 


Gbenfalls — Partien von feinen franz. Voiles, 


braun, grün, roth ete., 37:C 


Seide und Wolle Crepes, Seide Warp 


Veilings, feine engl. Prilliantines und Steilians, in fchlichten Farben und fancy Ef» 


fetten, und genügend weiße und cream Suitings, Veilings, 


Panama Eloths, Mohairs 


etc. — für den Montag-Verfauf markirt genau zu 


der Hälfte der Wholejale-Preije von Sweetjer, Pembroot & Co. 


Korſets 


Niedrige Preiſe, die den Montag-Verkauf zu dem 
erfolgreichſten Bargainereigniß der Saiſon machen. 


Odds und Ends yon Muſter⸗ Korſets, viele davon 
werden reaulär für 75c und $1.00 ie 
perlauft; Auswahl.soseuussanuenssecee 2 


Sommer-Korfet?, gute Yacon und 
dauerhaft, Montag nur 


American Beauty ftraigbt Front Korfet® und 
Gürtel, gemacht bon feinem Batifte * u. 
franzöf. Net, alle neuen Modelle, außer: © 
gewöhnt. Merthe zu 48, 39e und 


Straight Front Kabo— American Lady, Gibfon m. 
E. 2. a la Spirite Facon 307 Korjets, 59€ 
Eure Auswahl Montag 


Handgemahte Bias Cut Ne Model Korfets — 
eingefaßt mit echtem Whalebone, gemaht aus 
import. franzöi. Coutil, Seide, Brode und Bas 
tifte, befegt, mit einer jchönen Reihe Bal. Spis 
ten und Band, die $3.0 Korſets, 81.48; die 


$41.09 Rorjet3 $1.79; und die 2.98 


85.00 Korjet3 


mofraten auf ihren Konventionsrums 
mel nicht verzichten. Einen Spaß 
muß man doc) von feiner Parteizuge- 
börigfeit und von der herborragenden 
Stellung menigiten3 haben, die man 
unter jeinen politifchen Glaubensges 
noffen einnimmt. Auch trifft Fich’3 
gut, daf neben der Konvention gerade 
die Weltausftellung in St. Louis ab— 
gehalten wird. An der „Pite” jol’3 
3 u nett fein. . 


Gefunden. 
KGortſetzung von der 11. Seite.) 


ſich ihr vorſtellte nach ihrem Anruf. 
Er war auf der Heimfahrt von einem 
Patienten begriffen. 

ſ „Du hatteſt Glück, Tante,“ meinte 
ie. 

„O — ja — großes großes 
Glück“ — kam es vibrirend von der 
Tante Lippen. 

Der ſüße Wohllaut ihrer Stimme, 
deren Innerlichkeit ihn erbeben machte, 
umſchmeichelte ſein Ohr wie eine Lieb— 
koſung. 

Nun ſprach ſie nicht mehr, ſondern 
liez die Nichte reden. Ihr Athem wehte 
zu ihm herüber und beſtrickte ihn vol» 
lends, ſo daß den bebenden Händen 
beinahe die Zügel entglitten. 

Sie ſah es, fühlte das Zittern, das 
durch ſeinen ſtarken Körper ging, und 
jubelnd rief es in ihr: 

Er liebt mich — 


„Mein — mein! 
liebt mich noch!“ 

Eine Sekunde nur lehnte ſie wie 
trunken von Seligkeit ihre Stirn an 
feine Schulter wie damals — damals 
in jener Dämmerſtunde, die der heuti— 
gen ſo ähnlich ſah. Dann fuhren ſie 
vor dem Hotel vor. 

Behende, jugendlich ſprang er ab. 

Nun half er ihr vom Wagen. Ihre 
Hände hielten ſich umſchlungen, viel 
länger, als nöthig war, ſo als könnten 
ſie nicht voneinander laſſen. 

Der blonde Amisrichter, der auf der 
Veranda ſaß und ihrem Kommen ent⸗ 
gegenſah, trat jetzt hinzu mit tiefem 
Gruß. 

„Nun, Doktor, Sie bringen uns die 
Damen zurück? — Doch, Sie ſind ge— 
ſtürzt?!“ rief er erſtaunt, das verbo— 
gene Zweirad bemerkend. 

„Jawohl, denken Sie nur, Tante hat 
fih den Fuß arg verftaucht.” 

Nun jprang der elegante Nurift 
flint hinzu, die Dame zu unterftügen. 

„Ich danke“ — Iehnte fie die Hand 
2 und ſtützte ſich auf ihn, den Dok— 
or. 

Sie ſah mit innigem Entzücken den 
Blitz ſeines blauen Auges zu dem 
Amisrichter hinüberleuchten, der ſo 
deutlich ſprach: „Sie gehört mir!“ — 
daß dieſer ſich verblüfft zurückzog. 

„Der Doktor iſt nämlich ein ganz 
alter und fehr — fehr lieber Betannter 
bon mir! Nicht wahr, Doktor?“ 

Er beugte fich und füßte leife ihre 
Den, die zmifchen feinen Fingern 


früh we —* wieder a 


Smweetfer Pembrook & Co.’s 
ſchwarze Kleiderſtoffe 


463öll. ſchwarze engliſche reine Mohair 25e 
Brilliantines, Montag, Vard 

M⸗ und 50zöll. ſchwarze franzöſ. Volles, ga⸗ 
rantirt reine Wolle, glänzende Wers 35c 
the, per Yard zu 25e und 

50z3Öllige fchwarze er ſchwere Kameels⸗ 
haar⸗ Cheviots P. &Co.'s Whole⸗ 27e 
ſale-Preis war 8 nee Yard 

49: bi3 56301. fehwarzes reines Mobalr, fehr 
feine importirte Sicilians und Brilliantines, 
vom Sweetier, Pembrod_ & Go, Lager, per 
Yard zu 81.19, 9Se, S5c, 69e, 39€ 
596, 480 und...orsucnceee ——— 

Eine rieſige Partie von feinen importitten düm⸗ 
nen Stoffen, feine Chiffon Voiles, Crepes, 
Tiwines, Batlites und Panamas, verfauft don 
Smweetfer, Bembrot & Co. bis gu 82.50, Mons 


tag per Yard 81.39, 81.19, 9Se, 
8sde, 79e, 6 5de und 48c 


ARE U 
; un 


Ü 
515. Mufif für Goncertina. Preiglifte frei. 


III O GEORGE 


1663 Groß Ave. 437 Milwaukee A 
21feb, (ont 


THE PHOENIX, 


eine Jefellfhaft für Sparer. 


4 Prozent Binfen bezahlt. Boller Gewinn 
Untbeil nad fünf Jahren, Seid Euer eigener 
Bantlier,. E3 bezaflt fig. 13ap,&,1i 


245 Sedgwick er 
beilt ee 


geill Euch Felbll 


ten und unnatürlihe Entleerungen = ars 
Organe beider arg — Volle gen er Sm mit 
—— Flaſche. Preis 81.00. Vertkauft bon &% 
tahl Drug Co. oder nad fang be3 es 
+ Sabre ae —* € 2, 
rug ompan an du a 
Nialto Blög., Ede Sherman Str., Chicago. 
10ma,di ofon? 


French 
Specifio 


Noch ein Händedrud, ein Gruß, und 
tafch wandte er fi) dem Wagen zur, 
bon dem er da3 Rad abnahm, um e3 
einem Hotelbiener zu übergeben. Dann 
fuhr er fort. 

Eine Nacht voll feligfter Erwartung 
und füßem Bangen. 

„Kommt er?”, fragte fie fich tau- 
fendmal. „Würde er nicht wieder wie 
damal3 fie vergeben3 Harren lafjen?” 

Sie fühlte Heiß ihr Blut in die 
Wangen fteigen. 

Yrühmorgens medte ihre Nichte fie 
jählings. 

„Du, Tante, der Doktor iſt ſchon 
da. willſi du ihn im Bette liegend em— 
pfangen?“ 

„D nein, um feine Welt!“ 

Sie fprang auf von ihrem Zager 
auf ihren Fuß, daf fie jäh auffchrie. 

„Laß ihn nicht herein, id komme 
gleih — geh!” 

Sie war zu jehr Weib, um aud in 
diefer Minute nicht zu vergef en, mel- 
u ihrer Matinees fie am beiten Elei- 

ete. 

„Die roſa mit den gelbenSpitzen· — 
dachte ſie, und raſch ſchlüpfte ſie hin— 
ein in das zierliche Gewand, ordnete 
mit einem ſchnellen Griff ihr buniles, 
volles Haar, atbmete noch einmal tief 
— ehr tief, dann ging fie, behutjam 
auftretend, Hinein zu ihm. 

Ihrer Nichte flüfterte fie einen Auf- 
3 zu, der dieſe entfernte auf kurze 

Dann blickten ſie ſich an, ſie reich⸗ 
ten ſich beide De und rafch, haſtig 
tiß er fie an feine Bruft, 

„Endlich mein!“ 


Zefet Die „Abendpof«. 
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ſicher! 
ganz ſicher! — Die Supreme-Court 
wird dieſe Entſcheidung umſtoßen und 
die ganze 99 Jahr-Akte für null und 
nichtig erklären. 

Grieshuber:So? Sie meinen, 
die Stadt ſoll appelliren? 

Quabbe: Was für eine Frage! Na— 
türlich ſoll ſie appelliren! Das iſt doch 
die einzige Chance, die ſie hat, um die 
Scharte auszuwetzen, die ihr jetzt durch 
die SR der Bundesrichter bei- 
gebracht ijt 

— Wenn unſere weiſen 
Rathsherren bei all dem Kuddelmuddel 
von Vorſchlägen und Gegenvorſchlä— 
gen zur Regulirung der Straßenbah-⸗ 
nen noch ein klein bischen Verſtand 


übrig behalten haben, dann ſollten ſie | 


ih jagen, jet ift e$ gerade genug mit 
der Rabbalgerei, laßt uns unter allen | 
Umftänden mit den Straßenbahnen 
Frieden ſchließen. 

Lehmann: Nee, nee, nee, Iries— 
huber! Miſter Quabbe, ick gebe Siſe 
vollſtändig Recht — die Stadt muß 
appelliren! — 

Grieshuber: Natürlich, Lehmann, 
Du mußt es ja wiſſen! 


Lehmann: Et is die einzigſte Mög⸗ 


lichkeit, wie die Jeſchichte zur beider— 
ſeitigen Zufriedenheit befummelt wer— 


den kann. 
Blech! 


Grieshuber: Eine Partei 


kann doch bloß recht kriegen, entweder 


die Stadt oder die Bahnen. 

Kulide: Scdur, und dann fidt 
entweder die City oder die Gtrieht- 
Kar. 

Lehmann: Fallt ihnen ja jar nich’ 
inn, denn et wird unferen Bürgermee⸗ 
fer ebenjo ſchnupbe ſind, wie den Prä— 
ſidenten von's Straßenbahn-Monopol, 
wat det hohe Oberjerichte 
Schohſe denkt .... 

Quabbe: O, ho! — Gegen die Ent— 
ſcheidungen —— Supreme Court 
gibt es keine Appellation, und was die-⸗ 
ſes Gericht befiehlt, muß geſchehen! 

Lehmann: Wiſſen wir, oller Kro— 
nenſohn. Aber manchmal jehbt Det | 
beim beiten Willen doch nich’! Sämmt- 
liche neun Oberrichter werben ſich uff 
ihren perrückten Kopp ſtellen un' doch 
nich' verhindern können, det die Stra— 
ßenbahn mit ihre erjaunerten Jerecht⸗ 
ſame die Stadt über den Löffel bal— 


birt, oder det die Stadt, wie in der ju⸗ 


ten alten Zeit, die Raubritter die Ju— 
den, die Straßenbahnen um ihr Hab 
und Gut beraubt! 


Quabbe: Was reden Sie? Sobald | 
der rechtliche Status zwiſchen Stadt 


und Bahnen durch die Entſcheidung 
des Obergerichts feſtgeſtellt iſt .... 

Lehmann (einfallend): wird die 
Stadt wiſſen, ob die Bahnen ſie 
Jahr lang rinngelegt haben oder nich' 
— denn nach alle menſchliche Berech— 
nung wird dieſes „Sobald“ doch erſt 
inntreten, nachdem die 99 Jährchen in 
det Meer 
taucht ſind. — Jeſchehene Dinge aber 
laſſen ſich nich' ändern, davon beißt 
ſelbſt der jeriebenſte Advokat keinen 
Faden nich ab — un' ſo werden denn 
wohl Stadt und Straßenmonopol in 
den ſauren Appel der Eintracht beißen 
und fortab glücklich mit einander leben, 
bis an ihr ſeeligtes Ende, wie et in'n 
Märchen heißt. 

Grieshuber: Das goldene Zeitalter, 
in dem Lamm und Molf aus einer 
Schüffel freien, tommt nicht mieber, 
und ich glaube nicht, daß die Chicagoer 
und die Straßenbahnen, die biöher in 
dem fchönen Verhältniß von Kat’ und 
Hund gelebt haben, die Streitart je- 
mals begraben werben. Das geben 
ſchon die Advokaten nicht zu, denn 
Friede verzehrt, Unfriede ernährt ſie 
bei ihrem Geſchäft. 

Charlie: Die Advotaten allein? 
Haben nicht auch noch andere Leute 
und gerade ſolche, die Wunders thun, 
als ob ihrer Seelen Seeligkeit von der 
Regulirung der Straßenbahnfrage ab— 
hängt, das größte Intereſſe daran, daß 
in derſelben erfolgloſen Weiſe, wie ſeit 
Jahren, weitergewurſtelt wird? 

Quabbe: Was wollen Sie damit ſa⸗ 

en? 
Charlie: Sie ſind aber ziemlich 
ſchwer von Begriffen! 

Lehmann: Sei doch nich' ſo jrob! 
Du unjehobelter Bierfritze. — Paſ— 
ſenſe mal uff, lieber Quabbe, ick will 
Sie det, wat dieſer Irobian meint, 
mit 'n jebildeten Verjleich plauſibel 
machen. Sie wiſſen von Ihre früheſte 
Bibelſtunde her: Wo Aas is, ſammeln 
ſich die Jeier. Natürlich thun Sie das, 
ni um ihren anatomischen Bildungs» 
jang zu bereichern, fondern um fichdar= 
an jatt zu frefien. — In unfere Stabt 
nu jibt e8 jchredlich ville Jeier — mir 
nennen fie nich fo, aber det macht 
meiter nifcht aug—die niften meerjch- 
dendeels um's Rathhaus 'rum un’ 
wären ſammt ihre jroße Brut alle 
ſchonſt längſt verhungert, wenn ihnen 
nich' det nahrhafte Aas von Straßen— 
bahn ernährt hätte!-AUn dieſe Stadt— 
hausjeier, meint der Charlie, werden es 
nie un' nimmer nich' zujeben, det von 
die Leute, wo der Jeſtank zuwider is, 
der Kadaver entfernt wird; mit andere 
Worte, de Buddeljeſellſchaft ſträubt ſich 
mit Hände un' Füße dajejen, det wir 
mit die Straßenbahn Frieden ſchließen 
die janze Be obdachlos 
iv 
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der Verjangenheit unterjes | 


Grieshuber: Du meinjt „gegen 
ftandlog"! Du, alter Quatſchkopf, re⸗ 
deſt doch mandmal ein Zeug zufam= 
men, daß einem mwirflid die Haut 
ichaudern fann. 

| Lehmann: Uber Irieshuber! Merkite 
denn nich’, det ic bloß damit 'nen Wit 
! hab’ machen wollen? 

Charlie: Ya, fag mal, Lehmann, 
| warum bift Du eigentli als einge- 
| fleifchter Wibereißer und felbftgemähl- 
| ter Prima von Salau nicht zum 
| Humoriften » Kongreß nad) St. Louis 
| gegangen? Gold eine pafjende Gele- 

genheit, Deine Säue vor die Perlen zu 
| werfen, wird fi Dir in Deinem Le- 
| ben nicht wieder bieten! 
| Lehmann: SE? Wat follt’ ic wohl 
da unter die traurige Sejelfchaft? 
| Charlie: Traurige Gejelihaft? 

Lehmann: Na, ja doh! ’N juter 
| Humoriſte im Druck is immer 'n trau— 
| tiger Kerl in der Sefellichaft .. . 

Duabbe: Da muß ich Herrn Leh- 
mann Recht geben. ch bin perfönlih 
mit einem Humorijten befannt — über 
feinen frifehen Humor in den Zeitun- 
gen habe ich oft herzlich lachen müflen; 
aber wenn ich mich mit dem, mit Gott 
und aller Welt zerfallenen Veffimiften, 
nur eine furze Zeit unterhalten habe, 
ift mir Angjt geworden, und ich habe 
nicht begreifen fünnen, wie jo viel Ver=- 
zweiflung, Menfchenhag und Celbit- 
beradhtung in eines Mannes Bruft 
wohnen fönnen. 

Charlie: Wie ijt das nur zu erflä- 
ten? 

Quabbe: Diefe Frage habe ich mir 
oft geitellt und feine Antwort darauf 
gefunden! Schließlich wandte ich mich 
an den mir befanntenHumorijten felbit 
und miffen Sie, was mir der Men 
mit dem Fläglichjten Gefichte darauf 
erwiderte: „Genau fann das nur der 
| Teufel wiſſen — wenn Sie aber meine 
unmaßgebliche Anſicht von der Sache 
hören wollen — ich glaube, der liebe 
Herrgott hat mich zum Humoriſten er— 
ſchaffen, lediglich — um ſelbſt einmal 
einen Witz zu machen. 

Alle: Au! Au! Au! 

Charlie: Na, wenn da3 mii dem 
Humoriften = Kongreß jhon nichts 
mar, jo hatte ich doch gehofft, Xeh> 
mann, daß der in diefer Woche tagende 
Sfatfongreß und Deine angenehme 
Abmefenheit am heutigen Abend ver- 
ſchaffen würde. 

Lehmann: Ick bin man janz froh, 
det ick dieſe meine ſchlechte Abſicht, nach 
St. Louis zu fahren, noch in 'n letz— 
ten Ojenblick uffjegeben habe! 

Charlie: Na nu? Vielleicht hätteſt 
Du ſtatt des Berthold den erſten Preis 
gewonnen! 

Lehmann: Wenn ooch! In 'n Tru— 
bel wär ick uff Jeden Tal jefommen. 
Sc hätte mir mit Hand’ und Füß j jejen 
die dDämlichenNteuerungen gefträubt un’ 
am End doch’ nifcht ausjerichtet! Hat 
man je von jo 'ne Unvernunft jehört, 
det man die zweite Karte im Skat tur- 
niren darf, wenn einem die erjte nich’ 
paßt! — Papt mir nich’! So’n Blöd- 
ſinn! 

Kulicke: „Ich ſeh keinen Rieſen da— 
gegen zu kicken; in der Konträrie macht 
es das Gäm mehr intereſting .... der, 
wo vorne ſitzt, hat doch ännihau eine 
boppelteSchoh, das Spiel zu machen . 
SH mürbe e3 gleichen, wenn wir den 
Trick heute Abend jchon Iernten 

Lehmann: Dir mag et meinsmegen 
paffen! Deine De i8 in Milmau- 
fee bei Deine Schwiegermutter. Aber 
mir paßt et nich’! Soll id hier den 
janzen Ybend fiten un’ mir über vet 
ewige: „Bapt mir nich”! Paht mir 
nich’!” Schon im Voraus ärgern... det 
erite Ding nämlich, mat meine Ole 
duht, wenn n In die Skatnacht nach 
Haus komm', is, det ſie mich entjejen— 
ſchreit: „Du, ge meehte, det 
paßt mir nich!“ 

Quabbe: E3 würde mich gar nicht 
Monder nehmen, wenn diejes: „Baht 
mir nicht!” bald als geflügeltes Mort 
den Berliner: „Nibt’3 ja jar nich’!“ 
den Rang ablaufen würde. 

Grieshuber: Gelegenheit e3 anzu- 
menden, tft überall maffenhaft da, denn 
| beuizufage paßt ungefähr alles allen 


nid 

| harte: Sogar folch’ fhöner Name 
tie Bolt Straße paßt den Leuten auch 
Thon nicht mehr; wollen ihn auf den 
Inder fegen und Bewohner. des 13. 
Str. Boulevardb3 werden! 

Lehmann: Det findliche Verjnügen 
fann man fie ja machen! 

Quabbe: Warum? Chicago ift 
ſtolz, daß es ſo viele, ja faſt alle Prä— 
ſidenten in ihren Straßennamen ver⸗ 
ewigt hat. 

Kulicke: Ich habe in die Nuhspäh— 
pers bei dieſer Okkähſchen geleſen, daß 
die Aenzeſters von den Präſident 
Polk eiriſche Diezendenz („decendents“) 
waren und ihren Nähm Pollok in 
Polk getſchäntſcht haben. 

Lehmann: Wenn det ſo is, dann 
könnte man ja ohne namenberfrüppeln- 
be Jemiffendfrupel die Straße mit ’ne 
fleine Aenderung, wo feinen nich’ meh 
dubt, aber die Wahrheit fehr nah’ 
fommt — in Polladftraße zurüd- 
boofen! 

Kulide: Manche Piepels fagen, daf; 
bie Fämmilie vom Präſident Rooſe- 
feldt früher Roſenfeldt geheißen hat— 
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ber Lehmann for Inſtänz -pronaungzt 
ihn immer fo — und daß fie früher 
Iichienies waren. 

QDuabbe: Mifter Lehmann friegt 
natürlich alles fertig; jeber andere 
vernünftige Menjch meiß, daß bie 
Roofevelt3 ein uraltes, in Holland ein- 
geſeſſenes Patriziergefchleht waren. 

Lehmann: So? Xeder vernünftige 
Menſch jloobt det? Na, denn fommen 
fe mal jefälligft mit mich in's Jetto 
un' fragenſe jeden von die ortsinjeſeſ⸗ 
ſenen polniſch-ruſſiſchen 33 Dauſend 
Bekenner des altenTeſtaments, wer der 
Rofenfeldt 13; denn wird Sie klar wer: 
ben, det 35 Daufend fehr vernünftige 
Menfchen bei dem Bart des Propheten 
Mofes daruff fhmören, det Rojenfeldt 
„Einer von unfere Leut“ i2. 

Grieshuber: Ob Du da nicht wieder 
flunferft, weiß ich nicht; aber allbe- 
fannt ijt, daß Benjamin Harrifon me- 
gen feines altteftamentarifchen Vor— 
namens unter den rücdjtändigen Juden 
allgemein als Jude galt. ch habe mit 
meinen eigenen Ohren gehört, daß ein 
polnifch-jüdifher Warbdpolitifer feine 
Slaubensgenofjen auffordert, aus 
diefem Grunde für Harrifon zu tim 
men. 

Lehmann: Un wenn Du jeit die Zeit 
noch nich' ſtocktaub jeworden biſt un' 
im Jetto rumſchleichſt, kannſt de hören, 
wie ein ſtockamerikaniſcher Staats— 
mann, der Inſpirationen. 

Quabbe: Sie meinen Aspiratio⸗ 
nen. 

Lehmann: Nee, ick meine —— 
— vor'n Präfidentenftuhl hat. . 
Donnerivetter, unterbredhen Sie 
ni immer. ...alfo... naja. 
det diefer Stodamerifaner fein Namen 
zwed3 Stimmenfangs von feine An= 
bänger umjejudet und for die fojcheren 
polnischen Juden mundgerecht jemacht 
wird. — Nach der Verſchion dieſer 
Leute hießen die Vorfahren des 
Hearſt, wo in Jichnowitz bei Poſen 
jewohnt haben ſollen, nich' Hearſt, 
ſondern „Herz“ oder „Herſch“. 

Ale: Au! Au! Au! 

Lehmann: Euer AusSchreien „paßt 
mir nid’“. 

Charlie: E3 ift eine phyſiſcheunmög⸗ 
lichkeit, bei Deinen Witzen nicht „Au“ 
zu ſchreien. 

Lehmann: Soll ick mal einen ma— 
chen, wo wirklich weh duht? 

Grieshuber: Go ahead! 

Lehmann: Wer is der pflichtwidrig— 
ſte Poliziſt in Chicago? 

Griebhuber: Na, wer? 

Lehmann: Der Käp’ n Schüttler! 

Grieshuber: Warum? 

Lehmann: Er hat den Auftrag, alle 
Lottobuden zu fchließen. 

Grieshuber: Das thut er Doch! 

Lehmann: Nee, jrad’ det ejendeel 
duht er — er bricht alle Zottobuden 
uff. 

Grieshuber: Murder! 

Charlie: ch glaube, ich gemwöhne 
mir auch da3 „Bapt mir nicht” an,denn 
eö paßt mir fon lange nicht, daß mein 
&a3 . 

Grieshuber: Dry up, Du alter 
Gashahn .... und bring’ und, aber 
etiva3 dally, die Karten! 


mir 


Für die Rüde. 


Lobiter a a Nemwburp. — 
1Pint in kleine Würfel geſchnittener 
Lobſter wird mit einem Löffel Butter 
in einer Kafferolle auf mäßiges euer 
geitellt. Hierzu fügt man 1 Theelöffel 
Salz, etwas Paprifa oder Cayenne 
pfeffer, 2 geriebene Trüffel. Sobald 
die Butter gefchmolzen, rührt man die 
Maffe unaefähr 3 Minuten mit einem 
hölzernen Löffel. Die Kafferolle wird 
dann auf die Seite des Dfens geſcho⸗ 
ben und eine Taſſe Sahne, in welche 
man 2 Eigelb und 4 Eßlöffel Madeira 
perquirlt, Hinzugefügt. Man fann 
auch den Wein direft mit dem LXobjter 
berrühren, und dann die Sahne hinzu= 
thun. E3 muß das Ganze jehr Heih 
fein, darf aber nicht kochen, und bleibt 
dann noch ungefähr 3 Minuten auf 
dem Ofen, unter fortmährendem Rüh— 
ren. Wenn gewünfcht, fann man die 
Trüffel ganz fortlaffen. Dies Gericht 
muß fehr hei ferbirt werben. 

Hühbnhen-NRagout — Drei 
junge Hühnchen werden gut gereinigt 
und zurecht gemacht, in fiedendemWaj= 
fer 8 bi3 10 Minuten gekocht und ab- 
gefühlt. Dann häutet man fie, zerlegt 
fie in Portionsftüde und focht fie in 
Waffer (nach) Belieben mit Zufat von 
etwas Kalbfleifhbrühe) nebit einem 
Stücdchen Butter, einer Zwiebel, Salz 
und einigen Pfefferfürnern meich. 
Nachdem die Hühnerftüde herausge- 
nommen und warm gejtellt jind, wird 
die Sauce durd) ein Sieb gerührt und 
mit ein Drittel Duart füßer Sahne 
aufaefoht. Dann verbicdt man fie mit 
einem Stücdchen in Mehl gerollterBut- 
ter, zieht fie mit 1 big 2 Eigelb ab, 
gibt einen Theelöffel Zitronenfaft da= 
zu und gießt fie über die Hühner. 

Fleifh und Kohl. (Hollän- 
difches Rezept.) — Zu diefem kräftigen 
und leicht zu bereitenden Gericht 
braudht man 2 Pfund Rindfleifeh, am 
beiten vom Bein. Man bringt das 
Fleifch mit 1 Quart fochendem Waſ— 
fer, einer großen Zwiebel ımd dem nö- 
thigen Salz auf den Ofen und läßt «3 
13 Stunden lanafam fochen. Indeffen 
fhneidet man einen Kohlfopf in 4 
Theile, brüht ihn einige Minuten in 
fochendem Salzmaffer auf dem Ofen, 
läßt den Kohl auf dem Duchichlag 
aut ablaufen, und legt ihn dann in die 
Brühe zu dem Fleifh. Man läßt 
Fleifch und Kohl no 1 Stunde kochen 
und gibt das Gericht mit gebadenen 
oder gefochten Kartoffeln zu Tifch. 

Schottifde Suppe—2 Pfr. 
Rinderfnohen mwerden in pafjendem 
Gefhirr mit faltem Waffer übergoffen 
und mit 4 Pfund Graupen langjam 
eine Stunde gefodt. Nun fügt man 
ein Büſchelchen Suppenfräuter, 2 
Zwiebeln, 2 in Scheiben gefchnittene 
gelbe und weiße Rüben, auch eine zer- 
Ichnittene Selleriefnolle oder Blätter 
und Stengel einer foldhen, Salz. und 
Pfeffer hinzu, — noch ſoviel Waſ⸗ 


ſer nach, als man Suppe bedarf und 


> 


kann for Ytlläns-pronaunzt 1 Täht langfam fortfochen, bi8 die Ge- 
müfe vollend& weich find. Beim An» 
richten entfernt man die Knochen und 
das Kräuterbündelchen, und gibt die 
Suppe mit den Gemüfen zu Tijche. 

Rhabarberfuppe — Man 
hält Tech frifche Ahabarberftengel, 
zerfchneidet fie, kocht fie mit 13 Duart 
fräftiger Yleifchhrühe, die mit einer 
Ömiebel, etwas Pfeffer und Gals, 
nebjt einigen geröfteten Semmelſchei⸗ 
ben verjegt ift, laßt unter Abfchäumen 
fo lange fochen, bi3 ber Nhabarber 
meich ift, jtreicht dann Die Suppe durch 
ein Sieb und richtet fie über geröfteten 
Semmelfceiben an. 

Rhabarberjänitten. — Die 
gejhälten und in Kleine Stüdchen ge: 
Ihnittenen NRhabarberftengel mwerden 
mit viel Zuder und etwas. Zimmet 
ohne Waffer zu Brei gefocht. Nun 
nimmt man altbadene Brötchen ober 
Weißbrotſcheiben, ſchneidet ſie in belie⸗ 
bige Schnitten und bäckt ſie in Butter 
auf beiden Seiten gelb, legt dann den 
Rhabarberbrei darauf; die Schnitten 
auf eine Platte angerichtet und den 
Saft der Rhabarber darüber gegoſſen. 

Rhabarber - Torte. —1 Pf. 
Mehl, 3 Pfd. Yutter, 1 Ei, 2 Eplöffel 
Zuder, 3 Eplöffel Rahm, etwas gerie= 
bene Zitronenfchale werden gut durch- 
einandergerollt,  zufammengemidelt, 
mieder gerollt und das üfterö mwieber- 
holt. Man legt dann den Teig in bie 
Zortenpfanne, welche gut mit Butter 
ausgerieben, und mit Wectmehl beftreyt 
it. Den Teig beftreiht man mit Ei- 
weiß und ftreut geriebene Mandeln 
darauf. Schon einige Stunden bor= 
her jchälte und fohnitt man Rhabarber 
in furze Stücdchen, vermengte ihn did 
mit Zuder und ftellte ihn zur Geite. 
Das wird nun auf den Teig gefüllt, ift 
es jehr brücdhig, fo ftreut man etwas 
feingeftoßenen und gefiebten Zmiebad 
darüber, fodann fommt noch Zuder 
und Zimmt und Stüdchen Butter oben 
darauf. Ob man die Torte lieber mit 
Dedel bädt, ift dem Belieben anheim 
gegeben. Die — und 
Butter fallen alsdann weg. Die Decke 
wird mit Ei beſtrichen. Zeit des Ba— 
ckens in beiden Fällen: 1 Stunde. Das 
Verhältniß des Zuckers zum Rhabar— 
ber ijt: 1 3u 2, nach dem Gewicht. Alfo 
halb fo ſchwer Zucker als Rhabarber. 

Erdbeer-Bowle. — Aus2 
Quart Erdbeeren ſucht man ungefähr 
1Pint der beſten aus, gibt ſie in die 
Terrine und ſtreut Quder darüber. Die 
übrigen übergießt man mit heißem Zu: 
der-Syrup, läßt ihn zwei Stunden mit 
den Grbbeeren ziehen und feiht ihn 
hierauf dureh ein Tuch in die Terrine, 
jchüttet 3—4 Flaſchen Mofelwein 
darüber, ftellt die Borwle auf Eis und 
fügt por dem Auftragen 1 Flafche 
Champagner hinzu. Will man fie ein- 
facher heritellen, jo jchüttet man 1 
Duart gut gelefene Erdbeeren in bie 
TIerrine, bejtreut fie fehr die mit Zu 
der, läßt jie jo mehrere Stunden ftehen 
und gießt dann 4 Flafchen Rheinmwein 
darauf, ber auf Eis gelegen hat, mo= 
rauf man 3 Flache Selterwaffer hin- 
zufügt. 

Erdbeer - Sorbet. — Vier 
Eplöffel Erdbeer-Marmelade, mit dem 
Saft bon Alfermeg, wenn erforberlic) 
ein menig gefärbt, ein Weingla3 Cu— 
racao, ein halbes MWeingla3 Rum mie 
das Vorige beendet. An Stelle der 
Erdbeeren- nimmt man auch Himbeer- 
oder ohannisbeer-Marmelade, mit 
Zulaß von Marasauino oder Cognac, 
gibt nach Belieben auch einige in Mein 
und Waffer weich gefochte Sultan-Ro- 
finen hinzu. In Gläfern ferbirt, fön- 


ı nen die Sorbet3 auch mit den entipre= 


chenden Früchten verziert fein. Außer: 
ordentlih fein im Geſchmack iſt ein 
Sorbet von Bananen. Die reifen 
Früchte werden mit einem Liter Waf: 
fer, in dem 1 Pfd. Zuder Kar gekocht 
wurde, berrührt, mit dem Gaft von 
einer Zitrone, oder zwei Orangen ber= 
mifcht, durch ein feines Sieb gebrüdt, 
etwas gelb gefärbt, in die Eisbüchie 
gethan und halb gefroren mit einem 
Meinglas voll Rum oder Cognac ab- 
gejchmedt. 

Englifde Mnanasbomle 
— Eine halbe frifhe Ananasfrucht 
wird in dünne Scheiben geichnitten, 
mit feinjtem geftoßenen Hutzuder be: 
jtreut und mit einer oder zwei Flafchen 
gutem reinen Borlenmwein (Mofelmein) 
und einem Lilörgläshen Marasquino 
auf Eis angeftellt. Kurz vor dem Auf: 
tragen wird na Gefehmad der nötht- 
ge, auf euer in etwas Waffer aeläu- 
terte Hutzuder daran gegeben, fotvie 
der übrige Wein und, wenn gemünfcht, 
die übliche Ylajche Champagner, die 
aber in England meiftentheils durch 
Selterwaſſer erſetzt wird. 

Rhabarber-Sherbet. —1 
Taſſe kleingeſchnittener Rhabarber 
wird mit 1 Quart Waffer und } Pfd. 
Zucker, an welchem man die Schale ei— 
ner Zitrone abgerieben hat, 3 Stunde 
lang gefocht, durchgefeiht, in fleine 
Släschen gefüllt und in Ei3 geftellt. 

AUnanas-PBunfd. — 1 Quart 
Waffer und ein Pfund Zuder werden 
zufammen 5 Minuten gekocht, durchge: 
jeiht, mit dem Saft einer Zitrone und 
mit einer Taffe geriebener Ananas ver- 
mifht. Nachdem dies 3 Stunde ge: 
ftanden hat, wird e3 wiederum durch: 
gejeiht und in Ei3 geftelt. E3 wird 
mit Eisftücchen ferpirt, und es wer: 
ben Erdbeeren und Ananaswürfel ge- 
mifcht dazu gereicht. 

— —— — 
Das rothe Kleid, 
Stizje von F. Wilde 


Er hatte nein gefagt! Diefeg Nein 
wer entjcheibend. 

Und morgen ift doc) ihr Geburt- 
tag, der erfte in ihrer jungen Ehe! 

Yrau Gertrud drückt fich wie die ge- 
fränktefte Unfchuld in die tieffte So- 
pha-Ede und zerri nervös an ihrem 
Spitzentaſchentuch. 

Es gibt wohl kaum eine Frau, die 
anſpruchsloſer iſt als ſie — aber dieſe 
neueſte Neuheit — das duftige rothe 
Tüllkleid mit der Korſage aus Bra— 
banter Spitzen — das mußte ſie ha— 
ben. Eine Frühjahrstoilette wie diefe! 

Frau — aieht die Stirn fraus, 


Dia: 

Ihr Mann hatte nein gefagt — e3 
war entjchievden. Sie follte jich einfach 
tleiden, [chlicht, folide. Sie follte ihren 
oft erprobten Gejchmad, ba3 feine, fei- 
felnde Raffinement, all die geheimen, 
füßen Künfte der Frauen, in denen fie 
nur leben und gedeihen fonnte, ab- 
fhütteln mir nichts, dir nichts — meil 
der geftrenge Ehegatte bie Richtung bes 
Strengfoliven gebot, rüdjichtslos, 
lieblo3, tyrannifch! 

Irude wirft den anmuthigen Kopf, 
der von loſen, üppigen Haarmellen um: 
rahmt wird, ftolz in den Naden. Her: 
ausfordernd Sieht fie aus. 

Dann beginnt fie im Zimmer auf 
und zu gehen und zu fombiniren. 

E3 ijt ja wahr, ihre Toiletten hat- 
ten in legter Zeit den Etat reichlich 
überjchritten — doc) das ift nun vor— 
bei. Seht, mo der Frühling in’3 Land 
30g, wo alles in Chiffon und Spigen 
mwehte und flatterte, jollte fie — 

Sie befaß in der That — nicht 
anzuziehen! 

Ungeduldig wirft fih Fraubertrud 
in einen Seffel und zieht die runden 
Kniee übereinander, daß die rothen 
Bunttenjtrümpfe fofett aus ben 
ſchmalen Lackſchuhen herauslugen. Den 
Kopf in die Hand ſtützend, fängt ſie an 
zu grübeln. — 

„Gnädige Frau?!“ 

Das eintretende Mädchen überreicht 
ihr eine Poſtkarte. 

Frau Trude wirft einen flüchtigen 
Blick darauf. „Ach — für meinen 
Mann!“ 

Doch — plötzlich ſtutzt ſie — ihre 
Augen werden groß — weit — ſie 
ſtarren förmlich auf die Schriftzüge. 

„Herrn Dr. Hans Forſten! 
Lieber Freund! 

Bin gern bereit, Ihren dringenden 
Bitten nachzukommen, und ſtelle mich 
Ihnen daher den ganzen Tag über zur 
Verfügung. Um 7 Uhr muß ich natür— 
lich in's Theater, doch hoffe ich, daß 
Sie bis dahin Zeit gefunden haben 
werden, mich in meinem Heim aufzu— 
ſuchen. Mündlich das weitere. 

In Freundſchaft Ihre 

Elſa Bourde.“ 

Und nun iſt Frau Gertruds Kraft 
erſchöpft. Sie ſinkt auf das Sopha 
nieder, vergräbt den Kopf in beiden 
Händen und ſchluchzt — ſchluchzt — 
zum Gotterbarmen. 

Alſo hintergangen — betrogen nach 
kaum dreimonatiger Ehe, daher dieſe 
ſchroffe Zurückweiſung. Wüthend 
ballt Trude die Hände. Ein regelrech— 
tes Rendezvous — nein, ſchlimmer 
noch — eine lockende Einladung in die 
Wohnung einer. Sängerin — gan 
„ſans façon“ auf offener Poſtkarte 
— als müßte das ſo ſein. 

Die Thränen in Gertruds Augen 
ſind verſiegt; aber ihreWangen glühen 
fieberhaft, und ihre hübſchen, braunen 
Augen blitzen im Zorn — morden 
könnte ſie in dieſem Moment — o — 
dieſe Elſa Bourde! 

Trude kannte ſie. Ihr Mann hatte 
ſie im Theaterfoher — per Zufall — 
einander vorgeſtellt. Dabei war ja 
auch weiter gar nichts. Er hing mit 
der Bühne noch zuſammen als Kritiker 
und Schriftſteller. Außerdem war 
Elſa Bourde verheirathet. Aber als 
Junggeſelle hatte Dr. Forſten viel in 
ihrem Hauſe verkehrt. Nach ſeiner 
Verlobung mußte er ſelbſtredend dieſe 
Beſuche unterlaſſen — denn — Trude 
war eiferſüchtig — raſend eiferſüchtig. 
— Und nun jetzt, da er ein ſüßes, lie— 
bendes Frauchen beſaß, gelangten der— 
artige vertraute Einladungen auf's 
neue an ihn. Und ſie wurden ſogar 
ſelbſt von ihm begehrt — wie aus die— 
ſer Poſtkarte zu erſehen. 

Dazu iſt Elſa Bourde ſchön! 

Aber Frau Gertrud reckt entſchloſ— 
ſen ihre prächtige Geſtalt und wirft 
den Kopf trotzig in den Nacken! Sie iſt 
es auch — das weiß ſie ſehr gut — 
jünger noch, anmuthiger! Sie kann's 
noch tauſendmal mit dieſer Bühnen— 
diva aufnehmen 

Doch — zu dieſem Zweck muß ſie 
das rothe Tüllkleid haben — unbe— 
dingt, koſte es, was es wolle. Sie will 
ihrem Gatten zeigen, wie bezaubernd 
ſie darin ausſieht, daß ſie alle Reize 
anderer Frauen überſtrahlt. — 

Frau Trude dreht den Schlüſſel im 
Büfett um. Dort links — aus der 
kleinen Geldſchatulle entnimmt ſie die 
ganze Summe und ſchüttet ſie in die 
flache Hand. Von Anbeginn ihrer Ehe 
hatte ſie ſich dieſe Privatſchatulle re— 
ſervirt. Sie wollte ihren Mann zur 
Badereiſe damit überraſchen. Nun ſol— 
len die Goldſtücke den koſtbaren Schatz 
erkaufen. 

Zehn Minuten ſpäter ſitztFrau Ger— 
trud im Taxameter und läßt ſich durch 
das frühlingsfreudige Berlin fahren. 

Vor dem großen Modepalaſt ſteigt 
ſie aus und eilt mit nervöſer Haſt in 
den Parterreraum. 

„Gnädige Frau befehlen?“ — Eine 
große Geftalt in elegantem ſchwarzem 
* verbeugt ſich mit devotem Lä— 

eln. 


„Fertige Koſtüme?“ 

„Gleich rechts — zweite Etage, wenn 
ich ſehr bitten darf.“ 

Frau Gertrud ſteigt mit ſtolz erho— 
benem Köpfchen die teppichbelegten 
Stufen hinauf. 

Eine zmweite Schwarz gefleivete Ge- 
ftalt empfängt fie, nad) ihrenWünfchen 
fragend. 

„SH Jah vor einigen Tagen unten 
im Fenſter ein Tüllkleid — neueſte 
Mode.“ 

„Meinen gnädige Frau das mohn— 
rothe Tüllkleid mit der Korſage aus 
Brabanter Spitzen?“ 

„Ganz recht!“ 

„Bedaure, meine Gnädigſte! Dieſes 
Kleid iſt vor einer halben Stunde ver— 
kauft worden.“ 

„Verkauft?“ 

„Sehr wohl! An eine beliebte Sän— 
gerin unſerer Theaterwelt!“ 

„Elſa Bourde!“ entfährt es Ger— 
di Lippen, und fie wird ganz 

a — 

Der Verkäufer fieht fe etwas — * 
dutzt an — aber er nickt zuſtimmend 

Trude an, fi ſchnell —— — 
Ich danke te fie une und 
neiat hobei ba& Haupt. — 
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Auslage von beliebten Sommer: Facond — Preife find niedriger als je. 
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Waiſts, 
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Shirt 


tzen-Einſätzen; 


— 
tag zu . 


beliebten 
Effekte, tuded, 
theilmeife Openmwort =» Effekte, 
breite Schultern und —— 
plaited— große Werihe zu . 


Lawn⸗ 
mit 
Embroidery und Spi⸗ 
neue 
Aermel und Stockkra— 
gen — glänzendeWer— 
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Weihe * Waiſts, 
verſchiedene neue Fa⸗ 
çons, einſchließlich der 
Bertha“⸗ 
mit 
Embroidery und Spitzen-Einſatz garnirt, 
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Punktirte Lawn-Waiſts, mit 
Tucks und Spitzen-Einſatz die 
Front hinunter, Tucked Rück— 
ſeite, große Aermel, Farben 
blau und weiß, roth 

und weiß, ſchwarz 480 
und weiß —zu .. 
Zarte Lawn Weiſts, 
Reihen von Spitzen- und 
Embroidery - Einſatz, Pin— 
Tucks und Plaits hinten und 
porn; fanch Stockkragen und 
tucked Aermel mit großer 
Pouch — eine glänzende Kol—⸗ 


lektion von I 23 
* 


mit 


liebten u. exkluſi— 
ven Muſtern, zu 


Beliebte Waſchſtoffe 


150 Stücke Fancy Piques; helle und 
dunkle Grundfarben, ebenfalls 36— 
zöll. Corded Madras in ausgewähl— 
ten Muftern, werth bis zu 15c — 


ipezieller Verkaufspreis am d 
Cl 


Montag, zu, die 

Yard 

150 Stüde 45-30ll. beftidte Smilfes 
in mehreren ſehr ſchönen Muſtern, 
7 Yards machen ein Kleider-Pattern, 


importirt um für 500 ver— 
kauft zu werden, Mon— J 
tags⸗Preis, Yard 
Anzüge für Knaben und 
Jünglinge 
400 Kniehofen- Anzüge für Knaben, 
doppelbrüftige, Norfolt- u. 3-Stüd- 
Mufter; große Auswahl neuer Mus 
fter in reinmwoll. Stoffen. Ihr findet 
$3.50-Werth als wirklich zufrieden- 
jtelend in jedem Anzug. 
Montag, Speziell i ‚39 
Zange Hofen Zünglings-Anzüge im 
Alter von 14 big 19. GroßeAusmwahl 
in neuen beliebten Muftern, gut ge- 
fchneidert und — — 85⸗ 
Merthe; Ihr habt die Aus-s 
am Montag ju 2.90 


Knaben: Maift3 — von ertra Quali- 


tät Wafch - Ginghams, By- 
ronfragen, reg. 3Ic-Werth. 12c 


300 Stüde ertra feine Qualität Ba- 
tifte, Rofebuds, Polta Dots, jehr 
ihön geblümte, helle und bunfle 
Grundfarben, können unter 19c nit= 


gends gegeben werben, Tpe= ie 
ziel für Montag, die 

Yard zu „l 
200 Stüde befte Sorte fchlichte und 
betupfte Seide: Mouffeline de Soie 
in weiß, Cream, hellblau, rofa, Tgn, 
grau, Napy, Jchmarz etc, 
mohlbetannter 50c= Bert, Sc 
Montag, die Yard. 


Spezieſſe Musſintrachlen 


Cambric-Skirts, tiefe Fiounce; mit 
Stickerei beſetzt; Z0c-Werth 
fi 170 


Korſet-Covers, Front beſetzt mit 2 
Reihen Point d'Eſprit-Einſatz —mit 
Spitzen u. Bändern bejegtere) 23 

Hals u. Aermel, 50c wert). we [ 
Dreffing - Sacques, fein geblümter 
Lawn beſetzt mit einf. Laton, 17 

gewöhnt. 39c-Sorte, Montag ſ 
Infants⸗Kleidung —Bonnets, gefert. 
mit feiner franz. Tuck, beſetzt mit 
Spitzen —Weichſohl. Schuhe, bis zu 
Gröte 4—PatentVamps, rofa, blau 
und mweißeTop3; ferner — Slip⸗ 
per&— Sacques, roſa, blau u. Cream 
Domet — irgend einer dieſer 12 

25c-Werthe zu. [ 
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ren Dr. Forften Elingelt Sturm. 
Yh — — die gnädige Jrau Thon?“ 

Sie eilt in das Wohnzimmer, bleibt 
aber mie angewurzelt auf der Schwelle 
ftehen, denn ihr Mann fitt bereits, bie 
Zeitung lejend, in der Sopha-Ede. 

Ganz fühl, ganz gelaffen— til vor 
fich hinpaffend. 

Eine fo ruhige Miene fann er zur 
Schau tragen, er, der feine Frau be— 
trügt! Trude zittert am ganzen Leibe. 
Sie haft ihn fürmlid. — 

„an — Mahlzeit! Kommt wohl aus 
der Stadt?" 

„Zja!” — Sie kämpft mit den auf- 
fteigendenThränen, wendet fich ab und 
Tchleudert ihre Handfchuhe im meiten 
Bogen bon fid. 

„Na — nun? — Immer no Ge- 
twitterftimmung?“ 

Sie zudt die Achfeln und hält da3 
Geſicht abgewandt. 

„Du wunderſt dich ja gar nicht, daß 
ich ſchon hier bin! Meine Angelegenheit 
war ſchneller erledigt, als ich glaubte. 
Als ich nun zu Tiſch heimkehrte, fand 
ich hier das Neſt leer!“ 

„Es ſoll auch fortan immer leer 
fein, ſagt FrauTrude, ſich umdrehend 
und mit zuſammengezogenen, finſteren 
Brauen ihren Mann vom Kopf bis 
Fuß in menſchenmöglichſter Verach— 
tung jtreifend. „Ich verlaſſe dies 
Haus noch heute! Keine Stunde län— 
ger will ich bei dir bleiben. Ich weiß 
alles! Du haſt mich ſchändlich betro— 
gen, du haſt meine Liebe mit Füßen 
getreten — du“ — 

„Ruhe!“ gebietet er gelaſſen und 
legt die Zeitung zuſammen. ‚„Willſt 
du vielleicht lieber ſachlich ſein und 
mir erklären, was du eigentlich im 
Sinn haſt?“ 

„Da — dieſe ſchöne Poſtkarte, die 
dort noch auf deinem Schreibtiſch 
liegt,“ antwortet Trude mit bebender 
Stimme, „ſagt doch alles. — Du haſt 
eine Freundin, die du liebteſt, ehe du 
mich kannteſt, und die du noch heute 
liebſt. Und du ſcheuſt dich nicht, dieſe 
Liebe zu bethätigen.“ 

Ein kurzes Auflachen. „Dieſe — 
Zweipfennigkarte!“ 

„Ja — dieſe eben! So weit geht die 
Kühnheit — ſo weit!“ Und in gänzli— 
cher Erſchöpfung ſinkt Frau Trude auf 
einen Stuhl — und jet laffen fich die 
TIhränen nicht mehr halten. — — 

Sie weint und fhlucht dazwiſchen: 
„Roc meiter, viel meiter! Nicht nur 
die Liebe meine Mannes ftiehlt mir 
biefe Perjon, fondern auch meinen Ge- 
Thmad. — Du haft mich bei ihr ver- 
tathen. Sie fleivet das mohnrothe 
Tülfleid vielleicht beffer al3 mid — 
ihrer loddrigen Sezeifionzfigur! Und 
da ift jie bingefahren und hat es ge— 
fauft. Eine Bagatelle ift da3 — fie 
befigt ja das Geld-dagu — und wenn 
ed ihr fehlt, fo leihft man’s ihr. 
Schließlich ſchenkt man's auch! — Ich 
wollt's mir kaufen mit ehrlichem 
Geld De Ken u Tpät.“ 

Ruhe!“ befiehlt Dr. Forſten dies⸗ 
mal Mt ent Sal zei bie a — 


wie einer, der ſeine Frau betrogen hat 
und abgefahtift? — Sieh mic am” 
berrfcht er noch einmal, dicht vor ſie 
hintretend. 

Gertrud hebt kaum die Augen. 
„Nein, dank deiner brillanten Verſtel— 
lungskunſt.“ 

„Sch beabfichtige gar nicht, mich zu 
verftellen, fondern dir alles zu gejte- 
ben.“ * 

„Die Details kannſt du dir erſpa— 
ren,“ ſagt ſie mit eiſiger Kälte im 
Ton. 

„Dann möchteſt du dich vielleicht lie— 
ber überzeugen! Komm!“ Er zieht ſie 
gewaltſam vom Stuhl auf. 

„Laß mich!“ Trude ſtampft mit dem 
Fuß auf. 

Aber er hält ſie ſo feſt, daß es ihr 
weh thut, und drängt ſie nach dem 
Salon. 

„Schau dort,“ ſagt er, die Flügel— 
thüren aufreißend, „Die leberrafcjung 
ift ja nun doch einmal verfehlt.“ 

Gertrud hebt trogig bie Augen. — 

Da — auf dem Empirefauteuil liegt 
das mohnrothe Tüllkleid, die neueſte 
Mode! — 

Frau Trude fährt mit den Händen 
an ihre Schläfen zwas bedeutet das? 
— Wacht ſie — oder träumt ſie? — 

„Darf ich nun den Kommentar zu 
meinen Worten geben?“ Es klingt 
ſchadenfroh. 

Sie nickt noch immer die Hände ge— 
gen die fieberheißen Schläfe preſſend. 

Ich hatte die Abſicht, dir die heiß— 
erſehnte Toilette zu deinem morgenden 
Geburtstage zu ſchenken. Ich wollte 
dich aber damit überraſchen und zu— 
gleich von deiner Verſchwendungsſucht 
kuriren. — Mir kam eine Prachtidee! 
Ich kannte deine Eiferſucht für Elſa 
Bourde. Gerade ſie konnte mir nutzen. 
Ich bat ſie, mir beim Einkauf behilf— 
lich zu ſein — ich verſtände davon ſo 
gut wie gar nichts — und erbat ihre 
Zuſage auf offener Poſtkarte in unſere 
Wohnung. Ich wollte, du ſollteſt ſie 
lefen—da3 mar der Effekt der ganzen 
Sade. Wie ich fehe, übertrifft er alle 
meine Erwartungen.“ 

Doktor Forften fchlingt den Arm 
um fein fühes Weib. „Die Strafe — 
wenn man jo noble Baffionen hat!“ 

„E3 war die lette,” jagt Trude, ſich 
in leidenfchaftlidem Aufftöhnen an 
feine Bruft werfend, „ich bin geheilt!“ 

„Hür alle Zeiten, mein Riese“ — 

„Für alle Zeiten! Ich weiß ja nicht, 
was mir bei der nächſten „Noubeauie“ 
bevorſteht. Und der Gebante,“ fügt 
fie mit zitternder Stimme hinzu, „bu 
fönnteft wieder mit einer Dame Ein- 
fäufe machen, wird mich immer babon 
zurüdfchreden.“ 


— Drudfehler. — Kurt war im 
böchften Grade ungehalten darüber, 
daß der Kommerzienrath feiner Tod 
ter nur 3000 Mark jährliches Rabel- 
gelb ame) het —— 

— Eine Renge. — Gänſejunge 
ni n fh, * Dame vom Tandem 
allen au m born firampelnden 
Et ie, bon —— NRad iſt ne 
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Entopüiſche Rundſchan 


FRYrovinz Brandenburg. 


Berlin. Sein 28jähriges Jubi⸗ 
läum als Mitglied des Hauſes Ru— 
dolph Hertzog feierte Paul Röſer, Vor—⸗ 
ſteher der Confektions -Abtheilung. 
Reiche Ehrungen wurden dem Jubilar 
aus dieſem Anlaß von allen Seiten 
zutheil. — Geſchäftliche Schwierigkei— 
len haben die 62 Jahre alte Wittwe 
Ottilie Miſch von der Spandauer⸗ 
brücke 1B in den Tod getrieben. Sie 
betrieb ſechs Jahre im erſten Stock ein 
Handſchuhgeſchäft, hatte aber wegen 
der in jener Gegend ſtetig wachſenden 
Concurrenz kein Glück. Schon vor 
Kurzem verſuchte ſie ſich mit Leucht— 
gas zu vergiften. Damals wurde die 
Feuerwehr gerufen, die die Thür er— 
brach und die bewußtloſe Frau mit 
Sauerſtoff wieder in das Leben zu— 
rückrief. Darauf griff ſie zu einem 
wirkſameren Mittel, indem ſie ſich in 
der Wohnung erhängte. —Schwer ver⸗ 
brannt wurde bei einer Spiritug-Er- 
plofion die 18jährige Arbeiterin Ger- 
trud Schröder aus der Reinidendor- 
fer Straße 56 8, die in einer galvano- 
plaftifehen Fabrik Karl Straße 11 be- 
Ihäftigt war. Während fie mit einer 
anderen Arbeiterin zufammen mit Lö- 
thungen zu thun hatte, fam die Mit- 
arbeiterin mit ihrer Lampe der Spi- 
rituälampe der Schröder zu nahe. 
Eine Erplofion erfolgte, und die bren- 
nende Flüffigfeit ergoß fich über das 
junge Mädchen. — Wilhelm Wegener, 
Choriner Straße 71, feierte fein 25- 
jähriges Jubiläum als Bierfahrer ber 
Brauerei Pfefferberg. E3 ift dies der 
zehnte Gilberjubilar in der Brauerei. 
Der ältefte derfelben ift feit 35 Jahren 
in der Brauerei thätig. — Selbitmord 
beging ber in einer Yabrif in der Han= 
velsftätte „Belle-Alliance” angejtellte 
Buchhalter Eitler. Er begab fich kurz 
bor Schluß des Gefchäfts auf den Bo- 
ben des Haufes Friedrich Straße 16, 
ohne daß e3 zuerit auffiel. Erit als 
feine Frau ihn vom Gefchäft abholen 
mollte, wurde er vermißt und Tchließ- 
lich nad) Yangem Suchen auf dem 3o= 
den als Leiche gefunden. Er hatte fich 
aus einem Revolver eine Kugel in den 
Kopf gejagt. — Nahrungsforgen ha= 
ben den 33 Jahre alten früheren Koh: 
Ienhändler Carl Prehn aus der Tyeld- 
zeugmeifter Straße 4 in den Tod ges 
trieben. Er erhängte fih. — Der von 
der Polizei aejfuchte 21jährige Dtto 
Albrecht erfchoß fi in einem Reſtau— 
rant am Wleranderplaß, nachdem er 
mehrere Glas Bier getrunfen und ei- 
nen $mbiß genommen hatte. Die auf- 
regende Scene fpielte fich vor den 
Augen der Gäjte ab. 

Potsdam. in der Narkofe ift 
der 41 Xahre alte Arbeiter Auguft 
Pilgermann auß der Potsdamer 
Straße 38 geftorben. Der Mann ver=- 
unglüdte am 8. December v. %. in ber 
Mafchinenfabrif von Freund in der 
Branklin Straße dadurch, daß ihm ein 
Stüd Eifen auf das linfe Schienen- 
bein fiel. In der Privatklinik follte 
er an bem bejchäbigter Bein operirt 
werben, bevor jeboch der Arzt zur 
Ausführung des beabjichtigten Ein- 
griffs jchreiten konnte, jtarb Pilger: 
mann, nachdem er eben hloroformirt 
worden mar. 

Köpenid. Dem nad) nahezu 34= 
jähriger Amtsthätigfeit in den Rube- 
ftand tretenden Bürgermeifter Borg: 
mann-ift der Kronenorden 3. Klafle, 
dem GStabtälteiten Scheinert, melcher 
über 25 Sahre al3 Stabtrath mirkte, 
ber Sronenorden 4. Klafje verliehen 
worden. 

SBrovinz Oſtpreußen. 

Königsberg. E& wurde verlies 
hen: das Ritterkreuz erfter Klaffe des 
MWürttembergifhen Friedrichsordens 
dem Stadtrath a. D., Profeffor Dr: 
Simon. — Der im 82, Lebensjahre 
ftehende, feit 40 Jahren hier wirtende 
Rechtsanwalt Geheimer Suftizrath 
Bülomius feierte das 6Ojährige Amtg- 
jubiläaum. Qor feiner Ueberfiedelung 
nach hier wirkte der Jubilar meift als 
Kreisrichter und dann als Rechtsan- 
malt in Rofenberg in Weftpreußen. 

Allenjtein. Dem hiefigen Krie- 
gerberein, dem im Jahre 1879 eine 
Tahne verliehen war und der am 2, 
September 1903 fein 25jähriges Be- 
ftehen feierte, ift vom Kaifer ein neues 
Fahnenband verliehen worden, befjen 
feierliche Uebergabe unter Theilnahme 
der Garnifon, der jtädtifchen Körper: 
Ichaften, der Behörden, Vereine ufm. 
ftattfand. 

Dartehmen. Bürgermeifter 
Siebert feierte fein 25jähriges Amt3- 
jubiläum. Außer den ftädtifchen Kör- 
perfehaften waren Vertreter de3 Frei» 
fes, de3 Amtsgerichts, der Schulen u. 
f. m. zur Beglüdwünfchung erfchienen. 

Goldap. Der Kreisdeputirte Rit- 
tergutöbefiter Dannenberg = Rogais 
nen, der lange Jahre dem Kreife ges 
dient hat, tft in San Remo, wo er 
Heilung von einem Leiden juchte, ges 
ftorben. 

Kreuzgburg. Ein Unglüdsfall 
ereignete fich bei dem Befiter Buchholz. 
Den ald Piehfütterer befchäftigten 
Arbeiter Stott fand das Dienjtmäd- 
hen von dem Bullen gräßlich zuge- 
richtet in der Krippe liegend. Sofort 
rief fie Hülfe herbei, und e3 gelang, 
dad Opfer dem müthenden Thiere zu 
entreißen. Da Skott noch lebte, murde 
fofort ein Arzt gerufen. Ehe bdiefer 
aber fam, jtarb Stott. Der Verftorbe- 
ne war 71 Yahre alt und hinterläßt 
eine Witte, 

Preugifh- Holland. Auf 
dem zu der gräflih v. Dönhoffichen 
Stiftsbegüterung Quittainen gehöri- 
gen Gute Weiningd, melches Pächter 
Mentel gepachtet hat, bradd in ber 
Scheune Feuer aud. In kurzer Zeit 
ftand das ganze Gehöft in Flammen 
und ift biß auf das Herrjchaftshaus 
niebergebrannt. Mitverbrannt find eis 
nige —* und Kälber. 


FJroving Weſtpreußen ˖ 
Danzig. Den eigenen Vater hat 
ber 19jährige Arbeiter Guftan Wrogti 
durch Meflerftiche erheblich verlegt. Er 
fam in angetruntenem Zuftand in bie 


Mohnung feiner Eltern, mo ber alte 
Bater fehon im Bette lag. Als dieſer 
ihm Vorwürfe machte, ftieß der Un= 
hold dem Vater mehrmals das Meffer 
in die zur Abmehr vorgeftredten Arme. 
— Otto Fuhlt, Prediger an St. Bars 
bara, ift hier im Alter won 66 Jahren 
gejtorben. Er amtirte hier feit 20 Jah 
ren. 

Deutih- Krone. Kürzlich hol: 
ten die Gefpanne bes NRittergutes 
Preußendorf Holz aus dem Walde. 
Bei der Heimfahrt fiel der lebte MWa- 
gen um, und die ganze Lajt Stangen 
holz fiel dem Gefpannführer Ferdi- 
nand Hod auf die Bruft. Nach meni- 
gen Augenbliden mar er tobt. 

Elbing. Auf Grunau-Höhe hat 
fi der Reftaurateur Walter Döringer 
erichoffen. Die Urfache zum Eelbft- 
mord ijt jedenfall in dem fchlechten 
Gejhäftsgange zu fuchen. Der Ver 
jtorbene hatte früher ein Material: 
maarengefchäft, gerieth vor jech3 Jah— 
ren in Concurs und hatte im vorigen 
SYahre das Kaffeehaus in Grunau= 
Höhe übernommen. 

Graudenz. Beim Wbfpringen 
bon der eleftrifhen Straßenbahn ver- 
unglüdte Leutnant: v. Langendorff 
bom Snfanterie - Regiment No. 175. 
Der Straßenbahnmwagen befand fich 
in der Nähe der Halteftelle vor dem 
„Deutihen Haufe“, ftand aber noch 
nicht vollftändig, al3 der Leutnant ihn 
verließ und jo unglüdlic ftürzte, daß 
er ins Oarnifon = Lazareth gebracht 
werden mußte. 


SProrinz; Pommern. 


Stettin. In einem biefigen 
Hotel verwundete der vom 2. Artille— 
tie = Regiment nad) hier commanbdirte 
Zahlmeifter = Afpirant Gchreidede 
jeine Braut: dur einen Schuß in 
lebensgefährlicher Weife und tüotete 
fich dann jelbit. — Selbftmord beging 
die in der König Wlbertitraße woh— 
nende Ehefrau des Kellnerd Wieczoref, 
Mutter zweier Kinder, die von einer 
undeilbaren Krankheit befallen warb. 
Sie durdfchnitt fi mit einem 
Schlachtmeffer den Hals biz zur Wir- 
beljäule. — Ertrunten in der Ober 
bei der Eifenbahnbrüde ift der etwa 
10jährige Sohn des Verficherungäbe- 
amten Spierling, mohnhaft Prenßi- 
Tcheitraße 8. 

Dadomw (Öreifenberg). Die 
Hoflage des Bauern Timm brannte 
bi3 auf das maffive Wohnhaus nieder. 
Auch Bauer Laab3 ift mit allen Ge- 
bäuden niedergebrannt, Gemeindevor- 
jteher Broeder hat das Abfahrtäge- 
bäude verloren, Bauer Bernhard Bruß 
feine Jämmtlichen Gebäude und der 
Chauffeewärter Nel das Wohnhaus. 

Greifenhagen. Ein Un: 
glüdsfall mit tödtlichem Ausgange hat 
fich in dem benachbarten Dorfe Woltin 
bei den Abbrucharbeiten der Giüm- 
nih’fchen Scheune, welche vor einiger 
Zeit zum Theil niedergebrannt ift, zu= 
getragen. Ein jtehengebliebener Gie- 
bel au3 Felsfteinen jollte durch Unter: 
ftemmen zu Fall gebracht werden; der— 
felbe jtürzte vorzeitig ein und beqrub 
5 ſich den Maurer Gottlieb Stein— 
höfel. 

Labes. Der ſeit November v. J. 
verſchwundene Altſitzer Steffen aus 
Carow iſt jetzt in der Nähe von Carow 
auf einer Wiele todt aufgefunden. Die 
Leiche war ſchon ſtark in Verweſung 
übergegangen. 


RXrovinz Schleswig⸗&olſtein. 

Altona. Der hier wohnende Ar— 
beiter Cordes wurde mit lebensgefähr— 
lichen Verletzungen an der Ecke der 
Mühlen- und Elbſtraße in bewußtlo— 
ſem Zuſtande liegend gefunden und 
in's Hafenkrankenhaus gebracht. 

Angeln. Die goldene Hochzeit 
feierten unter großer Theilnahme der 
Einwohner die Eheleute Erich Jeſſen 
und Frau in Vogelſangholz bei Stol— 
tebüll. 

Bargfeld. Durch ein Gewitter 
entſtand bei dem Käthner Franzen 
hierſelbſt Feuer, das das baufällige 
Anweſen vollſtändig einäſcherte. 

Ellerbek. Bei der Wahl von 
neun Kirchengemeindevertretern für die 
neue Kirchengemeinde Ellerbef = Wel- 
Iingdorf wurden gewählt: Buchbinder 
Pud, Rektor Krübfeldt, Gemeindepvor- 
ſteher Wahle, Bäckermeiſter Heeſch, 
Lehrer Prange, Fiſchräucherer Chr. 
Wilkens, Lehrer Beper, Maſchinen— 
fabrikant Hinz undHotelbeſitzer Heuer. 

Hadersleben. Die Regierung 
hat in der Gemeinde Hörlück im hieſi— 
gen Kreiſe aus däniſchen Händen zwei 
Höfe für 94,000 Mark als Domäne 
erworben. 

Hohenmeftedt. Der Tjährige 
Sohn des Maurer Müller im benad)- 
barten Tappendorf fpielte mit befreun- 
beten Kindern auf dem Boden eines 
Nachbarhaufes imStroh Verfted, dabei 
ftürzte er herunter und war fofort 
tobt. 

Provinz Hchlelien. 

Breslau Die Firma Albert 
Fuchs hierfelbft feierte ihr 5Ojähriges 
Gejchäfts - Jubiläum. Aus den aller- 
fleinften Verhältniffen heraus hat die 
Firma e3 verftanden, ihr im Jahre 
1854 auf der Schweidnikerftr. 49 ge= 
gründetes Pofamenten-, Kurz» und 
Strumpfmwaaren = Gejhäft zu einer 
der erften und maßgebenditen lnters 
nehmungen diefer Branche zu geital- 
ten. — Optiker Richard Fiedler beging 
fein 25jähriges Geſchäftsjubiläum. — 
Im hohen Alter von 91 Jahren ver= 
ftarb hierjelbft nach längerem Leiden 
der Dompilar und 1. Subfuftos, 
Geiftliher Rath Ernft Biftrgy. Der 
Verjtorbene wirkte in feiner Eigen- 
{haft al® Domoilar jeit dem 20. 
September 1851. — Der 5 Jahre 
alte Knabe Arnold Briefe, Sohn eines 
Schiffseignerd aus Fürftenberg, ftürzs 
te unterhalb der Königöbrüde aus dem 
Schiffe und ertrant. 

Brieg. Im Alter von fait 69 
Jahren ftarb hier der Stadtverorbnes 
tenborjteher, Stabtrath a. D. Rudolf 
Gaebel. Er hat der biefigen Stabt 
durch langjährige LThätigkeit als 
Stadtrath, Stadtverordneter und 
Stabtverorbnetenvorfteher vielfeitige 
Dienfte geleiftet. Dem Kreisgetage ge- 
hörte er jeit 1892 an, 


Sonntagpoft, 


Groß-Tinz. Hier erftidte das 
einzige breijährige Kind der Gärtner 
Erbe’ihen Eheleute. In Abweſen⸗ 
heit der Eltern hatte das Hinter dem 
Dfen aufgeftapelte Brennholz Feuer 
—— und großen Qualm verur⸗ 
a 


Ratibor Das 50Ojährige Bür- 
gerjubiläum beging Stadtverordneter 
Rentier Scart. Der 1827 geborene 
Subilar gehört feit 1871 dem Stabt- 
berordnetencollegium an. 

Ziegenhals. Im „Mebner- 
Büſchel“ unweit der „Teufelskanzel“ 
wurde der Arbeiter Adolf Holek erſto— 
chen vorgefunden. Er hat mehrere 
Stichwunden im Kopf. Der Leiche 
nach zu urtheilen, muß ein erbitterter 
Kampf ſtattgefunden haben. Der 
Verdacht der Thäterſchaft lenkt ſich 
auf einige Arbeiter. 


Provinz Polen. 

Pofen. Dem penfionirten Zug: 
führer Prüfer zu Annaburg im Kreile 
Torgau, bisher in Schneidemühl, dem 
Gemeindepvorfteher Mol zu Drapig 
im Kreife Filehne und dem Hufbe- 
Thlaglehrfcehmiedemeifter Spiller zu 
Pojen wurde das Kreuz des Allgemei- 
nen Ehrenzeichens; dem penftonirten 
Bremjer Funf zu Schneidemühl, dem 
penfionirten Weichenfteller Leste zu 
Mogilno, dem bisherigen Eifenbahn- 
gepädträger Buffe zu Bromberg, dem 
Eifendreher Hermweg, dem Tifchlerge- 
fellen Yanomsfi, beide in Pofjen, das 
Allgemeine Ehrenzeichen, und dem Re 
ftaurateur Hugo Doering zu Vofen die 
Rettung3medaille am Bande verliehen. 

AUlt- Bialz. Der 15 Nahre 
alte Dienftjunge Johann Bonczpf, 
melcher beim Siedejchneiden die bor 
den Göpel gefpannten Pferde antrieb, 
bat dabei auf bisher unaufgeflärte 
Meife jeinen Tod gefunden. Der Bes 
trieb fam plöglich in’ Stoden und ala 
man der Urfahe nacdforjchte, fand 
man den ungen todt unter dem Göpel 
liegen, mit einem Loc) an der Schädel: 
feite. 

Gzarintau In Friedrichsau 
miüthete ein verheerendes Feuer. Es 
verbrannten eine lange Scheune und 
ein Stall, viele Futtervorräthe, zwei 
Pferde und elf Stüd Rindvieh. Der 
Schaden ift meift Durch Verficherung 


Das in Potsdam ge= 
ftorbene Widet’fche Ehepaar vermachte 
teftamentarifch unferer Stadt 15,000 
Mark zum Bau eines Krantenhaufes 
und Kinderheim3, ferner auch das ihm 
gehörige am alten Markt belegene 
fchuldenfreie Hausgrundftüd, in mel- 
chem fich gegenwärtig das Pojtamt be- 
findet, mit der Beftimmung, daß die 
jährliche Miethseinnahme von 1500 
Mark zum Bau eines Krantenhaufes 
berivendet werden folle. 

Neutomifcdel. Ein Unglüd 
ereignete fich in Zinsfomo. Der Ref: 
tor der hiefigen Knabenfchule machte 
mit feinen Schülern einen Ausflug 
dorthin. Während er nun angelte, 
vergnügten fich die Knaben auf der am 
See belegenen Wiefe. Hierbei gerie- 
then der Sohn des Diftriftö » Com= 
mifjär Tefßmer aus Borui und ber 
Sohn der Gaftwirthämittme Frau 
MWandrey von hier in ein Torflodh und 
verfanfen vor den entjegten Mitjehü- 
lern bilferufend in dem Gchlamme. 
Mit Hülfe von Dorfbemohnern mur= 
den mit großer Mühe die Leichen ge= 
borgen. 

Hrovinz Sacdlen. 

Magdeburg. Dem Vorarbeiter 
Ernst Heppner, der jeit 34 Jahren in 
muftergültiger Pflichterfüllung bei ber 
biefigen mohlbefannten Großhandels— 
firma Ernft Schmid & En. thätig ift 
und länger als zehn Jahre vorher bei 
der Eifenbahn angeftellt war, tjt in 
Anerkennung feiner guten Führung 
und treuen Gefinnung das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Gardelegen. Dur Erfchießen 
bat der Müller Hermann Zöllner fei- 
nem Leben ein bvorzeitiges Ziel gefett. 
Zöllner hatte zweimal an der Erpedi- 
tion gegen China theilgenommen und 
war al3 Militärinvalide entlaffen 
worden. Das Motiv zur That fol un= 
glüdliche Liebe gewefen fein. 

Geismar. Großem Intereſſe be— 
gegnet auf dem Eichsfelde die Mitthei— 
lung, daß Baron von Scharfenberg in 
Wanfried ein Kunſtmuſeum errichten 
wolle in einem Raume, der früher als 
Kirche, ſpäter als Schule gedient habe 
und der nach einer vom Antiquar 
Tannebaum dem Baron übergebenen 
Thüringer Chronik im Jahre 754 n. 
Chr. von Bonifatius Wanfried (alſo 
vor ſeiner letzten Reiſe zu den Frieſen) 
erbaut wurde. 

Lückſtedt bei Arendſee. 
Der 24 Jahre alte, vor Kurzem aus 
dem Irrenhaus entlaſſene Sohn des 
Schuhmachermeiſters Scholle hierſelbſt 
fiel aus Anlaß eines Streites mit ſei— 
nem Vater in einem Anfall von Raſe— 
rei über dieſen, ſowie über die dem 
Vater zu Hülfe eilende Mutter her 
und richtete beide durch Schläge mit 
einem dicken Knüppel und einem 
ſchweren Stein derart zu, daß ſie blut— 
überſtrömt zuſammenbrachen. Der 
herbeigeholte Arzt ſtellte verſchiedene 


Schädelbrüche und ſonſtige ſchwere 
Verletzungen bei den alten Leuten feſt. 
Der Raſende verwundete auch herbei-— 
eilende Nachbarn durch Steinwürfe 
und fonnte nur mit vieler Mühe ge: | 
bändigt und gefeflelt werben. Er wur: | 
de fofort nach der Jrrenanftalt zurüd= | 


gebracht. 
Mühlhauſen. Der 
Commerzienrath Werner, 


bekannte 


von 79 Jahren hier geſtorben. In 

vielen öffentlichen Ehrenämtern hat er 

ſich um die Stadt und den Landkreis 

—E— große Verdienſte erwor⸗ 
n. 


Froving Gannover. 


Hannover. Einen grauenhaf—⸗ 
ten Fund machten die Bewohner eines 
Hauſes in der Heiſenſtraße hierſelbſt. 
Ein widerlicher Geruch hatte ſich durch 
das ganze Haus verbreitet, und da 
man bemerkte, daß dieſer aus der 
Wohnung der daſelbſt wohnenden 42 
Jahre alten Frau Johanna Ruſt kam, 


ließ man die Polizei holen, die die 


ö— — — — — 


Begründer | 
der Firma Werner & Eo., ift im Alter | 


Wohnung öffnete. Man fand auf 
bem Fußboden des Mohnzimmers bie 
Leiche der Frau, die feit längerer Zeit 
dort gelegen hatte und ſchon ſtark in 
Bermwefung übergegangen war. — Auf 
eine 25jährige Thätigkeit im Dienite 
ber Stadt fann der Stadtbaupolizei- 
era Peter zurüdbliden. Der 


„Jubilar, welcher im 66. Lebensjahre | fommende 


ı ftebt, ift hier geboren. — Gelbitmord 
durch Erſchießen verübte die Buffet— 
mamſell Meinken, wohnhaft Wind— 
mühlenſtraße. Wie aus hinterlaſſenen 
Briefen hervorgeht, iſt Liebesgram die 


Aur ich. Ver Monteur R. Alberts 


aus Bremen hatte hier im Auftrage 
der Firma Beitenboftel & Sohn in der 
Kronenbrauerei einen Vormärmer auf- 
zuftellen. 
Ketten hing, riß plöglih ein Ketten- 
glied; der Vormärmer faufte herab 
und fohlug gegen 
Leiter, auf der Albert3 oben ſtand. 
Die 
; Alberts litt 
feinen fofortigen Tod herbeiführte. 
Barenburg. Die fiebenjährige 


I 
Urfache der That. 
| 


Reiter ftürzte zufammen und 


Tochter des Schlachtermeifters L. Ro- | 


enthal hatte die jungen Ausihüfle von | 
| er jungen Musi non | ralic) Umtsgerichtspräfibent Rub- 


Meiden gepflüdt und gegeflen und fich 
dadurch eine Vergiftung zugezogen, der 
fich eine Gehirnentzündung anjchloß. 
Kurz darauf trat der Tod ein. 
Provinz Weftfalen. 
Münifter. Dem Senior der phi- 
Iofophifhen und naturmiflenichaftli- 


worden. 
Altena. 

einzige Söhnen der Eheleute Albert 

Heine zu Mühlenrahtmede fiel beim 


berihmwand in den TFluthen. Später 
wurde die Leiche im Sammelteiche der 
Yirma Trappe und Hohage gefunden. 

Dortmund. Der hier beichäf- 
tigte Stearingießer H. Wöfthoff hatte 
fich eine geringfügige Verlegung am 
linfen linterarm zugefügt, die er nicht 
weiter beachtete. Diefe verfchlimmerte 
fi indes derartig, daß er ärztliche 
Hülfe dafür in Anfprud nehmen 
mußte. E3 war leider bereit3 gu fpät. 
Der Uermite ift an Blutvergiftung ge= 
itorben. 

Eölohe. Betriebsleiter Jakob 
Schneider der hiefigen Gabriel’fchen 
Yabrif feierte fein Zdjähriges Dienft- 
jubiläum. 

Gelfentirhen. Bon einer Lo- 
fomotive erfaßt und zu Boden ge= 
fchleudert murde auf dem hiefigen 
Bahnhofe der Meichenjteller Dintel- 
bad. Er erlitt töbtliche Verlegungen. 

Hörter. Bei einem MWortmechiel 
fıhlug der Urbeiter Plöger mit der Art 
nad) feinem Hausgenofjen, dem Arbei- 
ter Nolting, und verle&te ihn jchier. 
Der Ihäter flüchtete. Später fand 
man jeinen Rod und Hut im der Nähe 
der Peismühle an der Wefer. 

Lüdenfheid Der 50 Sabre 
alte Haufirer Groll von bier ließ fich 
furz vor der Einfahrt in den Bahnhof 
bon einem Perfonenzuge überfahren. 
Der Mann wurde jchredlich zerjtim- 
melt, jo daß der Tod auf ber'Stelle 
eintrat. roll fol fich fchon Tängere 
Zeit mit Selbftmordgedanfen getragen 
haben, er war einarmig und lebte von 
feiner Familie getrennt. 

Nbeinpropin;. 

Düffeldorf. Auf der Eifen- 
bahnjtrede Düffeldorf - Duisburg 
wurde die fchredlich verftüimmelte 
Leiche des 19Yjährigen Handlungsgehil- 
fen Paul Rothſchild, Sohn einer hiefi- 
gen angejehenen Kaufmannzfamilie, 
aufgefunden. Ob ein Unglüc vorliegt 
oder ob der junge Mann freiwillig den 
Tod juchte, fonnte nicht feftgeftellt wer- 
ben. 

Elberfeld. Hausdiener Nitjche 
| des VBürgerhofpitald ift nach Unter- 
| fchlagung von 50,000 Mart flüchtig 


| geworden. 

Effen. Gelbitmord dur Er: 
hängen beging im hiefigen Gerichtsge- 
fängniß ein dort untergebrachter Un 
terfuchungsgefangener Namens Köpp- 
chen, ein junger Menfch unter 18 ah 
ren. — Auf der-Straße murde der 
Schneider Klinfe aus Wanne mit einer 
Hlaffenden Stihmwunde in der Bruft 
todt aufgefunden. 

Kleve. Der feit dem 15. Februar 
d. %. . verfchmundene Weicheniteller 
Hungeider aus dem benachbarten 
Pralzdorf wurde im Spoyfanal  hier- 
felbit ala Leiche gefunden. E3 liegt 
zweifellos ein Unglüdstall vor. 

Mülheima.d. Ruhr Für 
den Bau eines Kinderheim fchentte die 
MWittme Hugo Stinnes 100,000 Mar. 

ropinz Seflen: Naffau. 

Kaffel. Geheimer Mebdizinal- 
rath Dr. Bode feierte fein 5Ojähriges 
Doktor = Jubiläum. Die medizinische 
Fakultät hat aus diefem Anlaß dem 
Subilar mitgetheilt, daß fie fein Dof- 
tor = Diplom erneuert babe. — Er: 
trunfen ift der Gjährige Sohn des am 
Merr mwohnenden Schreiner3 Heinrich 
Rapoir. Das Büblein, das bereits 

; zur Schule angemeldet morden mar, 


a nennen nn 


; fpielte mit anderen Kindern auf der 
eriten Bleiche am Ufer der Fulda, fam 
dem Waffer zu nahe und jtürzte hin- 
ein. 

Eſchwege. Sein goldenes 
Amtsjubiläum beging der Schuhma— 
ccher Karl Streckhardt hier, denn er 
kann auf 50 Jahre ununterbrochener 
Thätigkeit in der Schuhfabrik der 
Firma C. de A. Hochhuth zurückblicken. 

Frankfurta. M. Der Vor— 
ſteher der Zahlſtelle 3, Stoltzeſtraße, 
der hieſigen Stadthauptkaſſe, G. 
Scheld, hat ſich erſchoſſen. Ob der 
Vorfall mit Angelegenheiten der Kaſſe 
zuſammenhängt, iſt nicht bekannt. 

Körnbach bei Eiterfeld. 
Bauer Joſeph Wiegand aus Wölf, dem 
die Pferde durchgingen, wurde auf dem 
Wege von Dittlofrod nach hier über— 
fahren. Der mit Bauholz beladene 
Wagen ging dem Unglüdlichen über 
den Leib und verlegte die Eingemweide 
derart, daß Wiegand nach kurzer Zeit 
den Geift aufgab. 


: Me 


Als der Vormwärmer hoch in | 


i Schädelbrus‘, der | ı 
u en | Brofeffor Ferdinand Paumels ift im 


' Alter von 74 Jahren plößlih amSHerz- 





| Staatödienft. 


Chicago, Sonntag, ven 5. Juni 1904. » 


Mitteldeutfche Staaten. 

Altenburg. Herzog Ernit bes 
milligte für ben Umbau des herzogli= 
hen Hoftheaters 300,000 Mart aus 
feiner Privatfchatulle. 

Bernburg. Portier Karl Dalljo 
der Yyirma Gellendin & Haffner wur 
de durch eine vom Lofomotivfchuppen 
Majhine überfahren und 
getödtet. 

Braunſchweig. 
Bureau im Neuſtadtrathhauſe wurde 
der Stadtarchivar Profeſſor Dr. jur. 
Ludwig Hanſelmann von einem Herz⸗ 
ſchlage betroffen, der ſeinen ſofortigen 
Tod zur Folge hatte. Noch vor kur— 
zem konnten die vielen Freunde und 
Bekannten des ſo jäh Dahingeſchiede— 
nen deſſen 70. Geburtstag feiern. — 
Seminar- und Schuldirektor A. Win— 


Auf ſeinem 


| 


murbe von einer rangirenden Loko— 
motive umgemworfen, mobei der Schä- 
fer Chriftoph Wiedemann von Natt- 
heim getöbtet wurde. Die übrigen In— 
faflen des TFuhrmwerf3 trugen unbe- 
deutende Vetlegungen davon. 
Baden. 
Karlsruhe. Landſchaftsmaler 
Karl Weyßer (geb. 1833 in Durlach), 
der die letzten neun Jahre ſeines Le— 
bens, bis zuletzt in treuem Fleiße thä—⸗ 
tig, in Heidelberg zugebracht hat, iſt 
nach ſchwerem Leiden hier geſtorben. 


Bühl. Generalmajor z. D. Karl v. | 


Fabert iſt hier verfchieden. Sn ihm 
betrauert das Offizierforps des I. 


Badiſchen Feldartillerie = Regiments | 
No. 14 einen feiner ältejten Veteranen. | 


Donaueihingen. Dem Baus 
rath Bleyer gratulirtte Fürft Mar 


nede trat im Alter von 74 Xahren | Egon zu Fürftenderg zum 25jährigen 


rrrecen v ve⸗ 


Ruheſtand. 
Sachſen. 
Dresden. Geheimer 


Hofrath 


ſchlag geſtorben. — Sein 50jähriges 
Jubiläum als aktiver Juriſt feierte 


wig Kunz. Im Alter von 22 Jahren 
trat er als Aktuar in den juriſtiſchen 
Seit 18 Jahren iſt er 
Vorſtand des hieſigen Amtsgerichts. 
— Durch einen von hier nach Görlitz 
verkehrenden Perſonenzug wurde der 


‘hen Safultät ber hiefigen Uniberfität, | Bahnmärter =» Stellvertreter Traufel- 

| i k Mon ‚ 
Dem. eg durch Ueberfahren getöbtet. — Die 
nes 80. Geburtätages die große golde= | sirma für Gas- und Wafleranlagen, 
ne Medaille für Wiflenfchaft verliehen | Anders c für 
Das vier Jahre alte, | jähriges Gejchäftsjubiläum. 


der von der Bahnmalerei Radeberg 


fowie Bierdrudapparate von Hermann 
beging ihr fünfundzmwanzig- 


Baugen. Hier erjtach nad) einem 


| Gtreite der 5Ojährige Arbeiter Lomfe 


Spielen in einen Yabrifgraben und | 


' ’ 


| 


im Raufch feine gleichaltrige Ehefrau 
mit einem Meffer. Er wurde verhaf- 
tet. 

Srimmitfhau. Kürzlich ent- 
fernte fich der mit Krämpfen behaftete 
Steindruder Paul Rofcher aus feiner 
in Frantenhaufen gelegenen Woh- 
nung. et fand der MWaldhüter die 
Leiche Rofchers hier im oberen Sahn- 

iche. 

sSeflen:DParmftadt. 

Darmjtadt. Monteur Gottfried 
Gerich von hier wurde in der Centrals- 
mwerkitätte infolge einer Gaserplofion 
am Kopfe derart verbrannt, daß er 
mittelft Kranfenmagen nad) dem ftäds 
tifchen Krankenhaus verbracht werden 
mußte. Die Erplofion fol dadurd 
entitanden fein, daß der Verunglüdte 
an einem Keffel, an dem er Monti- 
rungsarbeiten zu verrichten hatte, eine 
Klappe öffnete und mit einem Lichie 
in die Offnung leuchtete, mobei die 
Erplofion erfolgte. ebenfalls hatten 
fi in dem Kefjelraum Kohlengafe ge= 
fammelt. 

Affolt-:bad. Der hiefige 26- 
jährige Bc...ier und Mufitant Kon 
rad Schmöbel wurde von dem 20 
Sahre alten Maurer Reinhard von ber 
Iromm erftohen. Das Gericht und 
die Gendarmerie begaben fih ſofort 
nad) dem Ihatorte. Unterdeffen wurde 
der Attentäter hier in der Röth'ſchen 
MWirthichaft von dem Hiefigen Polizei- 
diener Eifenhauer dingfeft gemacht und 
ins Gerichtsgefängnig abgeführt. Die 
That fpielte ih auf derStraße ab und 
follten Qiebeshändel die Veranlaffung 
gemefen fein. 

Bingen. Die G6djährige Frau 
Benz aus Bingert wollte in der Nähe 
der Station Planig aus dem bereits 
im Fahren begriffenen Zug ausfteigen, 
ftürzte aber jo unglüdlih aus dem 
Zuge, daß fie einen Schädelbrucdh erlitt 
und fofort verjtarb. 

Banern. 

Minden. ‘m Saale des Löwen 
bräufeller3 erlag der 60 Jahre alte, in 
der Schellingjtraße wohnhafte penfio- 
nirte Voltsfehullehrer Johann Baptift 
Ebner einem SHerzichlag. Der 
Steindruder Yojeph Danhaufer, mels 
cher wegen Ermordung Jeiner Geliebs 
ten zur Iodesjtrafe verurtheilt wor— 
den var, wurde von dem Prinz - Res 
genten zu lebenslänglicher Zuchthaugs 
jtrafe begnabigt. 

Altfrauenhofen. nr bem 
benachbarten Dorfe Maierholz brann- 
te das Untefen des Defonomen Dan: 
ger volljtändig nieder. Der Tjährige 
Sohn des Beliter3 fand den Tod in 
den Flammen. 

Afhaffenburg. Hier fam 
der langjährige Vorjtand des hiefigen 
tgl. Nebenzollamtes Herr Zollinfpektor 
Lorenz Ebert beim Rangiren zu Fall, 
murde von der Lokomotive erfaßt und 


verlett. 

Bamberg. Sn der DOrtfchaft 
Mergendorf wurde der verheirathete 
Maurer Kohann Böhm von einem 
Bahnarbeiter dur einen Mefferjtich 
getödtet. 

Württemberg. 

Biberad. Der 42jährige ver- 
mittmwete Arbeiter Karl Neubrand hat 
fih in feiner Wohnung erhängt. 

Sannjtatt Die Ynihaberin der 
befannten Gebetsheilanftalt Billa Se- 
dendorf, Frl. Anna Schlichter, wurde 
legtens auf dem Ufftirchhofe beerdigt. 
E53 mögen etma 700—800 .Berfo- 
nen aus allen \heilen des Landes 
an der Leichenfeier theilgenommen ha= 
ben. 

Ellwangen. Der im biefigen 
Amtsgerichtsgefängnißg megen Sitt- 
lichfeitsverbrechen in Haft befindliche 
58 Jahre alte Gemeindepfleger Lede= 
rer von Geraditetten, DW. Schorn= 
dorf, hat fich erhängt. 

Göppingen. Innerhalb fur 
zem find bier die Befiter der beiden 
biefigen Großbrauereien aus dem Le- 
ben gejchieden . Befiher der Rabbraue- 
rei, Jac. Rau, erlag den Tyolgen eines 
Hirnfchlagd, und bald darauf ftarb 
nad längerem Leiden der Befiter der 
—— zum Walfiſch, Joh. Henz⸗ 
er. 

Heidenheim. Die ſcheu gewor— 
denen Pferde eines Fuhrwerks durch⸗ 
brachen die geſchloſſene Schranke des 
Neresheimer Straßenübergangs auf 


dem hieſigen Bahnhof. Das Fuhrwerk 


| 
| 


Dienftjubiläum in einem fehr gnädi- 
gen Handfchreiben und verlieh ihm als 
Zeichen dankbarer Anerfennung feinen 
Namenszug in Brillanten. 
Yreiburg. Ueber das Bermö- 
gen des von hier verfchwundenen Ge= 


neralagenten Brüdner wurde das&on= 
Den Gläubi- | 
gern dürfte nur ein geringer Bruchtheil | 
ihrer Forderungen zufallen. Das Ge: | 
rücht von der Verhaftung Brüdner’s | 


curspverfahren eröffnet. 


bat jich nicht bejtätigt. 
NBeinpfalz. 
Neuitadta.H. Spenglermeifter 
Triedrih Wappler und feine Gattin, 


geb. Stuhlfauth, feierten das Tyelt ih- | 


rer filbernen Hochzeit. 
Neudhofen. Der 63jährige ver: 
heirathete Korbmacdher und Drejchma- 


Tchinen = Heizer Valentin Kung wurde | 


durch die Gendarmerie verhaftet. Den 
Grund hierzu follen fittliche Verfeh- 
lungen mit einem noch fonntagsfchul- 
pflichtigen Mädchen bilden. Bald dar- 
auf traf vom Amtsgerichte Qudmwigs- 
hafen a. Rh. die Nachricht Hier ein, daß 
Kung fi im dortigen Gefängniffe er= 
hängt habe. 
Kaiferslautern. Xn der 
MWormjer Straße hier gerieth der 30- 
jährige Schmied Peter Sprenger mit 
dem 23jährigen Fuhrmann Nafob 


Gloffet in Wortmwechiel. Im Verlaufe | 


desfelben erhob Sprenger das Meſ— 
ſer und jtach e3 dem Eloflet in die lin= 
fe Schulter. Die Verlegung hatte den 
alsbaldigen Tod zur Folge. Spren= 
ger wurde, nachdem er zuerjt in den 
Wald geflüchtet war, jpäter aber mies 
der zuriidfam, in der Wirthichaft zu 
den „Drei Mooren“ verhaftet und in 
das Unterfuchungsgefängniß eingelies 
fert. Kurz darauf machte er jeinem 
Leben durch Erhängen ein Ende. — 
Die Frau des Schmiebes Pet. Klein 
mollte einenHafen voll fochenden Waf- 
fer von ihrem Kind auf den Fußbo- 
den jtellen; unverfehens fam ein 2jäh- 
rige3 Knäblein in die Nähe des Ha- 
feng, fiel hinein und verbrühte fich der= 
maßen, daß e3 ftarb. Dasfelbe Kind 
fiel vor längerer Zeit au8 dem Yen- 
jter der Manfardenwohnung auf die 
Straße, indeß fo glüdlich, daß es voll⸗ 
fommen beil davonkam. 
Ellaß:Lotbringen. 

Straßburg. Der biefige Leut- 
nant i. d. R. Regierungsbaumeifter 
Dr. Wallot wurde megen BPiftolen- 
Duel3 mit unblutigem Ausgang zu 
drei Monaten Feitung verurtheilt. 

Gorze. Seit dem 22. April ijt ber 
Rechner der hiefigen Bezirtsarmenans 
ftalt, Hr. Delonom Braun, Tpurlos 
verfhmwunden. Am gedachten Tage 
follte Kaffenrevifion ftattfinden. 

Hagenau. Der 24 Yahre alte 
Gymnaſtiker Breton aus Landsberg a. 
d. ſtürzte bei einer Vorführung am 
Maſtbaum mit dieſem, der zuſammen— 
brach, aus beträchtlicher Höhe herab, 
und zwar ſo unglücklich auf einige 
Stühle, daß er das Genick brach und 
kurze Zeit darauf verſtarb. 

Ingweiler. Nachdem die Wahl— 
predigten in der Gemeinde Weinburg 
vorüber ſind, fand die Wahl ſtatt. 
Einſtimmig wurde der älteſte Sohn 
des Herrn Pfarrers Bloch, in Metz, 
Herr Ernſt Bloch, gewählt. 

Mecklenburg. 

Shmerin. Der frühere zmeite 
Vicepräfident des Reichitages, Ge— 
heimer Finanzrath Büfing, feierte bier 
das Feſt der filbernen Hochzeit. Seime 
nationalliberalen Parteifreunde bradh- 
ten ihm und feiner Gattin zu dieſem 
Yubiläum die berzlidiiten Glüdwün- 
[che dar. 

Bütom. m 79. Lebensjahre ver» 
fhied hier nach langem Leiden der 
Stadtfefretär a. D. und Notar Auguft 
Müller. Derfelbe war früher Stabtje- 
fretär in Waren und wurde als folcher 
am 8, October 1853 nad} hier verjegt, 
wo er am 5. Mai 1857 Kirchenöfonom 
wurde. s 

Doberan. Yn Vorder - Bollba- 
gen wurde der Hofgänger Harms, ala 
er mit einem zmeirädrigen Slarren vom 
Säien nad Haufe fuhr und dabei die 
Controlle über die Pferde verloren 
batte, derartig unglüdlich vom Karren 
berabgefchleudert, dak ihm die Schä- 
deidede eingejchlagen tourde. Der her- 
beigerufene Arzt fonnte nur noch den 
durch den Sturz herbeigeführten Tod 
des Verunglüdten feititellen. 

Oldenburg. 

Oldenburg. Der hier allgemein 
befannten Rechtsanwalt Carftenz er- 
eilte ein jäher Tod. Carftens war ge= 
fund und munter in jeinem Garten be- 
Ihäftigt, ala er plöglich zu Boden fiel 
und menige Wugenblide darauf ver= 
ftarb, Ein Schlagfluß Hatte dem Le— 
ben des rüjtigen Mannes ein jo plöß- 
liches Ende gemadt. : 

Nordenham. Der hier auf einer 
Baggermafchine Hefchäftigte Arbeiter 
Zanfenau aus Bettingbühren bei Elö- 
fleth fiel in die Wefer und ertrant, 
Der Verunglüdte bHinterläßt eine 
MWittme mit mehreren Kindern. 

OhrtbeiiWeferdeicd. Die 23: 
jährige Tochter des Dielenfchiffers 
Mumm, melde fi aus dem elterlichen 
Haufe entfernte und nicht zurüdtehrte, 
wurde in einem Graben als Leiche ge= 
funden. Ob ein Unglüdsfall ober 
—— vorliegt, iſt nicht aufge— 

tt. , 

Sharrel. Einen fchredlichen 
Tod erlitt der aus Rußland gebürtige 


* 


Arbeiter Schmidt, welcher bei ber 
Firma Dittmer und Kyriz beſchäftigt 
iſt. Er gerieth beim Torfſtechen in ei- 
nen tiefen Torfſchacht, nachſtürzende 
Torfmaſſen vergruben den Unglückli— 
chen vollſtändig. 
Freie Städte. 
| Hamburg. Das 24, Jahre alte 
Kind des Tijchlers Reinide, wohnhaft 
| Spitaler Straße 100, ftürzte aus ei- 
| nem offen jtehenden yeniter der in der 
ı erften Etage belegenen elterlichen Woh- 
| nung auf den Hof und erlitt bevent- 
liche Verlegungen. An dem Auftom- 
| men des Kindes wird jtarf gezmeifelt. 
| — Auf dem Hannoverfhen Bahnhof 
gerieth der 20 Yahre alte Bahnarkeiter 
Robert Blafchmik unter eine Zofomo- 
tive, von der ihm beide Beine abgefah- 
ren wurden; er ftarb bald nachher im 
St. Georger Krantenhaus. — Sn ei: 
nem Hotel am Schweinemarft wurde 
eine rau Schmidt verhaftet, in deren 
Beltz fich für 10,000 Mark Gold- und 
Silberfachen fanden, welche fürzlich in 
Göttingen bei einem Einbruch geftoh: 
len maren. — Der Mufifer Otto 
Prüß, Mitglied des Berliner Philhar- 
moniſchen Orchefters, wurde auf dem 
Bahnhofsplag in Hamburg von der 
Straßenbahn überfahren. Der Wagen 
ging ihm über beide Beine, und Prüf 
| wurde jchmwer verlegt nach dem Kran— 
ı fenhaus in Gt. Georg aebradt. — 
Eine 76 Jahre alte Wittme Windmül- 
ler wurde in ihrer Wohnung bemußt- 
lo8 mit jchweren Brandwunden am 
ı Fußboden liegend gefunden; neben ihr 
lag eine zertrümmerte Nachtlampe. 
Die Frau ift, ohne das Bemwußtfein 
| wieder erlangt zu haben, auf dem We- 
| ge nah dem Krantenhaufe geftorben. 
| Bremen. Oberrettmeijter Kuhl- 
ı mann beging die eier feines Zöjähri- 
| gen Dienftjubiläums beim  hiefigen 
Rettercorps. — Sehr ſchwer verletzt 
wurde der ſieben Jahre alte Knabe 
Heinrich Bethge auf der York Straße 
am Buntenthorsſteinweg. Beim Spie— 
len mit anderen Knaben wollte er über 
die Fahrſtraße laufen, wurde aber von 
einem in demſelben Augenblick heran— 
fahrenden Straßenbahnwagen umge— 
ſtoßen und übergefahren. Die Räder 
gingen ihm über beide Beine und über 
einen Arm. Der ſehr ſchwer verletzte 
Knabe wurde von der Sanitätswache 
verbunden und dann nach dem Kran— 
kenhauſe gebracht. Dort iſt er bald 
nach ſeiner Aufnahme geſtorben. 

Schweiz. 

Bern. Die Regierung mählte 
zum GSefretär der Direktion des In— 
nern an Gtelle des verjtorbenen Paul 
Jahn Fürſprecher Wittenbach. 

Al dorf. Hier ſtarb, 65 Jahrtt 
alt, Dr. med. Stanislaus Krupske. 
Er ſpielte in ſeiner polniſchen Hei— 
math eine politiſche Rolle und war 
zweimal Gefangener in Sibirien. 

Freiburg. Der Zorſteher der 
Hochſchulbibliothek in Bern, Dr. Th. 
Längin, iſt zum Bibliothekar an der 
Hof- und Landesbibliothek in Karls— 
ruhe ernannt worden. 

Herrau. Unter jehr zahlreicher 
Betheiligung bon Seite der Bezirfa- 
einwohner und Umgebung wurde bie 
ältefte Bemwohnerin bes Bezirf3 und 
vielleicht auch der Gemeinde zu Grabe 
geleitet. Zrau Wittme U. K. Preiffig, 
melche das jeltene hohe Alter von 92 
Jahren und 2 Monaten erreichte. 

Luzern. Der in Hochdorf ber- 
baftete Raubmörder Hofitetter fteht 
nun aud unter dem jchmeren Ver=- 
dachte, den Doppelmord an dem Ehe- 
paar Quftenberger in Malter3 began= 
gen zu haben. 

Defterreicd: Angarn. 

Mien Der Fleiichhauergehilfe 
Georg Ebner, der in entj>glicher Weife 
das Ehepaar Smwadojch und den Lehr: 
ling Angerer bingefhladhtet und fi 
felbft durch einen Stich in die Bruft 
fchmer verlett hatte, ift im Inquiſiten— 
fpital gejtorben. — In feiner Woh- 
nung, Rathhausjtraße 9, ift der Bau- 
direftor und Profurift der Unionbau= 
gefelfchaft, Baumeifter und Civilinge- 
nieur Oberbaurath Franz Böd geitor- 

ben. — Der 18jährige Agent Mar 

Zatzkes hat ich in der Wohnung feiner 

Eltern in der großen Stabtqutgafle 7 

erhängt. — In Margarethen ftürzte 

der Z2jährige Gerüfter Franz Kut- 

Thera, Wintergaffe 19 wohnhaft, drei 

Stodmerte tief hinab und erlitt außer 

einer Nervenerjchütterung mehrfache 

Rippenbrüche. — E3 fand in der Bau= 

linerfirhe im 4. Bezirk die goldene 

Hpchzeit des Ehepaares Joſef und 

Marie Bifchof, das vor 50 Jahren in 

der Schottenfelder Pfarrkirche getraut 

wurde, ftatt. — In den Anlagen des 

Votivfirchenpark3 entleibte fich der 57- 

jährige Anton Kutjchef durch einen 

Revolverfhuß. Wo er wohnte und 

meshalb er ich getödtet hat, ift unbe- 

fannt. 

Kornenburg. Der an ber hie 
figen Schiffämerft befchäftigt gemejene 
Tiſchlergefelle Joſef Marik ſtürzte, 
als er ſich mittelſt eines Kahnes vom 
Schiffe, auf welchem er beſchäftigt war, 
an das Ufer begeben wollte, in's Waſ⸗ 
ſer und ertrank. ꝛ 

Lemberg. Um Mitternacht iſt 
in Buczacz (Galizien) Feuer ausge— 
brochen. Innerhalb weniger Stunden 
waren ungefähr 200 Häuſer in den 
beiden Vorcrien von Buczacz einge- 
äſchert. 

Temesvar. Der Einjährig— 
Freiwillige des Infanterie-Regiments 

No. 101, Julius Ruda, abſolvirter 
Lehramtscandidat, Sohn Budapeſter 
Eliern, entleibte ſich im Saale der 
Ferdinand-Kaſerne. 

Zuaim. Hier verſchied nach län— 
gerem Leiden der um den Aufſchwung 
der Stadt Zuaim hochverdiente Al— 
bürgermeiſter Johann Brantner im 
78. Lebensjahre. 

Aucemdurg. 

Luxemburg. Herr E. Derulle 
iſt von der nordamerikaniſchen Regie— 
rung zum Konſul der Ver. Staaten in 
Luxemburg ernannt worden. 

Arsdorf. Unter den Opfern 
des Herero = Aufftandes in Deutſch⸗ 
Siübdmweftafrita befindet fih aud ein 
Suremburger, Yofef Loutfh, Ange: 
ftellter der Kolonialgejelichaft, ab. 
ren in Arsdorf. 


* 





Bie Mode, 
f 


Vom äſthetiſchen Standpunkt aus 
betrachtet, können wir mit der jüng— 
ſten Modeſchwenkung nur zufrieden 
fein. Es wohnt den aktuellſten Ent— 
würfen unbedingt etwas Maleriſches, 
Farbenfrohes inne. 
der „Staats“Koſten! Welche Fülle 
von Stoff wird nicht von den ſchier 
unerſättlichen Falbeln und Volants 
verſchlungen, die da ihren Platz finden, 
wo gewöhnliche Sterbliche ſonſt einen 
ſchlichten Rock oder einen ganz ſoliden 
Aermel trugen. Und zu allem Mißge— 
ſchick beborzugt man noch weiche, 
ſchmiegſame Stoffe, die förmlich „zu— 
ſammenkriechen“, wie man gemeinig— 
lich ſagt. Wie viel Stoff braucht man 
nicht da! 
Material, laut Vorſchrift, gar pleſ— 
ſirt. Bei neuen Koſtümen handelt es 
ſich alſo um eine nicht 
Mehrausgabe. Und nun erſt der alte 
Garderobenbeſtand!Was fängt man da 
an? Woher nehmen und nicht ſtehlen? 
Es iſt doch einleuchtend, daß man aus 
einem weiten Rock bequem einen en— 
geren fertigen kann, während umge— 
kehrt die Sache ſchon ſchwieriger ſein 
dürfte. Und in dieſer beklagenswerthen 
Lage befinden wir uns nun, ſeitdem 
es Frau Mode beliebte, in ſo auffal— 
lender Weiſe mit der Textilbranche zu 
liebäugeln. Wohl gibt es kleine Noth— 


Aber von wegen 


Noch dazu, wenn man das 


unerhebliche 


| 
| 
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| 
I 


| 


= 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, d 


britte abermalde 6 — 8 Zoll Höher. Y Ti mit Heinen Schmetterlingsfchlei« 


Allerdings find es jet noch ganz leich* 
te und jehr jchmiegfame GSpiralen, bie 


fen garnitt, 
Das im dritten Bilde dargeitellte 


mit dem Kleide bei jevem Schritt we | graugrüne Fouleekleid ziert fehrmarger, 


8, 
Einfaches Kleid mit Faltenrod und 
Jäckchen. 


behelfe, die es ermöglichen, eine Toi- hen und wallen; aber es ſind doch 


lette älteren Jahrgangs 


1 


Praktiſches Sommerkleid aus carrir⸗ 
ter Voile. 


moderniſiren (durch verbreiternde Ach⸗ 
jel, “ide, Hüftpaffen, Volants, Blen- 
ben etc.), der einigermaßen Kundige 
erfennt aber dennoch Sofort, daß er 
fein neues Koftiim vor fich hat. Troß- 
bem wird mohl aber die Mehrzahl der 
Damen nicht dazu in der Lage jein, 
zu jedem Saifonbeginn den alten®ar= 


leidlich zu I eben jchon drei Reifen. 


Die Ilnter- 


töde find jehr Hübfch; man verarbeitet | 


vielfach feidenleuchtenden Alpatfa und 
glatte Taffetfeide in übereinjtimmen- 
den Yarben, reich mit fchwarzen Ko— 
metjammtbändehen garnirt. Helle Tö- 


Reihfalten 


mit Paſſementerieknöpfen abſchließen— 
der Treſſenbeſatz; außerdem ſind das 
Jäckchen und die bauſchenden Aermel 
mit ſchwarzer Bordüre garnirt, die 
wie erſichtlich pattenartig endet. Der 


loſe auf Futier ruhende Rock fügt ſich, 


in flache Falten geordnet, einem 
ſchmalen, vorn ſpitzen Schoßtheil an; 
oben hat man die Falten durch den 
Beſatz feſtgehalten. Ein hoher, mieder— 
artig geſchnittener Gürtel begrenzt 
den Rock. Er wie auch das ſtehkra— 
genloſe Jäckchen ſind vorn geſchloſſen. 
Das Jäckchen iſt mit einem hinten 
runden, ſich weit auf die Achſeln legen— 
den Paſſenkragen gearbeitet, der vorn 
geſchweift unter der Bordürengarni— 
tur verſchwindet. Letztere deckt auch 
oben den Anſatz des Kragens und 
ſchmückt ihn auf den Schultern hinten 
mit langen Patten, hinten ſteigen au— 
ßerdem noch kleine Patten vom Kra— 


gen- und Jäckchenrand auf. Auch die | 
einfachen Bauſchärmel ziert die gleiche 
Ein hoher Leinenkragen 
der 
den Abſchluß eines Bluſenhemdes oder 


Garnitur. 
mit ſchwarzer Krawattenſchleife, 


⸗Chemiſetts bildet, füllt denAusſchnitt 
des Jäckchens. 
Ein Einſatz mitStehkragen und hohe 


| 
| 
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ſchiff. Dort find die „Siddels“, ko— 
jenartige Gelaſſe mit Tiſchen undSei—⸗ 
tenbänken, wo die Mahlzeiten einge— 
nommen wurden, und wo wir auch die 
Schlafkammer des bäuerlichen Ehe— 
paares finden, eine rings eingeſchloſ⸗ 
ſene Bettſtatt mit Schiebefenſtern, 


von reicher Kerbſchnitzarbeit umgeben. 


N — ih 
Zu u — N 
AN 


Shonınlöe | 


Alle Räume, fo namentlich der Pefel, | 
die Prunfftube des Bauernhaufes,find | 
erfüllt von jenem Duft ehrmwürdigen 
Alters, wie er Gegenftänden langjähri= 
gen Gebraudß eigen ilt. | 

Das patriarhalifcge Zufammenles | 
ben der bäuerlichen Familie mit dem | 
Dienftvolt Hielt fich in einem großen 
Theil diefer Gebiete, in Mejtfalen, | 
Hannover, biß in unjere Zeit hinein, | 
doch finden fich bereit3 im Anfang des | 
16. Sahrhundert3 befondere Räume | 


— 


’ 


Juni 1904, 


Das Arbeiterdentmal für Leo. I]. 
in Rom. 


Am Namendtage des Schußheiligen 
ber Kirche ©. Giovanni in Laterano, 
die der verjtorbene Papſt rejtaurirt, 
ausgebaut und vergrößert hat, ift 
ganz in ihrer Nähe ein Denkmal er- 
tichtet worden, das fpeziell die Be— 
mühbungen Leo’3 XIII. um die 2- 


fung der Arbeiterfrage oder menig- 
; jtenö um die Verbefferung des Loojes 
| ber 


arbeitenden SKlaffen veremigen 
und feiern fol. Die Jpee zu dem 
Dentmal ift von dem nach dem Papite 
benannten römifhen S. Joachims— 
Verein ausgegangen; die Mittel aber 
find durch Beiträge einer Anzahl fa= 
tholifeher Arbeitervereine des n= und 
Auslandes aufgebracht worden. Der 


junge fremonejer Bildhauer Annibale, 


Manfchetten aus mit weißem Taffet | für die Familie, die bei aufergewößn- 
unterlegtem Spitenftoff find zu dem | lichen Gelegenheiten benugt wurden. 


legten Kleid aus hellgrauer Voile ge= 
wählt. Es beſteht aus einem mit 


und einer gleichen Blufentaille. Die- 
fer liegt ein großer, mit Metallfnö- 
pfen verzierter Kragen auf, der gleich 


geihmücten Wolantrod | 


| 


| 


Sn diefen „Kammern“ finden wir 
auch die koſtbareren Gebrauchs- und 
Prunkgegenſtände, geſchnitzte Stüple | 
und Wandteppiche und Prunfgefhirr 
in getriebener Arbeit. 

Das zmeite Glied in der Entmwid- 


ne wie jfandfarben, helles Schiefer | den Uermelauffchlägen und den im | lungsreihe ift der Typus eines Baus 
grau, hampagnerfarben, todtes Blau, | Bogen ausgefchnittenen, kurzen, Rods | 


Refeda, Rofenholz in den helleren Tö= 
nen find für Unterröde jehr beliebt. 
Daneben für beffere Sachen geblümte 
Geidenftoffe, mit fejtgefalteten (plif= 
firten) Yalbeln befegt, die mit Spiten 
gerändert und mit Spißeninfruftatio- 
nen verziert find. Bei theuerſter Aus— 
ftattung Haben diefe Unterröde aud) 
noch innen eine „Balayeufe“, damit 
fie unten herum recht abjtehen, 
nur dann fönnen die fehr weiten Klei= 
der gut fallen! 


Ein praftifhes Sommerkleid bon | von Stopenhagen. 


recht gefälliger Form bringen wir in 
unjerem erjten Bild. E3 ift das ka— 
tirter Boile in jchräger Fadenlage an= 


| gefertigt, die zu Puffen und Kleinen 


Beſatz 


Volants gezogen, nur wenig anderen 
beanſprucht. Den loſe auf 
Futter ruhenden Rock hat man aus 
drei rund geſchnittenen Theilen und 
zwei flachen, oben mit einem Köpfchen 
eingereihten Puffen zuſammengeſetzt. 


berobenbeitand einfach zu vermwerfen, |- 


und jene mögen durch die oben anges 
beuteten kleinen Kniffe verſuchen, 
ihre Kleidung dem Rahmen der au— 
genblicklichen Mode anzupaſſen. Nur 
möchten wir rathen, den zu Erſatz— 
theilen unvermeidlichen Ergänzungs— 
ſtoff — wenn auch aus anderem Ma—⸗ 
terial (Tafft, Panue, Sammet etc.) 
— ſo doch in der Nuance des Kleides, 
reſp. Ton in Ton zu wählen. Sonſt 
ſieht die Sache leicht geflickt und zu— 
ſammengeſtückt aus. 

Und weshalb ſtellt man all dieſe 
complizirten Experimente an? Doch 
nur, um' dem unbefangenen Auge die 
moderne Stofffülle vorzutäuſchen (zu 
der dann freilich körperliche Schlank— 
heit obligatoriſch iſt), bis wir ſchließ— 
lich auf dem Punkte angelangt ſind, 
zu dem Frau Mode uns haben will 
— die Krinoline. Denn man kann 
reden, was man will, und Bäche von 
Tinte verſchreiben, um das Gegen— 
theil zu beweiſen — ſchließlich über— 


Sommertoilette aus indiſchem Mull, 
mit Stickerei- und Spitzen— 
einſätzen. 


fällt uns das Ungethüm doch meuch— 
lings über Nacht und wird am näch— 
ſten Morgen freundlich willkommen 
geheißen. 

Schließlich wäre es gar nicht einmal 
zu verwundern, wenn wir reumüthig 
zum Reifrock zurückkehrten — man 
wühlt ja ſo gern in der Vergangen— 
heit, und heuer werden mit ganz be— 
ſonderer Vorliebe alte Ausgrabungen 
unternommen, die man ſich dann bei 
den neueſten Modeſchöpfungen zunutze 
macht. 

Uebrigens ſind die Vorläufer der 
Krinoline bereits da in Geſtalt von 
NReifen. Anfangs war es nur eine 
flache, ſehr weiche Spirale, die man 
in den unterſten Rockrand zog. Jetzt 
hat ſich das Bild bereits ſehr vervoll⸗ 
lommnet; aus der einen Spirale ſind 
ſchon drei geworden, und zwar fügt 
man ſie jetzt den Unterröcken ein, die 
erſte am Rande, die zweite 6 und die 


4. 
Kleid mit Reihfaltenſchmuck, für leich— 
te Wollen- und Seidenſtoffe. 


Letztere ſind mit Mulltheilen, die der 
Form des Rockes entſprechen, unter— 
legt; unten werden ſie von einer Fri— 
ſur begrenzt, die ebenfalls mit einem 
Köpfchen abſchließt. Zwei übereinan— 
der fallende Friſuren umranden auch 
unten den Rock. Ein etwa 3 Zoll 
breiter Einſatz aus weißer Spitzenbor— 
düre, der den Schluß der Futtertaille 
deckt, ziert die hübſche Bluſentaille. 
Sie iſt mit einer breiten, kragenarti— 
gen Paſſe gearbeitet, die ſich leicht 
ausgebogt auch über den Rückentheil 
zieht. Etwa 11, und 21, Zoll breite 
Volants begrenzen fie. 

Eleganter, aber au) in ihrer Aus- 
führung complizirter ift die reich mit 
Stiderei, Spiten und -Einfägen gar— 
nirte Toilette aus indifhem Mull der 
Fig. 2, die fich befonders für große, 
Ichlante Geftalten eignet. Der zart: 
mweißefyond des feinen Gtoffes iſt 
ſchwarz gemuftert und mit einer etwa 
10 Zoll breiten Borbüre von großen, 


bahnen mit grauem Seidenporjtoß be- 
grenzt ift. Den Hinten gefchlofjenen 
Stehfragen Ihmiücdt ein Seidenfräus- 
hen; die Manfchetten umranden 
Spitzenvolants. 


Ein däniſches Volksmuſeum. 
Das Bauernkunſtmuſeum von 
Lyngby liegt in ländlicher waldreicher 
Umgebung 


nenEinblick in däniſches Bauern- und 


Bürgerleden der Vergangenheit zu ges | 


ben. Man befolgte dabei den Grund» 
faß, daß man die Dinge in ihrem or= 


ganifchen Zujfammendang reconftrus | 


irte und jo ein mdalihit getreues Bild 
der betreffenden Gulturepoche 
Das auch im Fredrifäborger Mufeum 


angewandte Synterieurprinzip ift bier | 


mit Confequenz durchgeführt, derart, 
daß nicht allein Möbel und fonitige 
Gebrauchsgegenſtände einer bejtimme 


ten Epoche in dem Raum der gleichen | 
Epoche aufgeftellt find, fondern das | 
Prinzip ift auch auf die reconftruirten | 
alten Häufer und auf die ganze Lage 


ausgedehnt. 

Man erblict zunächit dem Eingang 
in die Anlagen ein Bauernhaus, .deifen 
Bauart dem Niederdeutfchen vertraut 
it; es ift das befannte „Jächlifche 
Dauernhaus“, das einjt in ganz Nie- 


Peſel im niederſächſiſchen 
Bauernhaus. 


derdeutſchland heimiſch war, in dem 
Gebiet, deſſen ſüdliche Grenze die Ruhr 
bildete, und deſſen nördliche Grenze in 
einer Linie etwa von Hildesheim nach 
Tangermünde verlief. Noch heute 
finden wir eine Bauart, die in unſern 
Tagen eine vielhundertjährige Ent— 
wicklung abſchloß. Der älteſte Typus 
des ſächſiſchen Bauernhauſes war das 
Rauchhaus ohne Schornſtein. Men— 
ſchen und Vieh lebten zuſammen in ei— 
nem großen Raum ohne Scheidewand 
unter dem gleichen Dach. In der ei— 
nen Giebelwand befand ſich die große 
viertheilige Dielenthür, der einzige 
Eingang des Hauſes, und an der ge— 
genüberliegenden „Feuergiebelwand“ 
brannte das Feuer frei auf dem 
„Flett“. Was man als Aufenthalts— 
räume des Bauern und ſeiner Familie 
findet, iſt in ſpäterer Zeit hinzugefügt. 
Noch heute findet ſich der urſprüngli— 
che Typus in einzelnen Gebieten an der 
holländiſchen Grenze. 


hellblauen Bomben geſchmückt, die in 


ihrer aparten und geſchmackvollen 
Verwendung hauptſächlich den eigen— 
artigen Reiz des Kleides bewirkt. An 
dem Rock, der loſe über den mit einem 
Chiffonrock verhüllten Futterrock fällt, 
wie auch an dem breiten Volant hat 
man die Bordüre nach oben gerichtet 
und in Säumchen genäht. Unten um— 
randen den Volant drei je 3 Zoll brei— 
te Säume; außerdem wird er vorn 
und hinten zu beiden Seiten von glat— 
ten Stofftheilen unterbrochen, die mit 
Spitzenfriſuren begrenzt ſind. Spi—⸗ 
tzeneinſatz verbindet die Theile mit dem 
Volant und dieſen mit dem oberen 
Rocktheil. Letzterer ſchließt mit einem 
ſchwarzen Gürtel ab. Auch an der 
bauſchenden Bluſentaille hat man die 
kleidſame, blaue Bordüre nach oben 
genommen. Der Oberſtoff iſt hier in 
einem Theil geſchnitten und oben wie 
unten in Säumchen genäht; die Ach— 
ſelränder ſind durch zwei zuſammen⸗ 
geſetzte Spitzeneinſätze miteinander 
verbunden. Einſatz umrandet auch 
den kleinen, eckigen Ausſchnitt, den ein 
geſtickter und von einem Spitzenbört⸗ 
chen durchbrochener Batiſtlatz nebſt 
Stehkragen füllt. Vorn zu beiden 
Seiten zieht ſich Spitzeneinſatz, links 
zugleich den Hakenſchluß deckend, bis 
zum Gürtel hinab und iſt wie erſicht⸗ 


Geſchnitzte Schränkeim 
Peſel. 


der aufgeführte Haus ſtammt aus dem 
Dorf Oſtenfeld in der Nähe von Hu— 
ſum; es iſt erbaut im Jahr 1685 von 
Hans Peterſen, wie eine Inſchrift im 
Thürbalken beſagt. 

Wenn man eintritt, findet man ſich 
in jenem ſtimmungsvollen Halbdunkel, 
das an das Leben der Bilder Rem—⸗ 
brandts, des großen Meiſters nieder—⸗ 
deutſcher Art, erinnert. Durch das 
niedrige Fenſter fallen die ſchrägen 
Sonnenſtrahlen, ſpiegeln ſich an den 
kupfernen Kacheln am Herd, gleiten 
über die langen Reihen ber bligenden 
meffingnen „Schienteller”, hufchen an 


| 
| 
| 
1 
| 


bei Lyngby, 11, Meilen im 
Sein med ift, eis | \ 


gab. | All 





dem . rauchgebräunten ——— 


ſich im 


entlang und verlieren 


ernhauſes, wie es in Nordſchleswig 
üblich war, wo Vieh und Menſchen 
durch eine Querwand getrennt ſind 
und die Feuerſtätte mit einem Rauch— | 
fang berjehen ift. Ein folches Erems 
plar fehlt bis jet noch. Wir über- 
Ichreiten den freigelaffenen Pla und | 
gelangen zur „Hallanditue”. Das | 
Hallandhaus ift ein auf einem Sodel | 


I 


| 





Bauernhaus von Näües. 


von Feldfteinen errichtetes Holzhaus, 
das lediglich als Wohnhaus Diente, 
mährend das Vieh in einem Nebenges 
bäude untergebradt war. Da3 Haus 
zerfällt im drei abgefonderte Theile, 
deren mittlerer die „Zapftue”, d. i. Ge= 
fenfchaftsftube war, während die Gie- 
belbauten: Herbergaftuben hießen. Die 
„Lavſtue“ war urjprünglich ein felbit- 
jtändiges Gebäude, mit beiden Gie- 
bein frei; fie ift offenbar viel älteren 
Ursprungs. -Merfmwürdig ift die aus 
herordentlich niedrige Thür, die den 
Zweck Hatte, den Feind, der gebüdt 
hindurchfriechen mußte, für eine Weile 
mwehrlos zu machen. ä 

Dom Hallandhaus gelangen mir in 
einen Bienengarten, der die Entwick— 
lung derBienenzucht porführt und aus 
herdem die wenigen Ziergemächje und 
Heilpfanzen aufmeilt, die der Bauer 
ehedem in feinem Toftgarten 309, 
Päonien, Lepifticum officinale und 


andere. 

Mir kommen. fchliehlih zu dem 
Iehten und für die [pezielle norbifche 
Entwidlung intereffanten Stück des 
Volksmuſeums. Ein Bauernhaus, 
das aus liegenden Holzplanten erbaut 
ift, und bei dem die Langjeiten ein ges 
ſchloſſenes DVieref bilden, mit einem 
freien Hofraum in der Mitte. Das 
Haus jtamınt aus Näes bei Hesleholm 
und ift der primitive Typus 


ausgehend, fich über ganz Dänemark 
berbreitete und fi allmählich zu dem 
dänifchen Bauernhaus entwidelte, wie 
e& noch heute in den meijten Gebieten 
des Landes üblih if. Das ganze 
Haus zählt einundpierzig gejonderte 
Räume, amilienftuben, Frauen— 
fammer, Spinnftube, Räume für das 
Dienftvolt, Herbergstammern und 
Viehſtälle. 

Das Dach iſt ein Strohdach, wie 
man es noch heute auf allen alten Bau— 
ernhäuſern, namentlich in Jütland 
ſieht. Fenſter hatte dieſes Haus ur— 
ſprünglich nicht, ſie ſind erſt ſpäter 
eingeſetzt. Das Tageslicht hatte alſo 
nur Zutritt durch die Thür und durch 
das Luftloch im Dach, das zugleich 
dem Rauch als Abzug diente, da ein 
Schornſtein ebenfalls nicht vorhanden 
war. Jedoch brannte das Feuer nicht 
frei auf der Diele wie im alten ſächſi— 
ſchen Rauchhaus, ſondern es iſt in der 
Ecke der Stube ein Feuerherd mit 
Rauchfang gebaut, deſſen mächtige 
Steinmaſſen nahezu den dritten Theil 
des Raumes ausfüllen. 

Für die landwirthſchaftliche 
Sammlung iſt eine beſondere Halle 
errichte. Die Sammlung iſt von 
hohem Werth für den Kulturhiſtori— 
ker; wir ſehen hier die primitiven Bo— 
denbearbeitungsgeräthe aus Holz, die 
ganze Entwicklung des Pfluges in ei— 
ner faſt lückenloſen Pflugſammlung, 
Ackerwagen der verſchiedenen Epochen, 
eine Sammlung von Hundmübhlen, je 
zwei ?eldfteine, zmifchen denen ba3 
Korn zerrieben murde, ufw. Die 
Sammlung umfaßt 7,600 Nummern. 


— Er fann niht3 dafür. 
— Mein Herr, ih Habe diefen Stod 
bei Ihnen gefauft. Sie haben mir ge- 


' auf dem die Worte 


Das - Dentmal 
für eo XIIL in Rom 


Monti Hat feine Aufgabe überaus 
glücklich gelöft. Auf einem über drei 
breiten, geneigten Stufen fich erheben- 
den Poitament aus weißem Marmor 
fteht die überlebensgroße Geftalt ei- 
nes bärtigen, barhäuptigen Arbeiters 


| im Schurzfell, der fi mit der Linken 


auf einen Amboß fügt, an melchen 


ein Hammer, ein Zahnrad und eine 


Zange lehnen, mährend er mit der 
Rechten ein Kreuz in die Höhe hält, 
ftehen: In hoc 
signo vinces. Man hat aljo eine 
Verförperung des Gebotes „Bete und 
arbeite” vor fich. Auf den vier Haupt= 
flächen des Poftaments find die Wap- 
penjäilder des Bapftes und darun— 
ter auf der Vorberfeite eine Marmor- 
tafel, an den anderen drei Seiten 
Bronzetafeln mit paffenden Anfchrif: 
ten angebracht. 


VBerdbähtige Bereitmwillig- 
keit. 


Gendarm (der einen Sträfling zum 
Zug zu führen hat, an der Bahniteig- 
fperre): „SHerrgott, jet habe ich die 
Billette vergeſſen!“ 

Sträfling: „Dürft ich dem Herrn 
Gendarm vielleicht welche holen?“ 


— — — 


Erperfteht’s. 


jener | y 
Bauform, die vom nördlichen Schonen | | 


Kellner (zu einem Herrn, der ohne 
gezahlt zu haben, das LXofal verlaflen 
will): Rathen Sie einmal, mein Herr, 
mas die Flafche Wein foftet, die Sie 
foeben getrunten haben?” 


Schwierige Aufgabe 


Koch (eines Lebemannes, ver ein 
Efien geben will): „... . Mit dem Zus 
fammenftellen de3 Menüs hat es feine 
Schiwierigfeiten!. ... Wir haben nicht3 
gepumpt friegt ala: einen Korb Ge- 
müfe, acht Heringe, ein halbes Dutend 
Auftern und eine Ananas!“ 


— Die gute Freundin — 


fagt, der Griff jei echt Elfenbein. Nun Und meißt du, woran-man fi am 
ftellt fi) heraus, daß e3 Imitation ift, | fhwerften gewöhnt, menn man verhei= 


ih... . — Greifern Sie 
bin 


fi nicht, ich 


dein! 
i ür, wenn Elefanten 
fon Üe Zähne tgentl ne 


tathet ift? Den Nauıen de3 Mannes 


u tragen. — Natürlich, wenn man jo 
thtbar lange wie du gewöhnt war, 
andern au führen. — 


„Blaues Blut” 


„+ Was S’ nöt fag’n! W blau’s 


0 
IHN 


9— —0 
—. 
ei 


Bluat hab’n ©’, Frau Baronin?!... 


D mei’, o mei’ — fann mer denn da gar nir dagegen thun?“ 


— Inder Apotheie 
haben mir Arfenit jtatt Braufepulver 
gegeben!“ „Dann find Sie mir ja 
noch jechzig Pfennig jehuldig!“ 

.__ DerPedant. (Ein Räuber 
fällt einen, in Gedanten verjunfenen 
Oelehrten an.) „Geld oder das Leben!“ 
„Aber Menjh, warum denn immer 
und immer basjeldbe? Wählen Sie 
doch einmal einen anderen Ausdrud!“ 


„Sie | 


— immer nobel. Prob: „SG 
möchte einen Ertrazug nehmen! Uber 
bitte, zwei Lokomotiven — ich fahre 
nie einfpännig!“ 
Kindlide Naipität 
„Du, Vater, warum riebit Du denn 
immer an den Aujtern, bevor Du fie 
18.19 „Damit ich wei, ob eine Tchlecht 
| it!“ „Du Vater, fann man denn das 
nicht ſchmecken? 


Rechtfer tigung. 


„Sie ſind überwieſen, nächtlich in der Apotheke einen Einbruch verübt 


zu haben! .. Was können Sie zu 
„Ich — ich wollt' mer vergiften 


— Triumph. „Herr Doktor, 
iſt unſer neuer Flügel nicht prächtiger 
als der meiner Schwägerin?“ „Sicher, 
meine Verehrteſte, Sie haben jetzt 
Ihren ganzen Bekanntenkreis über— 
flügelt.“ 

— Schnelles Wachsthum. 
— Herr Baron, ich erlaube mir, Ihnen 
Ihre Rechnung zu übergeben. Sie iſt 
ſchon drei Jahre alt. — Drei Jahre 
bloß? Ich finde, lieber Meiſter, daß ſie 
für ihr Alter viel zu groß iſt. 


⸗ 


„Sie: „Na, was ſagte denn der 
Er: „Zuerſt wollte er mir wohl 


er ſo eine Anſpielung — aber da hab' 


ſchaut. .. dann hat er nichts mehr 


— Macbeths Höhle. — Das 
iſt die Höhle, in der Macbeth geboren 
wurde, erklärte der Führer. — Wiſſen 
Sie das genau? — Ganz genau nicht, 
aber eine der Höhlen iſt's ganz gewiß. 

— Das kommt ſpäter. — 
Liebſter, hauchte die junge Frau, die 


ſeit fünf Minuten verheirathet war, 


nicht wahr, du bereuſt es nicht, mich 
zur Frau genommen zu haben? — 
Nein, Schatz, noch nicht. 


Verſtanden. 


Ihrer Rechtfertigung vorbringen?“ 
wejen unglückliche Liebe!“ 


— Genaue Auskunft. 
Weißt du, wer ich bin, Mädelchen? 
fragte der junge Mann das kleine, 
putzige Mädel. — O ja, ganz genau. 
Meiner Schweſter letzte Hoffnung, 
nicht wahr? 

— Vor Gericht. — Nun, und 
was geſchah, nachdem er Ihnen den 
erſten Fauſtſchlag gegeben? — Da gaber⸗ 


‘er mir noch seihen dritten. — Ememar 


zweiten, meinen i&ie. — Nein, Denk 
zweiten gab ich ihm. 


— — 


Arzt, als er Dich unterſuchte?“ 

's Bier verbieten — wenigſtens machte 
ich nur 'mal nach meinem Hut g'⸗ 
davon g'ſagt!“ 


— Recht Hat er. — Papa, jag> 
te der Eleine Hang, ih kann etwas, 
mas du nicht fannit. — So? Was 
denn? — Wadjen. 

— Enfant terrible. — Her 
Däamlich ift bei einer Dame auf Befuch 
und läßt deren Sprößling auf feinen 
Knien reiten. — Na, wie gefällt bir 
denn das, mein Junge? fragt er. — 

Ganz gut, fagt der, aber auf einem 
wirklichen Efel ift mir’3 boch lieber. 


Bedauernswerther Jumbo. 


Es 


— 


Von einer ſeltſamen Elephanten 


-Mikageburt berichtet der General-An: 


zeiger für den Titifafafee und Umgegend; e& handelt fich um einen Rüffel: 


Ihwanzelephanten, der jeit feiner Geburt unaufhörlih über 


ſich ſelbſ 


weint, weil er nicht weiß, wo vorne und wo hinten iſt, und demnächſt zuı 


Operation nach Berlin kommt. 


—Unbilliges Verlangen. 
— Sie müſſen mir ein and'res Zim— 
mer geben, ſagte der Weinreiſende dem 
Zimmerkellner. — Ja, weshalb denn? 
Das Zimmer iſt doch ſehr ſchön und 
angenehm. — Na, angenehm gerade 
nicht. Mein Nachbar iſt ja ein Muſi—⸗ 
kant oder was und hat heut' die ganze 


Kr 


Naht auf feiner Klarinette gejpielt. 


SEE 
ea * 


Ich konnte kaum einſchlafen. Und als 
ich einſchlief, da klopfte er an die Thür 
wie verrückt und weckte mich wieder — 
Was wollen Sie denn, zum Teufel?“ 
fohrie ich hinüber. — Ah bitte, ver⸗ 
zaien Se, mein:Kutefter, fagte ver 
(na gen &e, Bike, kenstien in der 
archen e, T 
Zonart, in der ich fe fpiel. 
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Die modeine Kran. 


KSumoreste von:-Otto Behrend. 


Der Privatdozent der Gejchichde an 
ber lniberfität Greifmald, Dr. Al⸗ 
brecht Morin, lebte durchaus glücklich 
und zufrieden in feiner Ehe. Er Hatte 
um die junger zierlide Marimiliane 
Hallgnd, die Tochter eines Rittergut3- 
befitfer3 in ber Nähe von Greifswald, 
nur aus Liebe yersorben und aus Lie- 
be mar ihm auch die kaum Neungehn- 
jährige zum Altar gefolgt. Und beide 
brauchten ihre Wahl nicht zu bereuen. 
(Sr war ein Charalter, ein ftattlicher, 
intereffanteet Mann mit flottem Dun 
felblondem Schnirenbart, Dazu Refer- 
veoffizier bei den fehwarzen Hufaren, 
und fs ernft er e3 auch mit feiner Wif- 
fenfchaft nahm, er Klieb jfet3 weit da= 
bon entfernt, fein junges Weib desme- 
gen auch nur im Geringften zurüdzus 
feten; fir fie ‚hatte. er immer Zeit. 
Und die reizende fleine rau Mari 
mit dpemsfaftanienbraunen Zodenhaay, 
unter deyt die großen blauen Wugen’ 
fo feelenvoll und Flug in®die Welt blid- 
ten, fchaltete und maltete in ihren bier 
Pfählen als echtes Hausmütterchen, 
mit rührender Liebe hing fie an ihrem 
Gatten, ja fie vergötterte ihn foger 
ein menig. ’ 

Zwei Jahre vergingen fo, da erhielt 
Dr. Morin einen Ruf als auferor> 
dentlicher Profefjor nah München ud 
furz vor Beginn des neuen Semefter3 
murbe die Weberfievelung vollzogen. 
Mährend fich in Greifswald ihr ‚Leben 
in.engem Streife abgefpielt hatte, traten 
fie in München in die große Welt ein, 
und jung und lebenzfrifth, mie beibe 
maren, benubten An gern die Gelegen= 
heit, fihen den gefelligen Strubel’der 
Großftadt zu fürzen. E3 war ihnen 
To Vieles neu und intereffant, fie ge- 
noffen. und erfreuten. fi) miternanber, 
das jchöne junge Paar fiel ayf, wohin 
e2 fam. 

Dr. Morin bemerkte aber bald, daß 
eine Veränderung mit feiner Frau vor⸗ 
ging. Sie hatte intime, Freundfchaft 
mit einigen, etwas älteren rauen ge= 
Tohloffen, die, Einfluß auf Jie gewan- 
nen. Obwohl nun hem Profellor 
der freie Ton und das leichte Leben der 
üblichen ‚ Gropjtabt nicht verborgen 
blieben und er den neuen $yreumbin- 
nen’ feiner trau, bon denen er jeldjt 
obne fein Zutgun, mehrfach ziemlid) 
weitgehende Apanten, erhalten hatte, 
feinesmwegs.recht traute, wollte er Doc) 
nicht eingreifen. 

Er vertranrte feiner Mari rüdhaltlo3 
und war, davon überzeugt, daß aud) 
ein Todcher ‚Einfluß ihr nie ſchädlich 
werden könne. Er ſah, daß, ſie von 
der Fäulniß, die rings um ſie fraß, 
unberührk blieb, nach Art eines Kin⸗ 
des, das wohl ſchaut, aber nicht ver— 
ſteht, übet Alles hinwegging. Und ge— 
rade deshalb ſuchte er nichts in ihrem 
Umgang zu ändern, er benutzte im Ge— 

entheil die ſich dieſer Art bietende 
Gelegenheit, ihr die Augen zu öffnen, 
ſoweil es für ihre reine Seele ver⸗ 
ſtändlich, gut und nützlich war. Sie 
fonnte, da fie einmal in ber großen 
Welt Ichen follten, daraus nur Bor: 
teil ziehen. 

It&r freute fih, mie fie allmählich 
den Hauch der Meinftabt, der über ihr 


fg und hier erft zum Vorfchein Tam,, 


abftreifer Auch. ihr eigened Auge 
Ihärfte fich dafür, und wenn fie in 
ihrer Iotlette etwas änderte, in ber 
"Tracht ihrer Haare, in ihrer Art fich zu 
bewegen und zu benehmen, ober bier 
ımdb da in der häuglichen Einrichtung 
etwas u:ngeftaltete, war e3 ihm ftet3 
eine Freuede.» Er fühte fie herzlich), 
wenn fie mit ifm davon Tprechend 
ganz eifrig äußerte: „Du bift Doc) 
nicht böfe, Albreht? Gib, ih muß 
Doch eine moderne Yyrau fein.” 

Mas berftand das. fleine Ding ba 
bon einer „mobernen”“ Frau, die’ Ne 
fo gerne fein wollte?! , 

Ja, ſei eine moderne Frau,Maxi,“ 
Prach er dann immer und lächelte ihr 
freundlich zu. 


Allmählih aber famen doh Falle. 


vor, im denen er ihr nicht zuftimmen 
fonnte. So mofe es ihm gar nicht 
gefallen, daß "fs eines Tages ein 
Schönheitzpfläfterefen auf der Ober: 
Yippe trug. „Meinft Du, daß e3 Dei- 
nem Geſichtichen zum Vortheil gereicht, 
Maxi?“ fragte, „reiß doch das alte 
Ding wieder ab.“ Da ſchmollte ſie aber 
fo allerGebft gerade. mit der ſchwarz⸗ 


getupften DOberlippe, daß er machgab }, 


und fie gewähren ieh. 

Auf ähnliche Weife errang fie fie) 
aud daS Pudern zur Hebung des 
Teinis, ja ſelbſt den diskreten Gebrauch 
von Schwinke, um nach durchtanzten 
Nächten den Wangen ein wenig Roth 
zu verleihen, die Anwendung eines 
ſchwarzen Stifts, um den Glanz der 
Augen durch einen Strich am Rande 
des unteren Liebes zu erhöhen, und 
mand’ Anderes. 

Albrecht mußte immer nachgeben, 
die tleine Frau kignete fich eine Art an, 
die aus Tioblofen, Schmollen und 
Hartnädigteit zufammengefeßt, ftet3 
fiegreich blieb. 

Erüjtere Zufammenftöße aber hatten 
die Ehegatten, alas rau Mari fi in 
einer Weife umjchmärmen ließ, Die ber 
Profefſor nicht autheißen konnte. „Du 
dentft Dir gewiß nichts Böſes dabet, 
mein Kind,” fprach er, „aber Dein gu—⸗ 
der Auf muß mit der Zeit darunter 
leiden. 

„Mein Gott, Albrecht,“ entgegnete 
ſie, „wie kannſt Du nur ſo reden? Das 
Flirten iſt doch einmal Mode, und 
wenn ich nicht mitmache, ſo werde ich 
hinter dem Rücken nur ausgelacht, und 
ich muß doch —“ 

‚ „Eine „moderne” Frau fein, nicht 
wahr?“ fiel er ihr ind Wort, 

„ya natürli? — Du verjtehft das 
eben nicht und ieh laffermir ein folch’ 
unſchuldiges nügen nicht verder⸗ 
ben.“ 

„Du betreibſ dieſes Vergnügen al⸗ 
lerdings ganz unſchuldig, ob aber auch 
die Laffen, die Dich umflirten, möchte 
ich uipht fo var aupten.” 
„Albreiit, Du gebrauchit Ausdrücke 
—" ynd nun $lgieeine Szene, bei bez 
Proßffor wieder den Kürzeren zug. 
Er liebte den Frieden im eigenen Hau⸗ 
ſe, er konnte ger Herzens weibchen 


nicht trotzen und ſchmollen ſehen und 
er vertraute ihr ja auch vollkommen 
— kurzum das Ende war, Frau Maxi 
durfte weiter flirten. 

Sg Tehte fie für Ti auch den nach— 
mittägigen Beſuch von Cafes, natür> 
lich ip Damengefellfehaft, wo Jich aber 
auh Herren einfanden, dur, Tie 
durfig fi) bon einem jüngeren Künit- 
ler malen laffen, in deijen Atelter fie 
nur SB Begleitung einer Yreundin 
ging, Jie begab fich allein zum Schlitt- 
Thuhlaufen, wenn ihrMann feine freie 
Zeit hatte und jtrebte überhaupt da= 
—* möglichſt oft ohne ihn auszuge— 

en. 

„Es iſt ja gar nicht modern, wenn 
Ehegatten immer wie die Kletten an 
einander hängen, wir machen uns ja 
nur lächerlich damit.“ In großarti— 
ger Haltung ſchritt ſie im Zimmer auf 
und ab, während ſie dies ſagte. 

„Da laſſen wir uns am Ende auch 
noch ſcheiden, nur weil es vielleicht un— 
modern ſein könnte, wenn Ehegatten 
den fünfjährigen Hochzeitstag mitein— 
ander feiern,“ warf er ſpöttiſch ein. 

„Lieber Himmel, Albrecht, meinſt 
du, mich durch ſolche Redensarten wie— 
der in die altväteriſche Kleinſtädterin 
verwandeln zu können? Ich weiß recht 
gut, was ich thue, und wenn du nicht 
genug Einſicht haſt, ſo laß es meine 
Sorge ſein, uns die richtige Stellung 
vor der Welt zu geben.“ 

Der Streit ſpitzte ſich ziemlich heftig 
zu, und Frau Maxi ſchmückte ſich 
ſchließlich'doch wieder mit der Palme 
des Sieges.“ 

Sie hatte zu Allem gelernt, einen 
prabtigen Troßfopf aufzufegen, und 
der Profefjor jah zu fpät ein, daß er 
ihre dur lange der Willen gelajfen, die- 
fen Irogfopf felbft großgezogen habe. 
Shn, zu brechen, war faum noch mög= 
lich, höchſtens Durch die unerquidlichen, 
langdauernden Kämpfe. Und die hafte 
er. Spentjäloß er fich, fie einjtmwet- 
len ruhig auf dem vor ihr eingejchla- 
genen Wege meiterwandern zu lajien. 
Sie mußte endlich, und er hoffte, jehr 
batd, an Bunkte fommen, wo fie dur) 
eigene Vernunft zum ernitlichen Nach- 
benten und zurlimfehr veranlaßt mwer= 
den würde. Und dann war feine Zeit 
da, fie fanft, ohne Streit, in die rich- 
tige Bahn zu Ienten. 

Er fannte Maris Charakter zu gut, 
um nicht zu mwiffen, ihr Iroßfopf fet 
auch nur etwas Angelerntes, das aus 
ihrer im Grunde fügfamen und liebes 
vollen Natur nicht feinen Urfprung ge= 
nommen habe. 

Eines Tages war ed nun, gegen 
Ende Oktober, al3 Mari nah Tifey 
ihre mbbderne, fehr ſelbſtbewußte Mie- 
ne auffette. Gie blie8 dazu den 
Dampf emer ftarf parfümirten Ziga- 
rette — jelbjtverftändlih rauchte fie 
nah den Mahlzeiten immer eine Ba= 
pyros — läffig in die Quft, den Kopf 
fraftooll hinübergelegt, ein Bein fo» 
fett über’3 andere gefchlagen. 

„Lieber Albrecht,” begann fie, den 
Ellbogen auf den Tifcy ftühend, „ich 
babe ein feines Changement in unf- 
rer Wohnung vor.“ 

„Sp. — Wiwer etwas Modernes?" 

„Mein Gott,“ fagte fie und fchnickte 
leichthin mit dergunge, „du willft mich 
reizen. Uber e3 wird dir nicht gelin= 
gen, mich aus meiner Ruhe zu brin=» 
gen — „moderne“ Ruhe mwillit du viel- 
leicht auch) Jagen —“ 

„sch denke gar nicht daran.” 

„Dgeito beffer — aber ich nehme dir 
doc, Tieber gleich das Wort vorweg"— 
fie machte eine Pauſe. 

„Ja, was willſt du denn verän= 
dern? Du weißt, ich ftimme dir gern 
zu, wenn e& nur irgend möalich ift.” 

„Weißt du, Albrecht,” fuhr fie nun 

in wenig gedehnt und zögernd fort, 
während fie auf ihre Zigarette blickte, 
die fie, anfcheinend fehr noncholant, an 
der Afchenfchale Hin= und hermehte, „es 
ift gar nicht mehr zeitgemäß" — fie 
wollte dag omindfe Wort „modern“ 
doch permeiden — „daß wir gemeinfa= 
me3 Schlafzimmer haben — oetrennie 
Schlafzimmer gehören fihd — das ift 


modern —' 

Da mar das Wort doch iieber. 
hrah ab. Sie fah noch immer auf 
den Zigarettenreft in ihrer Hand, die 
fie jet ruhig hielt r eine leichte Röthe 
jrieg über der zierliden Halskraufe 
auf. 

„Wie?“ Tprach der Oatte, doch über 
rafcht, „was fol denn das heifen?“ 

Einen Yugenblid fcehwieg fie, dann 
ah fie auf. „Albrecht, weißt du — 
es ift nicht modern mehr,“ begann fie 
dann, etwas ftotternd, doch bald ging 
e3 glatter, „dak man fich mit den 
Räumlichkeiten behilft, mie arme oder 
wenig bemittelte Leute. Wir haben 
do Plat genug in —* Wohnung 
und wir ſind auch viel unabhängiger 
von einander, z. B. wenn du lange ar— 
beiteſt, brauchſt du dann nicht zu fürch— 
ten, daß du mich im Schlaf ſtörſt. Das 
mußt du doch verſtehen —“ 

„Ja, ja, ich verſtehe es,“ ſprach der 
Profeſſor und nach einer Weile des 
Nachfinnens fügte er hinzu, „und ich 
bin ganz, deiner Meinung. Mir iſt es 
auch ganz recht. Ich hätte gerade jetzt 
bisweilen gern Abends ſehr lange ge— 
arbeitet oder wäre Morgens früher 
aufgeſtanden — im Augenblicke häu— 
fen ſich neine Arbeiten ganz beſonders 
— aber ich habe mir aus Rückſicht für 
dich ſehr oft Schranken auferlegt, um 
dich nicht zu ſtören. Alſo abgemacht, 
wir trennen die Schlafzimmer. Laß 
dir den Schreiner kommen, der kann 
die Möbel umſetzen.“ 

Frau Naxi ſah den Gatten nun ih— 
rerſeits etwas überraſcht an. So leicht 
hatte ſie ſich den Erfolg nicht gedacht, 
und mit ſeiner ganz ungezwungenen 
Ruhe und Gelaſſenheit wußte ſie vol—⸗ 
lends nichts anzufangen. Hoffte er 
vielleicht, ſie würde dieſer Aenderung 
bald überdrüſſig werden? 

Sie war mtt diefem Gedanfen auf 
einer danz richtigen Fährte. Herr Wl- 

recht dachte wirklich, daß die Ausfüh- 
rung biefer Uingeheuerlichkeit, mie er 
ed im Gtillen bei fich nannte, fie von 
ferhft in nicht zu langer Zeit Zur Ums 
fehr’ bewegen würde. Und meil er 
dies dachte und erwartete, durfte er 
ihr auch nicht mit einem Worte wiber- 
fprechen, mußte ihr völlige Freiheit 
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bemweift jeden Tag, wie modern und up-to-date unjer Krebit-Plan in Wirklichkeit ift. Unfere Kunden werden nicht mit den läjtigen Bedingungen der gewöhnlichen Abzahlungs-Pläne be- 
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Ehazimmerituhl. — Gut 
finifhed, ftarler Robrfig 
— bobe geihnigteSpin 
del-Lehne, ertra aut ge= 
macht und fehr ftarf, ein 
großer Werth 


Mahagony Morris Chair. Ein 
Werth der anderswo nicht zu ba= 
ben ift, fehr groß, maffives Hart- 
bolageitell, prädtig geihnist und 
fein ausgearbeitet, weiche stifien, 
einer umferer uns Sreunde 2. 
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laſſen, um ihr nicht den fo leicht ge- 
weten Trotz als ſtärkenden Bundes— 
genoſſen zu geſellen. 

Und er ſah auch weiter in die Zu— 
kunft. Wenn ſeine Frau erſt ein ein— 
ziges Mal ganz aus ſich ſelbſt heraus 
bon etwas „Modernem“umgekehrt ſein 
würde, war der erſte Schritt zur Beſ— 
ſerung gethan, dem ſicherlich bald an— 
dere nachfolgen würden. Dafür wollte 
er dann ſchon ſorgen. 

Und außerdem konnte er die ihm ſo 
gänzlich unbeſchränkt gegebenen Aben— 
de wirklich zum fleißigſten Arbeiten 
benutzen und hatte nachher deſto mehr 
Zeit für die herzige kleine Konverti— 
tin. 

Und ſie war wirklich ſo herzig und 
allerliebſt gerade in ihren gewaltigen 
modernen Alluren, wenn ſie auch für 
ihr eigentlich noch immer recht kindli— 
ches Weſen gar nicht paſſen wollten. 

Er erhob ſich ſchnell. „Laß alſo al— 
les beſorgen, Maximiliane, wie es dir 
am geeignetſten erſcheint; ich werde 
jetzt mein Nachmittagsſchläfchen hal— 
ten.“ 

Als er folgenden Tages im Dunfel- 
werden aus der Univerfität heimfehrte, 
fah er die Ummälgzung vollzogen. 

Sn der Villa in Schwabing, deren 
Parterre und eriten Stod fie bemohn- 
ten, war ihm da2 bisher gemeinfame 
Schlafzimmer neben feinem Stupdir- 
zimmer im erjten Stod geblieben, mäh- 
rend fih Frau Mari fortan im ziem- 
lich geräumigen Boudoir neben dem 
Speifefaal im Erdgefho am nädht- 
lihen Schlummer erquiden mollte. 

Sehr alüdlich mar gerade diefe Ieh- 
tere Verfügung über die Räume, bie 
auch gar nicht fo überreich zur Ver- 
fügung ftanden, wie Mari gejagt hat» 
te, eben nicht, aber was thut man 
Thlieglich nicht alles, um modern zu 
fein, der Menfchen wegen. 

Irotdem der Profejfor fich porge- 
nommen hatte, den völlig Zufriedenen 
und Einverftandenen zu fpielen,fonnte 
er doch einen leichten Unmuth nicht 
verbergen, als feine Frau furz nad) 7 
Uhr von einem Thee, den fie allein bes | 
ſucht hatte, heimkehrte. Ziemlich 
ſchweigſam wurde das Abendbrot ver— 
zehrt, nach dem ſich der Profeſſor bald 
in ſein Studirzimmer verfügte. An— 
fänglich ſpürte er keine rechte Luſt zum 
Arbeiten, aber er zwang ſich, ſeine Ge— 
danken zuſammenzuhalten und ſich in 
den Inhalt der alten ſchweinsledernen 
Folianten zu verſenken, die in ſtattli— 
cher Höhe auf ſeinem Schreibtiſch 
thronten. Und als ſeine Frau ihm 
gegen 11 Uhr leiſe hereinſchlüpfend mit 
einem flüchtigen Kuſſe gute Nacht 
wünſchte, war er ſo in die alte Hanſa 
vertieft, daß er nur gedankenlos er— 
widerte und ihn das Schließen der 
Thür und das leichte Knacken der 
Stufen, als Maxi die Treppe hinun— 
terſtieg, gar nicht mehr zum klaren 
Bewußtſein kamen. 

Die tiefe ihn dann umgebende Stille 
und das Gefühl, ſeiner Zeit ſei heute 
keine Grenze geſteckt, förderten ihn in 
ſeiner Thätigkeit aufs Beſte. 

Tik — tak ging die Wanduhr, tik 
— taf, aber er hörte fie nicht und hatte 
u. auf den Lauf ihrer Zeiger feine 


Doc plöplich fuhr er auf, ftühte die 
Hand gegen die Lehne feines Armfelr 


höne Muiter, ‘ 3cC 


Velvet 
6 bei 9.3, 


Dieje Bargains 3 


a 


BR SP ee 


Sidebvard. Gut aemadt 
ıterial, Boliib Finiib Golden, 
nett banda ‚ großer fransöf. Spiegel, 
geräumige Schubladen und Leinen Cloſet — 
ein fünftleriihbes Möbel für jedes Heim und 
ein echter Baraain, DD 40 


bei diefem Berlauf äll.seceesccccoree on. 


Maſſives 


L Dat 
aus Teinem er 


Rollen echte 


— mr 
Kidderminſter 
u. ſymmetriſche Mu, 
ſter, 9 bei 12, nur 


Rugs — 


befranſte 


und Rug-Käufer ſind. 
Wilton Trep⸗ 


eppiche * 53145 
penteppiche, regul. 81 93 


a 2 
Nugs, | 


Solid Daft Ausziebtiih. Hübiche runde Platte, 
und malfıvde Mittelfäule mit ichweren handgeſchnitzten 

l üben, nett hand-rubbed und polirt, Itarf braced 
bolted, fehr maifider Cfreft — patentirte leicht lau 


fende Zlides, einer von Fiſh's 
berühmten Wertben, au 


| Ofen bis 9 LUlhr Abends, 


50 Mufter Velvet Carpet3, da- 
zu pafiende 20 
Muſter — nur 69e 
Im. Berfian Rugs, 9 bei 12, 
—— Irans, Tahriz 
und Kaza 73 
.75 


Entwürfe 
KR 


it fe 3 
f R Fa si — — MEILE 
A EEE RR 
EN ae 
u * ae ae 


— — — 


ſche und verſiſche Entwürfe, * 
9 bei 12, zu 26 


um Berfauf in allen unferen vier Läden. 


febr aroß 


Combination Bücherſchrank, 


großer, maflider Entwurf, 
DE SHR nen 


beite Tapeitib Car: igr 
neue perſ. Effelte, 
wertb Söc, 31 

eghpti⸗ 

> wm 


.75 


Eine ſtarke Couch. Tiefes Tufting, feine Velour Ueberzüge 


Union Polſterarbeit, volles Set p 
Beine mit ornamentalen Füßen, Batent Stabl- 
Konftruftion, nur bei 


Colid Dal Center Tiich. 
Ein ganz Tpbezieller 
NVerth, wie Bild, groß 
und jtarf gemadt — 
fhaped Beine, runde 
Platte u. untere Shelf, 
bei Fiſh's 


jel3 und wandte den Kopf mit fur» 
zem Nud nach der Thür, die zum 
Wohnzimmer nebenan führte. 

Deutlich Hatte er ein Geräufch ver> 
nommen, mie wenn jemand ‚gegen ei= 
nen Stuhl ftieße. E3 war unverfenn= 
bar gewejen, undenkbar, daß er Tich ge= 
taujcht habe. — 

Einbreder — Diebe — 

Niemand hatte vdohd im MWohnzim- 
mer noch eimas zu fuchen, um zehn 
Uhr aingen die Mädchen zu Bett, 
Etunden mußten auch feit Maris Gu= 
tenadjtwunfch verftrichen fein — ja — 
gleich zwei Uhr — und jeßt war alles 
wieder todtenftill war. Aber ihm war 
es num auch, al3 wenn er fchon bor= 
ber ein paarmal Geräufch gehört habe, 
wie einen fchleichenden Schritt, ein 
furzes Anaden. Er hatte nicht mei- 
ter darauf aeachtet, denn er war nicht 
furdtfam und die Arbeit hatte ihn fo- 
fort wieder völlig gefangen genoiti» 
men. 

Doh eben dag Geräufh mar zu 
deutlich gewefen, da mußte er nachje> 
ben. Er erhob fi, zündete das Licht 
im Leuchter der Schreibgarnitur an 
und nahm zur Gicherheit ein ‚alles 
Bootsmannsbeil von der Wand, da3 
dort mit anderen mittelalterlichen 
Waffen zu einer Gruppe zufammenae- 
ftellt war. 

Er ging an die Thür zum Wohn- 
zimmer und jtieß fie auf. 

„sit jemand da?“ Kein Laut, tief- 
fte Stille. 


Er’ leuchtete binein, aber nichts be= | 


merkte er, jotweit das gelblich fladern- 
de Licht der Kerze drang. 

Behutfam trat er ein und leuchtete 
Tpähend umber. 


Und plöglich ftußte er und fchraf zu= | 


fammen, feiter umfpannte feine Yauft 
den Griff des Beiles. 


dahin aehörte — weik. aufammenge- 
drüdt — ein Menfc; — aber wie — 
mas — 


Enifchloffen ging er darauf zu — | 
und „Mari!” rief er mit einem Male | 


im böchjiten Erjtaunen. Wber feine 


| Antwort erfolgte, der Körper regte ich 


nicht. Und er fonnte fich nicht täu= 
jhen, das war Mari in ihrem langen, 
meißen Nachthemde, . unter dem die 
nadten Yüßchen berborfahen. Gin 


weißes Ehenilletuch Hatte fie um die | 
die aufaelöften | 


Schultern geſchlagen, 
Haare waren zum Theil darunterge— 
rafft. 
Polſterlehne gedrückt. 

Was ſollte 
Gedanken kreuzten blitzſchnell 
Hirn. 

„Maxi,“ rief er noch 
cher. 

Aber keine Antwort erfolgte, der 
Kopf preßte ſich nur feſter in die Lehne 
ein. 

Unbegreiflich. 

Er ſtellte den Leuchter auf den Tiſch 
und ließ das Beil auf den Teppich 
gleiten, während er zu-ihr trat. Leicht 
berübrte er ihre Schulter. 

„Mari — mas fol das, was milif 
du? — Mari, was haft du — du bift 
bo nicht frant? — du zitterft ja — 
haft du Fieber? — Uber es ift ja fo 
falt und je bift du beraufgefommen-— 
in bloßen Füßen — ſprich doch —“ 


ſein 


einmal, wei— 


Doch ſie antwortete mit keinem 


In einem der 
großen Fauteuils lag etwas, das nicht | 


Sie batte das Gefiht in die | 


das? — Verfchienene | 


Stabl-Spring3, 


Laute, ſie entzog ihm ſogar mit einem 

nachhaltigen, widerſtrebenden Drängen 

die Schulter und verſteckte das Ge— 
ſicht, ſo tief ſie nur konnte, in den 

Stuhl. 

In ihm ſtieg der Aerger auf. Was 
ſollte die Komödie? Was ſteckte nun 
wieder dahinter? 

„Vor allen Dingen komm' mal ins 
warme Zimmer, Kind — hier mußt 
du dich ja auf den Tod erkälten.“ — 
Er umfaßte ſie ſanft und richtete die 
ſich nur noch leicht Sträubende auf. 
Tief hielt ſie die Lider geſenkt, Thrä— 
nenſpuren waren auf ihren Wangen 
ſichtbar, ſie bebte vor Froſt und gebro— 
chen, wie ein zum Schaffot geführter 
Delinquent folgte ſie ihrem Manne, 
deſſen Hand auf ihrer Schulter lag, 
ins Studirzimmer. 

„Ums Himmelswillen, Kind, dieſe 
Unvernunft! — Da leg dich gleich aufs 
Sopha, nimm die Decke über — oder 
nein, beſſer, du gehſt gleich in mein 
Bett, damit du dich erſt wieder gründ— 
lich durchwärmſt — du ſchlägſt ja nur 
ſo — oder ſoll ich dich in die Decke pa— 
cken und wieder in dein Zimmer —“ 

„Nein, nein,“ ſtieß ſie da heftig her— 
vor, angſtvoll — es waren die erſten 
Laute, die ſie von ſich gab. 
ſie ſich willig ins Zimmer nebenan 

führen und raſch kroch ſie in die wär— 
menden Kiſſen, ſich ſofort einhüllend, 
daß kaum noch das Naſenſpitzchen zu 
ſehen war. 

Schnell ließ nun das Zittern nach 
und es dauerte auch nicht lange, da 
ſtreckte ſie die Hand unter der Decke 
heraus. „Du biſt mir doch nicht böſe, 

Albrecht?“ 





verſtehe nicht — und ſolche Unvernunft 
| — bei der Kälte —“ 

„Albrecht, ich“ — fie unterbrach ihn 
'— „ieh bin ja geflohen au& meinem 
| Bett in Zodesangit, e3 rafchelte und 
| Tnadte überall, ala ich das Licht aus: 
| aeblafen hatte, und ich hörte fchleichen- 
de Schritte und ein Kniden am Ihür- 


eine Hand über meine Bettdede umd 
da jchrie ich auf und, prang auf und 
rannte wie wahnfinnig hinaus, und 
' als ich oben war vorm Wohnzimmer, 
da erft ward mir dießruft wieder leicht 
— da hatte ich feine Anaft mehr — 


ı brauchte nur zu jchreien, wenn ein 
ı Mörder fam, und du würbeft da fein 
— und da” — 


„Und wie lange bift du fchon neben> | 


an gemwefen?“ fragte der Profefjor, ein 
Lächeln unterdrüdend. 

„IH war faum eine halbe Stunde 
unten allein, Albreht —“ 

„Alfo über mei Stunden.“ 

„5a — ich hörte deine Uhr Halb 
fhlagen und dann zwölf und ’'mmer 
wieder.“ 

„Das iſt unverantwortlich geradezu 
— den Tod kannſt du dir geholt ha⸗ 
ben in der Kälte — Maxi, Maxi, wie 
konnteſt du das nur thun! Du mußteſt 
doch ſofort zu mir kommen.“ 

„Ich ſchämte mich ſo furchtbar, weil 
ich ſo bange geweſen war —“ 

„Und deshalb opferſt du deine Ge— 
ſundheit? — Und du hätteſt dieſen 


Leichtſinn gewiß noch fortgeſetzt, wenn 


ich nicht zufällig ein Geräuſch gehört 
hätte.“ 2%: 


x Er 


griff und plöglich war mir’s, als tajfte | 


mußte dic ja fo mabe babei, iS | „uuHfehen Armee und Marine in Berlin | an Hauptmann und Felbmebet feft, bis 


Diefe Stahl Bett Couch. Aus zuberläffigftem Material, er- 
tra ftarf gem., Center gut geftüßt, automat. fließend, — 
Seiten werden herabgelaflen und bilden eine regular Couch 
volle Größe Bett, wenn offen, ganz jpezieller Wib., 2 


ie 6 ı 25 
bei Siib’S zu gaben für nur 


+dod 


Nun lieg | 


| 


gedrebte 


4.30 


Solid Dal Cobbler Eik 
Schaulelſtuhl, groß und 
maſſiv, hohe geſchnitzte Leh— 
ne und Seitenlehnen, nette 
gedrehte Spindeln, ſtark u. 
gut aus⸗ 

gearbeitet 


Spiegel, 


iſh, Golden 


„I wollte oben bleiben, bis es hell 
würde, und mich dann hinunterſchlei— 
chen. Ich ſah durch den Spalt in der 
Thür, daß du noch Licht hatteſt. Wenn 
du zu Bett gegangen warſt, wäre ich 
ins Studirzimmer gekommen — da 
war es doch noch wärmer und auch die 
Reiſedecke liegt ja immer da“ — 

„Mari, liebe Maxi, ſiehſt du nun, 
wohin es führt — doch nein, das iſt 
ja jetzt Nebenſache — wie fühlſt du 
dich denn?“ 

„O ganz warm — nur die Füße 
ſind noch kalt.“ 

„Gib ſie her, ich will ſie dir warm 
reiben, und dann koche ich dir ſchnell 
einen Thee und dann kannſt du — 
was haſt du, Maxi, warum verſteckſt 
du den Kopf?“ 

„Ich kann nicht wieder hinunter, Al— 
brecht — ich fürchte mich fo allein.” 

„5a jo. Dann werde ih unien 
fhhlafen — aber nein, das wäre ja 
dafjelbe, nur umgekehrt. Alfo dann 
bleibft du in meinem Bett und ich ma= 
che es mir auf dem Sopha bequem, 
und morgen“ — 

„5a, Wbreht, morgen räume ich 
wieder um, mag e3 auch ganz altvä= 
terlich fein.“ 

„Das meinte ich eben nicht, fonvern, 
daß du morgen, fo Gott will, ganz ge- 
fund bift, meine Mari” — er rieb no) 
immer ihre weißen YFüßchen. 

ALS die kleine Frau dann ihren Thee 
getrunfen und der Profeffor fich auf 
dem Sopha im Studirzimmer gebettet 
hatte, nahm ein fanfter Schlummer 
beide bald in feine Arme. 

E3 war fchon hell, ala Frau Mart, 
die mannigfadhe Gedanfen bereit3 im 


„DBöfe, Mari — nein — aber ich | erjten Dämmern gemect hatten, ihren 


Gatten fih im Nebenzimmer regen 
hörte. „Guten Morgen,” rief fie hin- 
über, und dann: „Albrecht, fomm’ ge: 
Ihmwind einmal ber.“ 

Und als er an ihrem Bette ftanpd, 
nahm fie mit beiden Armen feinen 
Kopf herunter, fühte ihn auf den 
Mund und flüfterte ihm ing Ohr: 
„Das garjtige Wort „modern“ mag 
ich gar nicht mehr leiden — du haft es 
eben von mir zum legten Male ae= 
hört!“ 


Selbſterlebte Militärgeſchichten. 


Der Verein inaktiver Offiziere der 


forderte alle Offiziere und Freunde der 
Armee auf, Erzählungen kurzer, ſelbſt— 
erlebter Begebenheiten aus dem Leben 
der Offiziere und deren Familien ein— 
zuſenden, die geeignet ſind, den falſchen 
Anſchauungen entgegenzuwirken, die in 


jüngſter Zeit durch Militärromane ent- 


ſtanden ſind. Daraufhin wurden der 
Münchener Jugend folgende reizvolle 
Geſchichten eingeſchickt: „In unſerem 
Regiment zu H. diente der Leutnant v. 
Liebetraut, der Liebling aller Vorge— 
ſetzten und Untergebenen und vielleicht 
der ſchönſte Mann ſeines Jahrhunderts. 
Sein Geiſt, ſeine Liebenswürdigkeit, 
ſeine körperliche Gewandtheit, ſeine 
Anſpruchloſigkeit, ſeine Humanität, ſei— 
ne Pflichttreue waren unbeſchreiblich. 
Er lebte von ſeiner Gage und erübrigte 
von dieſer durch heroiſche Sparſamkeit 
noch genug, um ſeiner gelähmten, alten 


Mutter eine Equipage zu halten. Liebe | Fragen dem nächften Kongr 
traut nahm Meder Abendeffen no u 


Schreib» 
pult und Mufil-Nabinet, nett finiibed 
in Golden Dat, ornamentales Rult, ein 


8.10 


NReinwoll. Inarain Carpet3 — 
R I = 


Speʒ 
13, reaulär berfauft für $23.75, 
folange Vorrath, nur 


Damen » Zoilet » Drefier — 
großer aeihliff. franzöſiſch. 
ſchwer 
ſchnitzt, Piano Poliſh Fin— 


Damen-Toilet-Dreſſer. Sehr maſſives 
ſolid gquarterſawed Golden Oal, großer 
geſchliffener — — © _.egel, Ihiver 
bandgeiähnigt, Piano Bolifb Sinifb, 3 
Schubladen, ihaped — 3 Tünjtleriiche 
Miſte 8 

Müuſter zur — 29,50 


S —X 


Dieſe Woche zum Verkauf in unſerem großen prismatiſch erleuchteten Carpet-Departement, beweiſen, daß wir das Bargain-Zenter für Huge Carpet⸗ 
Fin Vergleich mit den Offerten anderer Gejchäfte wird Euch überzeugen. 
Sanfords — 
pets, neue Frühjahr— 
mutter 

Royal Wilton Velvet Rugs, türkiiche, 


——— Carpets. in Brufs 
eis Effelten, 
bei Fif0'3 nur 37e 


de 


zien— Ertra Qualität Bruffel3 5 9 bei 


Hartholz Eisſchrank. — Gut 
gemacht, ſchwer zinlgefüttert, 
vat. wegnehmbare obere Firx⸗ 
tures und ſanitär ventilirt 
lirt konſtruirt — ein zeit⸗ 
gemäßer 

Bargain zu 


bandge: 


Frühſtück zu ieh — das Mittageffen im 
Kafıno widelte er in’3 Militärwochen- 
blatt und brachte e3 feinem Burfchen 
mit. Diefer Prachtmenfch liebte ein 
ı Mädchen und er fühlte, baf fie ihn tie- 
der liebte. So oft fie fich begegneten, 
Ichlugen beide erröthehb bie Augen 
nieder. So ging da3 lange Zeit. Lie- 
betraut wartete auf jeirte Beförderung 
zum Oberleutnant, um dann mit ber 
berbefferten Gage an die Gründung 
einer Yamilie zu fehreiten. Da trat 
eines Tages ber Vater des geliebten 
Mädchens bei ihm ein, jtellte fich als 
Milliardär Vandermild vor und jagte: 
„Sie lieben meine Tochter Edith — 
diefe liebt Sie wieder — ba habt ihr 
meinen Segen und monatlich einen Zu= 
ihuß von 500,000 Mark!” Liebetraut 
erbleichte bi3 an die Schnurrbartfpiten 
und fagte bebend: „Mein Herr! Ich 
liebe Edith namenlos — aber ich hielt 
fie für arm. Nun ich fie reich weiß, 
find mir auf ewig getrennt. ch vex 
achte den Mammon und fürchte ihn. 
Er würde meine militärifche Tüchtig- 
feit untergraben! Leben Sie wohl und 
orüßen Sie mir Edith, die ich nie ver- 
geffen merbe!” Gefnidt mantte der 
Milliardär aus dem. Gemacde. Liebe- 
traut aber lebte von nun an noch zu= 
rücgezogener und |parfamer, fo daß; er 
jegt auch noch feiner Schmweiter ein Au- 
tomobil faufen konnte. 
Hochachtungsvoll 
A. V., Hauptmann a. D. 


8 

In der kleinen oſtpreußiſchen Stabt 
Quickow lag ein Regiment, bei dem die 
allgemein herrſchende Dienſtfreudigkeit 
ſo groß war, daß der treffliche Oberſt 
ſeinen Offizieren der Reihe nach Stu— 
benarreſt geben mußte, damit ſie ſich 
nicht im Dienſt überanſtrengten. Tu— 
gend und Mäßigkeit waren unbegrenzt. 
Sämmtliche Subalternoffiziere glaub— 
ten noch, daß der Storch die kleinen 
Kinder bringe, und nur die Wenigſten 
kannten beiſpielsweiſe den Unterſchied 
| zwifchen Sekt und Jnjelt. Kein Wun- 
| der, daß fich bei diefem Regiment au) 
| die Mannfchaft wohl fühlte. Viele Leu- 
| te mußten nach Ablauf ihrer Dienitzeit 
| gemaltfam entfernt werben, meil fie fich 
| nicht von ihrer Kompanie trennen woll- 
|ten. Immer mwieber Hammerten fie ji 


| fich diefe unter Thränen losriffen. Eine 
| Soldatenmißhandlung fam nie bor, 
| meil der Oberft jede Ausfchreitung die- 
| fer Art auf’3 Strengfte mit Strafur- 
| Iaub und Entziehung der Berechtigung 
zum Garniſonswachdienſt ahndete. 
A. M., 
freireſignirter Einjähr.Freiw.“ 
— — —— 


— Gedankenlos.—Agent (zu einem 
Herrn, der ſich gegen Unfall verſichern 
mil): „Bei töbtlihem Unfall zahlen 
mir 80,000 Mark!" — Herr: „Grob: 
artig, dann fann man ja ben Rentier 
fpielen!“ 


— Das Wichtigfte zuerft. — „Was 


| hat denn ber Kongreß weiblicher lerzte 


| bejchloffen?“ — „Sie haben zwei neue 
Hutformen für Aerztinnen ra 
und dbie®ntfeheibung der mebiz an 
lafjen.“ 
Sg, 


Ru 





